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Die Sterblichkeit
in Shweden ,

nach dem Tabellenwerke ,

nden Abhandlungen der Königl . Akademie

für das Jahr 1755 habe ich fürzlich gewie «
ſev , wie nüßlich es iſt , die OrdnungE28 M

. der Sterblichkeit unter den Menſchen zu
Fennen . " Sch ſuchte auch daſelbſt meiſtens nah einigen
ausländiſchen Verzeichniſſen der jährlich Verſtorbenen, aber

auch zum Theil aus ſchwediſchen zu zeigen , wie ſich die

Sterblichkeit wirklich verhält , wie viel ohngefähr jährlich
unter einer gegebenen Anzahl von gegebenem Alter ſterben ,
in was für Altern mehr oder weniger ſterben , u . ſ, w.

Aber die ausländiſchen Verzeichniſſe , welche ich da -

ſelbſt gebraucht habe , ſind meiſtens aus großen Städten ,
als : London , Paris, Berlin , Breslau, wo nach Ver -

Hältniß viel mehr Leute ſterben , - als in kleinen Städten '
und auf dem Lande : daher laſſen ſich daraus feine allge -
meinen Schlüſſe ziehen, So orventlich als das FONDM wer



4 Oie Sterblichkeit in Schweden .

werk in Schweden eingerichtet iſt , hat man noch feines iniir-

gend einem andern ganzen Reiche , wenigſtens nicht ſo vollſtän «
dig , was die Anzahl , das Geſchlecht und das Alter der Le«

benden betrifft . Daher erwarten die Ausländer von uns

die gewiſſeſten Nachrichten dieſerwegen , und einige haben
mich öfters erinnert , dieſe Unterſuchung fortzuſeßen 3 beſon -
ders , weil ich das , was ich voriges mal von den ſchwedie-
ſchen Verzeichniſſen anführte , nicht für vollfommen zuver «-

läßig auszugeben wagte . Denn damals konnte ich nicht

mehr als einjährige Tabellen brauchen , worauf man nicht

ſicher bauen kann , weil gleich daſſelbe Jahr mehr oder

weniger » Kranfheiten - ausgeſeßt geweſen ſeyn Fann , als ane

dere Jahre gewöhnlichermaaßen ſind . Man muß daher

mehr Jahre zuſammen nehmen , und aus ihnen ein Mittel

berechnen .

Außerdem hatte ich auch - Urſache 0 zweifeln ,
ob

dieſe einjährigen Tabellen in allen Stücken richtig . wären ;
denn ſie enthielten das Jahr 1749 , da das Tabellenwerk
zuerſt eingerichtet ward . Wermuthlich konnten auch an «-

fangs viel Fehler eingeſchlichen ſeyn , da die Hochwürdige
Geiſtlichfeit an eine ſo neue , mühſame und ſchwere VWer -

richtung noch nicht gewöhnt war . Dagegen iſt zu hoffen ,
daß die Tabellen der ſpätern Jahre , wo die , welche dabey
zu thun haben , daran gewöhnt und darinnen geübt ſind ,
leichter werden zu errichten , und an ſich ſelbſt richtiger ſeyn .

Als Mitglied der Königl . Commißion über das Tas

bellenwerk habe ich Gelegenheit gehabt , aus den Tabellen

der leßtern Jahre nöthige Auszüge zu dieſer Abſicht zu
machen , und mit Erlaubniß der Commißion lege ich nun

der Königl . Akademie die Ordnung der Sterblichkeit in

Schweden vor , wie ſie nach den neunjährigen Tabellen im

ganzen Reiche ausfällt, nämlich für 1755 und die folgens
den Jahre bis mit 1763 .

Die erſte und zweyte Tabelle , welche die Menge gee

hohrner Kinder , verheyratheter PIE ; und Verſtorbener
| enthält ,
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Die Sterblichkeit in Schweden , 5

-

enthält , wird jährlich eingegeben ; aber die dritte , oder ſo«-

genannte Standstabelle , welche Verzeichniſſe aller tebenden

nach Geſchlecht , Alter und Stand abgetheilt , enthält , . . w,
wird nur jedes dritte Jahr errichtet . Alſo iſt die lekßte in

den nur erwähnten 9 Jahren nicht mehr als drey mal ein -

gefommen , nämlich 1757 , 1760 und 1763 . Und wie das

leichteſte Mittel , die Ordnung der Sterblichfeit zu finden ,
darinnen beſteht , daß man die Menge der Verſtorbenen
und der Lebenden in einem Jahre mit einander vergleicht ,
ſo habe ich auch nicht mehr als drey ſolche Vergleichungen
anſtellen können . Um aber . gleichwohl zu dieſer Abſicht
einigen Nußen aus der erſten und zweyten Tabelle für die

übrigen ſechs Jahre zu erhalten , habe id ) aus . der Anzahl
der Verſtorbenen für 1755 , 1756 , 1757 , ein Mittel ge -

nommen , ein Drittheil nämlich von den Summen aller

drey Jahre , und ſolches mit : der Menge derer verglichen ,
die 1757 in eben dem Alter lebten . So habe ich auch mit

den drey mittelſten , und den drey leßten Jahren verfahren ,
Dadurch - erlangt man mehr Gewißheit , und einen glei -
< ern Ausſchlag , als wenn man die Anzahl der Verſtorbe -

nen nur aus . einem Jahre nimmt , da ſie viel größer oder

Fleiner geweſen ſeyn fann , als gewöhnlich iſt ,

Zu unterſuchen , wie weit der Abgang von beyden
Geſchlechtern gleich iſt , habe ich jeden für ſich betrachtet .

Und damit ſich der Unterſchied zwiſchen großen Städten

und dem Lande zeigte , habe ich es der Mühe werth gehal -
ten , zuerſt die Geſeße der Sterblichfeit durc <. das ganze

Reich insgemein zu unterſuchen , „ und nachgehends eben dies

ſe Unterſuchung für. die Stadt Stoholm insbeſondere an -

zuſtellen .

Bey folgenden Berechnungen , die übrigens ſo beitt«
lich ſind / „daß ſie keiner Erklärung nöthig - haben , bemerkt

man nur , daß die Anzahl der Lebenden „ von - beyden Ge-

ſchlechtern und in allen Altern allemal völlig ſo groß iſt , als

die Tabellen ſie angeben „- ausgenommen die zarten Kin -

A 3 der



6 Die Sterblichkeit in Schweden .

ver unter einem Jahre " , welche auf dreyerley unterſchiede
ne Art aufgezeichnet ſind , "3) Werden unter dem Namen

Gebohrne alle" Kinder ( ein Mittel " aus drey- Jahren ge »

nommen, ) - ängeführt , die jährlich ans Licht der Welt ' gefom «-
men ſind , und darünter ſind ' auch. die ' Todtgebshrnen be -

griffen , ' deren Anzahl danebeü unkör den Verſtorbenen ſteht .
Hieraus ſehen wir , wie viel Kinder bet der ' Geburt ſelbſt
ſterben . 2) Die jährliche Anzahl der Kinder , ( gleichfalls
ein Mittel aus drey Jahren genommen ; )"die lebend zur
Welt gekommen ſind , und “ wie viel von ihnen! geſtorben
find , ehe ſie das Alter - eines Jahres erreicht haben: Diee |
ſes zeigt“, was man eigentlich zu wiſſen verlangt , wie viel |

lebendig zur Welt gekommene Kinder innerhalb eines Jah -
res ſterben , " 3) Die Anzahl der Kinder / dienoch nicht ein

Jahr alt ' wären , - und noch lebten , äls die dritte - Tabelle

errichtet ward , alſo wirklich ſind gezählet worden . “ Dieſe
leßten ſind ' allein unter die Summen aller Lebenden genom «
inen worden , | E93

Daß die hier angegebenen Summen der Lebenden für
1760 etwas Fleiner ſind , als ſie der Secretär der Königl .
Tabellencommißion , HerrRunebertz ,in den Abhandlungen
der Königl. " Akademie , Oct . Nov . Dec . leßtverwichenes
Jahr angeführt hat „rührt - daher , weil er bey ſeiner Rech»
nung die Ginwohner einiger Probſteyen und Kirchſpielemit » |

genommen hat ; die ich habe - müſſen ausſchließen . , . ſowohl
als ihre Verſtorbenen ; weil ſie in Abſicht auf ihr Alter nicht
ſo genau abgetheilt waren , als die übrigen im Reiche .

“ Das ſchwediſche Pommern mit der Inſel “Rüögen und

der Stadt Wismar ſind hierunter nicht begriffen , weil ſich
das Tabellenwerk nicht auf die deutſchen Lande erſtreckt hat .

Denen zu' Gefallen ; die nicht an Decimalbrüche ge »
wöhnt ſind / erinnere ich, daß z. E. 4,25 ſo viel bedeutet
als 4755 ober 456 .

Ordnung
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Die Sterblichkeit in Schweden .

Ordnung . der . Sterblichkeit - im ganzen . Reiche,
nach den Tabellen der. Jahre 1755 , 1756 und 1757 ,

Alter der

jahrlich
Berſtorbe -
nen u. der

noch Le-

benden .

JahrlichVer -
ſtorbene , ein

Mittel aus

den dreyjah -
rigen Tabel :

len genommen.

Die Lebenden

nach der Rech -
nung von

1757 -

Von

wie viel Lebenden
1 einerim Jahre

ſtirbt .

M. | W.

Gebohrne

Lebende K.
1301 950

10542

unt . 1 . alt

zw . 1 . 3J .
„ 3 . 5 -
Z - 10 -
- 10715 : -

. -
üb.. 9- IcJahr! 240

9348

10542 | 9348
3884 | 4927

I8CO

1596
716
607
716
836

1014

757

967
774

94 !

L102 , 1100

I 481
1693
2009

1593

1244

673

497
Summen (33130 34269

M - W.

46096 43949

44795 42999
33731 | 33459
63954 64883
64382 , 65045

123984 125175

114605 114203

95254 100087

914600,104875
86947 , 99781
82716 | 90880
68516 | 75565
58999 | 65448
50658) . 58162
435020 | 51973

39091 | 48599

29557 | 39580
222931 : 33559

16390| . 24913

9236| 14979
4060| . 6786
1690

1 583

A 4

1026 1v .

1103595 122160014V. 33,25 | 1v.

Mannsb . Weibsb .

35,43 1v. 46,26
. 25/1v . 4,69

3,20 3,58

16,46 16,11

1V. 33,50 36,14
1v . 75,64| 1v. 79 : 93

Iv . 155,I1
Iv . 150,00

10V . 110/72

1V. 102,89
IV , Q1,00
rv . 83 65
IV , 58 : 29
1V- 5635
1V. 39/91
Iv . 35 . 47
IV . 44 35
1vV. 18,24
Ivy. I1 . 80

1y. - - 74

LV: 51: 54
4,10

2,43)

IV .

IV .

IV .

IV .

1V.

IV ,

1v .

[ v .

xV-

1Vv.

IV .

IV «

1V.

[ V«

IV .

1V.

IV .

IV -

Iv .

Iv .

IV ,

IV -

IV .

IV .

1V.

164,88
146,47
199,35
89 . 62

75/15

55 23

44 . 18
26 . 72
109/82
12 : 49

: 22
' 45

4 36
3/52

35,65

Ordnung
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8 Die Sterblichkeit in Schweden .

Ordnung der Sterblichkeit im ganzen “ Reiche ,
nach den Tabellen der Jahre 1758 , 1759 und 1960 .

autilte,

Aiter der “Jährl .ZEHjährlich Ver - Forbene,ein Die Lebenden Von
ſtorbenen ( Mittel aus nach der Rech- | wie viel Lebenden einer

und der noch] den dreyj . nung von im Jahre ſtirbt .
Lebenden . | Tabellen 2760 «

<=Senommen-
M. | W N . W. | Mannsb . | Weibsb .

Gebohrne . 11183 869| ' 45357 | 432001 1v . 38 34| 1v. 49,71Lebend , g. K . 9239 7789 44174 | 42331 10. 4,78, 1v . 5,43
unter : J alt19239 7789| 37323 | 3727211 : 04,19 . 4,78* zw . 111,3N /3020/2861 | 66034 ZERG11D: . - 21,87 | 1v: 23,37> 3 * 5 ' ( 1549/11482 | 65828 | 66923 | 1v . 42,50/1V - 45,16=== 5 - E0 - 11605

1435 128627 ] 129332 | 1v . 80 , 14|1V- 90,13
TI197 15

- | 756 691 | 121525 | 119514 | 1v . 160 . 75 | 19 : 172,96
15 : 20 - | 673| 639| 97621 | 101633 1V . 145,05 | 1D . 159,05
720 :25 - | 862 | 772 | 887521 103613 [ . 102,94/1V +134,21
77257 30 * | 932 | 957 | 852011100614 | 1v . 91,20 | 1v. 105,13
“ 39235 * j1020 | 1151 | 81433 | g2154 | 1v . 79,83/19 - 80,C6
35749 " | 957 | ' 918 | 70773 | 790661 1v . 73,86/1v . 86,12
40 - 45 * [ 1150/1184 ] 61158 ) 686451/1v . 53/18/1V - 57,98
- - 45 :50 * j1160| 9go| 51407 59339/1v . 44 31/1v. 59,94
7327 55 * 1125111167 ] 43897 | 51872 | 1v . 35:09) 1v . 44 . 45
35 60 * ( 13781307 | 37224 | 46402 | 1v . 27 - 01 | 1v . 35,50= 60 :65 *

[ 140111749 32329 | 42647 | 1v . 23 - 68 | 1v . 24,38= 85 70
*

(1306) 760| 21438 30169 | 1v . 16,41/1v . 17,14
- - 79 75 * 11432/2275 | 15102 | 25299/1v . 10/54/1v + 11,12= 757 80 * ( 118711825 | 9096 | 14265/1v . : 66 | 1y . 7,82
- - 807 85 * | 846 1341| 4418

738780 ' 22 | 1v . 5,47- 7 85 90 -| 410 ] 669] 15131
*2571/1v. Z69gl : v: 3,84

über 99 J- alt ) 223 | 392 555 | 1019/19. : 409 | 1v - 2,06
Summen | 312957133354 !121053 [1246545/1v. 3464119 . 37,37

Ordnung

jn |
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Die Sterblichkeit in Shweden , 5

Ordnung der Sterblichkeit im ganzen Reiche,
nach den Tabellen von 1761 , 1762 und 1763 ,

Alter der ' Jährl . Ver -
jährlich Ver- | ſtrorbene ; ein ! Die Lebenden | Von

ſforbenen | Mittel aus ! nach der Rech- | wie viel Lebenden einer
und der noh | den dreyj . | nung von 1763. | im Jahre ſtirbt .

Lebenden . | Tabellen

genommwen . |
SH

M. | B M.

|

W. | Mannsb Weibsb .
Gebohrne . | 1324 ] 988 ) 47216 ) 44892 | 1v - 35 . 66 | 1v . 45,44

Lebend . g. . 11117219850| 45892 | 439024/1v . 4,11 | 1v . 4,48

unter 1 TJ. alt/1117219850 | 36094 | 35453 , 1v - 3 24 1v . 3,60
zw . 18 . 33 | 4393 . 4336 | 66059 ) 67234 1v . 15,04 1v. 15,50

3 5 | 2206/2249 | 66454 | 67711119 . 30,12/19 « 30,10
< = > 4 :

10212161 2057 | 1300109 | 130758 | 1V - 60,45 1V. 62 24
= 102157 | 933 | 834/126696 | t28021 | 1v - 135/80/1vV . 153 50
15 - 20 : | 711 | 658 108312 ] 109985 | 1v . 152 . 34/1y,167,15
= - 20 : - 25 - | 834 | 756) 92299 | 105115| 1v. 110,/66/1v . 139,04
= - 25 * 30 - | 883 | 863| 88050 | 101003 | 1v . 99 - 7211v . 117,04
=- 30735 - 102011146 85936 | 95811 | 1v . 84 - 23/1v . 86,60
= 35 : 40: | 955 | 923 74826 | 81453 | 1v - 78 - 35 | 1y . 88,25
== 40 - 45 - | 1186| 1170| 67448 | 74854 | 1v . 57 15/1y . 63 . 98
45

*
52 - [ 1099| 938, 52398 | 59551 | 1v - 47 - 68 | 1v . 63,49

50 : 55 ( 1280/1113 47298 | 56646 | 1v - 56- 95| 1y. 50,81
- - 55 : 00 - [ 11177 1097 37086 | 45537 | 1v . 31 ' 51/1v , 4151
- - 605 - 65 - | 1586/11721 34892 | 44925 | 1v . 22 . 00 | 1v . 26,10
--- 65 - 70 * | 1237 1566 20949 ) 28964 | 1v . 16' 69| 1v. 18,49
- - 79 * 75 * 1322/2041 15454 | 23159 | 1v, . 11' 69j1v . 11,35
= - 75* 80 * [ 1092/1695 8858 | 1355611v . 8,11/1v . 8,00

< SO - 857 917,1446 4620 7487 Iv . . 04 IV . 5 IS

- - 85 : 90 - | 414 | 650| 1508 | 2694| 1v . . 69/1v . 4 14

über go J. alt| 215 ) 379 ) 527 ] g988| 1v- 2,45/1v . 2,61
emma|emamunewnewennn=

Summen 136777| 37488 116548911280905 | 1v . 31,6911v . 34,17

As Ordnung



10 Die Sterblichfeit in Shweden ,

- " Ordnung ,-der „Sterblichkeit . in Stockholm ,
nach. . den Tabellen von 1755 , 1756 und. 1757 ,

Jährlich j

SIN Geſtorb . | Lebeude .., Von

Alters ) . - 1 jein Mit- | im1757ſten | wie viel Lebenden
“ 4 tel aus | Jahr ge - ' | einer im Jahre

den drey | zählt . ſtirbt .
Jahren .

-Gebohrne . . |. 37] 26. 1419 . 1372/1v - 38,35 | 1v . 52,77
Kinder . . | 591/552/1382/1346 ( 1v- 2,34/xv . 244

unter 1 Jahr alt | 5911552 ) 7231 807/1v . 1,22119 . 1,46

„Aſſen
r und,3 -| 215/223/128011403 | 1v - 5,95/1y - . 29

3 . . 771. 95 | . 77/1292 | 1370 | 1v . 13, . 60 | 19 . 17,79
5 . 10 . 771 . 701 6825581 2696| 1v. 36 54/16 3995

IO = : 15. 77 ) . 31). - 22/2851 | 2724 | 1vV . 91,97 1v . 123 . 89
15 = - . 29 77).

43| 22/2707 | 2512| 1V: 02. 95/1y - 114,18
20 . 77 : 25 77 ) : 70 | 46/3783,45601 | 1v . 54,04 | iv . 99 . 10
25 : 30 . 771 . 95| 69/3578 | 4323,10 . 37. 66| 1y . 62 65
30 . 77 . 35 . 77 | 106/10013456 ) 4314| 1v. 37- 25| 10. . 43 14
35 . 77 . 40 771 : 95 ) 63/269012858 | 1v. 28- 32| 1v. 45 36
40 : 7 45 . 77 ) 911 - 7812421 | 2671 | 1v. 26/60 | 1v . 34 24
45 730 . 77 ] 23 ) 53 | 1590/1759 | 19 . 22 . 08 | 1v . 33 22

50 155 . 771 : 07) 04| 1131711913/1v . 19,66 | 1v. 29,89
55 . 7 bo 71 - 521 , 531 . 022 | 1421 | 1v . 17,73 ] 1v . . 26 . 81
60 = 65 „ - 1 56). 691 63111185 | 1v . 11,27 | 1v . 17,17
65 = = . 70 | . 42| . . 67| 436| 815/1v . 10,38 ] 1v . 12,16
70 1 7571 -42| 76| 3381| 085/19 . . 04| 1v- . . 9,01
75. 77,80, =- 1 30 ] ,65| 1360| 315/1v . 453 | ' - 485
80 =- 85 - 1 x6| 43 | . 59] 150 | 1v . 3,69,49 - 363
85 = = 90, =- | - .9| 241 . 481 55/1v . 2. | 1V- 2,29
- „über. 90,1 3] 141 . . . 7 - 37| tv . 2,3310 . 2,64

meran | «aaa | wommaum

„ Symmen 11891 11848133293136570/10,17,61| 1v+ 20,87

/

|
5
TH

TATE!

Ordnung

M- | W. | M.
|

W.
Mannsb. | Weibsb .
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Die Sterblichkeit in Schweden . II

Ordnung der “ Sterblichkeit in Stockholm ,
nach den Tabellen von 1758 , 1759 und 1760 .

Altev .

"Serzug
Veith

. 3835 10. 3

Lebendig gebohrne -. |538
Gebohrne .

unter 1 Jahr alt

zwiſchen rund 3 I .
- - =- = ' 5 >
+ , 15 - 54TO =
- 5 < I5 - -

2%21 M5 02072:
22 0021 25 :

zA 5 == 30

- - = 30 == 35 -

- - 35 = 49 =

- - - 40 = - 4577
- - 45 = = 520
= = ' SO == 55
= = 55 =- 60 =-
SB -20 E00
KAAOSTLNT OF

Ki ION 257 SEI
- = - " 75- - 807
= > " 80 : = - 85:7

> . BH 5 02 +74
iber 90 - -

Syuinmen

Jährlich
Geſtorb .
ein Mit -

tel : aus

den drey
Jahren .

[ 39

538/474
160

93

IO
33

“ 45

62/51
88| 77

r11/| - 86

99| 79

99 | 82
851» 70

84| : 70

73 , Ol

62| 76
45| 60

|

37| 79

28| 59

15| 42
6| 20

31 X0

| 85611779

|
Lebende

nach der

Rechnung
von 1760 .

Von

wie viel Lebenden
einer im Jahre

ſtirbt .

M PB . :RA Weibsb «

1310/1282 1V; 33. 59/1v 55 74

[271] 1259 Iv. 2,36 10 . 2,66

592 643 LV . 10a: . 36
1204/1378 1v ; 7,9049 . 8,25
1242 | 13609 1vV . 13 . 35 1v - 15,74

2798 2837 1v - 31,09 1v . 38,37
2908 2730/1v - 88,12 1V . 10y1E
2616 2608/1v . 58 : 43 1v 94,14
3028 4148 1v . 48 84 1vy 81,33

713154 4492 xv.. 35/83 1v - 57/17
3437 3920 | 1v : 30,96 1v . 45,58

2579 3158 1v. 26,05 1v . 39,97
2318 2709 1v . 23,41 1v - 33,04
1640 1998 1v . 19 : 29 1v 2854
13091034 1v + 15 ) 58 . 1v 23 : 34

840 1272 1v - 11,591v . 20/85 .
65911 174 1V: 10,/63 1v . 15 45
406| 824 1v . 9,02 10 . 13 . 73
257 | 618 tv . 6,95 1v . 7,82
128 | 303 . 4V. > 4,57| /1v. ; 5,14

55| 162,1v . 3,66j | 1v. . 86
10) 4610 . 1,67/1v . 2,30

71 221. 4v. : 2,33/1v . 2,20

31253 m ERIN REISEN

Ordnung



12 Die Sterblichkeit in Schweden .

Ordnung der Sterblichkeit in Stockholm ,
nach den Tabellen von 1761 , 1762 und 1763 +

Jährlich
Geſtorb . | Lebende Von

Alter. ein Mit - | nach der | wie viel Lebenden
tel aus | Rechnung | einer im Jahre
den drey | von 1763 . ſtirbt .
Jahren .

M. | W. | M. | W. | Mannsb . | Weibsb .: SEE || SEE WERSETE
Gebohrne . | 54| 43 1406 1340/1v . 26,04 | 1v. 31 16

Lebendig gebohrne . | 567 489 1352| 1297/1v . . 38 | 1v . 2 65

„unter 1 Jahr alt | 567/489 | 684| 733/1v - 1,21 | 1v . 1,50
öwiſchen 1 und 3 I . 161117011173 ) 1348/19 . 7,2911v . . 93TT 3 > > | 801 7911022 ) 1106/1v - 12,77 | 11v. 14,00ET 5 > 204 941 - 72126880127 74/40/3704 v 38 - 53= 10 = 151 49 | 24/3151 | ' 2918) 10: 64,31 | 1v 121,58

= 15 . 201 531 30/3018 ) 2865/4v/56 . 9411v . 95 50= 20 . 251 91| 6430701 4056 ) 14v 33,7411vÖ3 38
: 25 . . . FOS 78/3380 4251 | 1v 27 93 | 1v . 54 . 50mn

SOI TAA 102| 3705| 4234 | 1v. 26,28 | 1v- 41. 51“
35 . 7 409 711181 96/3019 ) 3288/1v . 25 . 59 ) 1v . 34 . 25wr
. 40 45 Ty 140/115/2846 | 3130/1v 20 - 33/1v . 27 - 22

TT 45
7

50 Ti101 | 8417751 1984/1v . 17 - 57/1v . 23 . 02
TZ 5055 1105 | 91158112120 | 1v . 15 - 0611v 23 39DTU

55
D 801 ) 61) 54) 85311329 1v. 13,98 | 1v. 24,601

= . 60295 | 791 88) 8261 138311v . 13 . 46 1v . 15 - 72- 65 70 : 1 411 54) 3701 778/10 . ' 9,02 ) 10 . 14 . 41I
70 . 75 | 331 . 77 2601 574119 . 7,8811v . . 45

“ 75 = 80 - 4 28| 59) 128 | 324 | 1v . ' 4,57 ( 1v . 5,49= 80 = 85 =| 18| 45| 58| 127/1v . 3,22 | 1v 2,82
= = 55 .=- 90 =- | 7| 20) 161 5111v . 3,29/1v . 255

uber 90 =- | : 3| 11) 301 2211v . . 33/1v . 2009

Summen 12068 1902 | 335751 39404140,16,2411v . 20,72

Ordnung
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Die Sterblichkeit in Schweden .

Ordnung der Sterblichkeit im ſchwediſchen Reiche ,

nach einem Mittel aus allen 9 Jahren .

83

Im ganzen Reiche In Stokholm

insgemein . beſonders .

Von Von

jvie viel Ledenden | wie viel Lebenden

einer im Jahre | einer im Jahre
ſtirbt . ſtirbt .

Mannsb . | Weibsb , | Mannsb . | Weibsb .

v. zeit . K- ſterb . in d. Geb . | 1v- 36,4x11v . 47,04/1V . 3Z1/81 | 1v- 43 41
v- leb . geb ſterb . itierh . « .|1v 4,36/ | 1v- 4,79/1v - . 26| 1v- 2,58

imaztenu. ztenJahr ſterben | 1v . 17 35 | 1v . 17,73/1v . 93 | 1v- 7,37
im 4ten und 5ten Jahre | 1V 34,64 | 1v 36,10/1v . 13,27 | 1v . 15,82
üb 5.ab. nicht völl . 10 . alt | xv 70,92 | 1v - 76 17| /1V . 34- 57/1v . 38,82

IO = = > = I5 . > > j10 - 14943 | 1v . 161/4211V . 78 85/1V . 114 . 69
15 > = = = = 20 = = | 1w. 149,18 | 1vV 1563,71 )1V 5916 | 1v . 99 80
20 = > >

25 = | 1v . 108,05 | 1v . 139,75/1V - 44 31 | 1v . 79,28
25 > > 309 = j1v . 97. 75/109 . 11: 48/1v . 33- 20] 1 19 . 57 93

30 .
>

35
> | 1v: 84,80/1v . 84,22/19 . 31,00 | 1V. 43,29

35542 = 19 . 78 40,19 . 90. 87/10. 26,56| 10. 39 09

40 . 7 . 45. 27. 110- 56. 4311v. 62. 02/1v . 22 97/1v . 9095
45

> > 50 . | 1v 4891 /1v . 6553/19 . 19 . 40 | 1v . 27 69
SO

m
. 55

7
110 : 37/20/4v . 40 . 82 ) 10 . 16 43110 . 25/23

55
> 60 =

| 1v - 31 . 04/1v 40 11/1V . 1409/1v 23 . 94 *
60 TTT

65 = i1v . 23,03/1v . 25 68/1010 . 74 | 1v 16 06

65 = = = = = 70 = | 1v . 17 - 10 | 1v 18 47/1v - 9 47 | 1v . 13 35

70 T = = 75
> | 1v. 11/33/1v . 11: 60/1v - . 63 | 1v, 809

75
> = = = 809 = j1v. . 15,1v. 831/1v . 4,56 | 1v - 5 15

80 = - - - - - 85 - - - | 1v. . 25/1v - 36| 1v. 3,51 | 19. - 3 42

85 = = = 90 = - | 1v. 381 | 1v . ' 12 | 10 - 2,00 | 1v - 2 37
. all üb. 90J . alt ſt . jährl . | 1v. 2 46/1v . 2/57 | 1v . . 6619 : 31

von der ganzen Menoe ( 1v. 33,40/10 - 35,8911v . 17,2211V - 21,28
Volks ſterben jahrlich

aut 4

„ IO



144 Wie Sterblichkeit in Schweden ;

I < habe mich vor Verſehen : und Verſchreiben, - bey
Verfertigung des Auszuges aus den vielen Tabellen , und .
vor Verrechnen bey! den Vergleichungen zu hüten geſucht .
Gleichwohl können mir ſolche Fehler bey einer ſo weitläuf -
tigen Arbeit leicht begegnet ſeynz ich hoffe aber, ſie werden

an der Menge wenig ſeyn , und nicht viel zu bedeu »
ten haben, .

Uebrigens gründet fich die Richtigkeit der Berechnun «
gen auf die Richtigkeit derTabelten ſelbſt ; daher nöthig iſt ,
daß ich mich erkläre , wie weit dieſelben zuverläßig ſind ,
In der Menge der Gebohrnen und Geſtorbnen iſt vermuthe
lich Fein beträchtlicher Fehler ; denn dieſes aufzuzeichnen ſind
die Geiſtlichen von Alters her gewohnt , auch ſind dieſe
Zahlen in feiner Gemeinde ſo groß , daß man ſie nicht . wohl
überzählen könnte . Dagegen iſt viel ſchwerer , über die Le-
benden Rechnung zu halten , theils weil ihrer eine größere .

Menge iſt , theils auch , weil viele , beſonders Dienſtboten in

Städten , ihren Aufenthalt oft verändern . Dieſerwegen
läßt ſich einigermaßen zweifeln , ob die ganze Menge
Volks , wie die Tabellen ſolche angeben , zuverläßig iſt .
Aus vielen Urſachen ſcheint es leichter , daß einige Lebende
bey der Rechnung ſind ausgelaſſen worden , als daß man

welche in einem Jahre zweymal dargeſtellt hätte ; Dieſer .
wegen iſt mir ſehr wahrſcheinlich , daß die Menge des

Volks ( die 10 bis 12,000 Einwohner der Kirchſpiele bey»
ſeite geſeßt , deren Lebende , Gebohrne und Todte ich jähr .
lich , der angeführten Urſache wegen , habe ausſchließen müſ «
ſen, ) in den Tabellen eher zu gering als zu groß angegeben
iſt . „Jn Betrachtung dieſes glaube ich auch , die Sterb -
lichfeit wird hier im Reiche nicht völlig ſo groß ſeyn , als

ſie ſcheinet , Doch wird der Fehler bey den - Lebetiden nicht
ſehr beträchtlich ſeyn , und . der , welcher beträchtlich iſt , meiſt
auf die größern Städte fallen , denn auf dem Lande und . in
Fleinen Städten , wie die meiſten ſind , ſcheinen die Pfarr »
herren durc guten Willen und Uebung ſo weit gekommen
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Die Sterblichkeit in Schweden . 15

zu ſeyn , daß ſie die Menge ihrer Gemeinde nun ziemlich
genau " wiſſen .

In Stockholm und vielleicht in mehr Städten , wird
die dritte - Tabelle nicht von der Geiſtlichkeit , ſondern von

gewiſſen Perſonen verfertigt , welche die Dbrigfeit dazu ver -

ordnet , und von denen man wohl vermuthen kann , daß ſie
ihren gehörigen Fleis anwenden ; aber weil man keine Ges
genrechnung darüber halten kann , und ihre Arbeit in der

That verdrüßlich iſt , ſo iſt zu glauben , daß die dritte Ta -
belle für Stockholm nicht ohne Fehler ſeyn wird , und daß
die grauſame Sterblichfeit , welche dieſes Jahr hier gewes»
ſen zu ſeyn ſcheiner , wohl daher rühren möchte , daß nichr
alle Lebende jährlich ſo genau als die Verſtorbenen ſind
angegeben worden . Würde einem zuverläßigen Manne in
jedem Viertheile aufgetragen , alle die in ſeinem Viertheile
wohnen , aufzuzeichnen , und würde den Viertheilsmännern
aufgegeben , ſolches allemal zu einer Zeit und nach einer 90
gebenen Vorſchrift zu verrichten , ſo ließe ſich vermuthlich
dadurch das ſicherſte Verzeichniß mit den geringſten Koſten
und Umſtänden erhalten ,

Ferner , und was das Alter betrifft , haf man wohl
nicht viel Urſache zu zweifeln , daß der Verſtorbenen Alter
bey ihrem Abſterben ziemlich“ richtig angeſeßt iſt ; denn auf
dem Lande , wo die größte Menge unſers Volkes lebt ,
pflegt am Begräbnißtage eine Fleine 2ebensbeſchreibung des
Verſtorbenen von der Kanzel verleſen zu werden , wozu
man ſein Goeburtsjähr , fo gut man Fann , erforſcht . In
Städten wird der Verſtorbenen Alter meiſt nach dem bloſ :
ſen Angeben ihrer Angehörigen aufgezeichnet , welches oft
fehlen kann ; weil aber die Tabellen das Alter nur von fünf
zu fünf Jahren unterſcheiden , ſo werden die Verſtorbenen
doch nicht allemal in eine unrichtige Claſſe geſeßt , wenn
gleich um 2 oder 3 Jahr bey Angebung ihres Alters ges
fehlt wird , und wenn man einige in eine ältere Claſſe ver -
ſekt , ſo verſeßt man vielleicht eben ſo viel in eine jüngere ,
und ein Fehler hebt den andern auf. Jnsgemein ſrheint

niemand
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16 Die Sterblichkeit in Schweden .

niemand Urſache zu haben, der Verſtorbenen Alter vorſeß -
lic ) zu verbergen .

Mit den Lebenden verhält es ſich anders . Die Men -

ge. derſelben macht den verordneten Perſonen ſchwer , aller

eigentliches Alter auszuforſchen . Man nimmt es meiſtens
nach jedes eigenem Angeben an : aber viel Landleute wiſſen
ihr Alter ſelbſt nicht recht 3 andere wolien , allerley Abſichten
wegen , für älter oder für jünger angeſehen werden . Mane

< e geben runde Zahlen z. E. 33 Jahr an , wenn ſie gleich
etwas darüber oder darunter ſind , das macht die Schärfe
der Claſſen ungewiß ; denn wer noch nicht völlig 32 Jahr

- At, gehört zur vorhergehenden , und wer etwas darüber iſt ,
zur folgenden Claſſe . Solche unvermeidliche Fehler ver -

urſachen vermuthlich , daß die Ordnung der Abnahme der

Claſſen nach dem Alter nicht ſo natürlich iſt , welches ſich ei »

nige Jahr ereignet hat . So rechnete man 1757 : 100087
Weibsperſonen zwiſchen 15 und 20 Jahren ; und 104 873
zwiſchen 20 und 25 Jahren . Gleichwohl mußten der er -

ſten mehr ſeyn : denn die Menge des Volkes , in Claſſen
nach dem Alter vertheilt , ſtellt , ſo zu reden , eine Art Pyra -
mide vor , die nach gewiſſen Geſeßen immer ſchmäler wird ,
je mehr ſie ſich der Spiße oder dem höchſten Alter nähert .
Doh haben wir nicht alle die kleinen Ungleichheiten , die

ſich in unſerer Volkpyramide finden , als ſo: viel Beweiſe
anzuſehen , daß die Tabellen fehlerhaft , wären . Die

eigne Ordnung der Natur leidet ihre kleinen Ausnahmen ,
und die Menſchen ſtören ſolche oft durch ihre Anſtalten .
Würden jährlich gleich viel gebohren , ſtürben gleich viel in

jedem Alter , zögen gleichviel aus dem Lande u . ſ. . , ſo
würden ſich die Claſſen des Alters immer na einer gewiſ«-
ſen Reihe vermindern , wie das Alter zunimmt . Da aber
manches Jahr 10 600 mehr gebohren werden , und 15 bis

20 000 weniger ſterben , als andere Jahre , oder umgekehrt ;
da manchmal Kinder , manchmal Alte , von Kranfheiten
mehr als gewöhnlich angegriffen werden ; da Kriege ſich er -

eignen , oder &eute in ungewöhnlicher Menge aus dem Lan -
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de ziehen , wodurch viel Menſchen im mittlern Alter und ber
ſonders Mannsperſonen weggenommen werden , ohne daß
dabey die jüngern und ältern Claſſen viel leiden : ſo muß
die Pyramide unordentliche Schwingungen und Beugun -
gen befommen ,

Mir kommen die Claſſen des Alters für das ganzeReich nach den Tabellen von 1763 ordentlicher vor; als mati
vermuthen - ſollte , wenn man die angeführten Umſtände ,
und mehrere in Betrachtung zieht . Ihren Abſprungin Stockholm muß man eigentlich der Menge junger Leute
und Dienſtboten zuſchreiben , die dahin von allen Zandorten
ſtrömen : der größte Theil davon , wenn ſie nicht ihr Grab
hier finden , begeben ſich wieder auf das Land, wenn ſie
zu Jahren kommen, und des Dienens überdrüßig ſind .

Ich ſollte nun einige Anmerfungen über die gefunde »
ne Ordnung der Sterblichfeit beyfügen ; es würden aber
Feine andern ſeyn , als die jeder aufmerkſame Leſer ſelbſt
beſſer machen kann . Jch will daher dabey nicht weitläuftig
ſeyn , ſondern nur zu folgenden Anlaß geben :

1) In der Ordnung der Sterblichfeit zeigt ſich eine große
und bewundernswürdige Beſtändigkeit . DObgleich vom
ganzen Haufen ein Jahr viel mehr als das ändere abge :
gangen ſind , ſo hat doch allemal jedes Alters Claſſe faſt in
eben der Vorhältniß gelitten , Won zarten Kindern iſt ime
mer jährlich das vierte oder fünfte geſtorben ; von der Juz
gend 1 aus 150 oder 160 ; uſw . Alle Jahre iſt faſt
gleicher Unterſchied unter den Geſchlechtern geweſen , ſo-
wohl überhaupt im ganzen Reiche , als beſonders zu Skock -
holm . Ob alſo gleich jedes einzelen Menſchen Lebenszeit
ganz ungewiß iſt , ſo läßt ſich doch mit viel Wahrſcheinlich -
Feit berechnen, wie viel ohngefähr ans einer großen Anzahl
Menſchen , deren Geſchlecht , Alter und Aufenthalt gegeben
ſind , jährlich ſterben , wie ſich die Claſſe jedes Alters nach
und nach vermindern wird , und wie lange es ſich ohnge -
fähr verziehen kann , ehe die ganze Claſſe ausſtirbt . Folg -

Schw . Abh . XXVI11 . 25 , lich



18 Die Sterblichfeit in Schweden .

lich giebt dieſes ſichere ' Gründe, Leibrenten , Tontinen , Pens
ſions - Wittwen » und Pupillen - Caſſen zu berechnen , und

mehr dergleichen nüßliche Einrichtungen zu machen .

2 ) Das Geſchlecht , welches ſonſt nicht ſo viel Stärke

des feibes hat , beſißt doch gleichwohl dem Tode zu wider «

ſtehen ein härteres Leben , Dieſe Wahrheit iſt hier deutlicher
an . den Tag gelegt , als bisher . . Die meiſten haben ge -

glaubt , daß die Weibsperſonen länger leben , rühre nur

Daher , weil fie insgemein eine mehr eingezogene und or -

dentlichere Lebensart führen , und nicht ſo ſchwere Arbeit

verrichten 3; daß aber ſolche Umſtände nicht die einzigen Ur -

ſachen ſind , und . daß die Gründe . dieſer Ungleichheit in der

Natur ſelbſt verborgen liegen , erhellet unwiderſprechlich
daraus , daß der Unterſchied ſchon in der Geburt. und der ere

ſten Jugend recht ſehr merklich iſt , da, doMm beyde

Geſchlechter einerley Lebensart haben . Dex wahre Unter -

ſchied zwiſchen allen Altern zeigt ſich am beſten,; i wenn man

die ungleiche Sterblichkeit der Geſchlechter nach einem Mit «

fel aus allen 9 Jahren im ganzen Reiche , wie in der leßten
der vorhergehenden Tafeln iſt angegeben worden , für alle

Alter auf einerley Maaß bringt . Da verhält ſich die

Dauer des Lebens beym männlichen Geſchlechte zur Dauer

beym weiblichen , folgendergeſtalt :

Mannsb . Weibsb .

Bey der Geburt ſelbſt , wie , 2 1060 - zu 1/1202

Im erſten Jahr des Alters , wie - 1000 = = - . 1099

Im zweyten und . dritten 2 =. - IOQCO = = 1022

Im vierten und fünften - 000 . 7 .
. 21042

Zwiſchen 5 und 10 Jahren des Alters 1600 = = 1074
- - “ 10 7 15 = = = = 1000 = ZT 080
- = - 15 2 20 > = = = = = [ COO HSE

T007
- - . 2250 = = = 1000 = = " 1293
= 2 5442530: Voi mi ie 1000 : 1bX6L

- - 302/35 = > == 1000 )==, : : 993
EEE EEE I RIE IOX WE

IEREREE
NT
GEHIIESVE IO00 - - - II159

= 4724 » > - - LOOO We WTTS
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Mann8b . Weibsb .

Zwiſchen 45 . u1d 59 Jahren des Alters 1000 “ : zu“ 1340
- - 80 : 5 +55 27 Ee zug 1000 1575

1339
- . 55,2 . 00 - - = = = 1000 , = - 1292
- - “ 63 * 65 = = = = VODO EEN IT TS
- =“ 655270 0 - - = = OOO . 77775. 1080C
= = > ; 7012 SOD ZZ Fein 1000 ! ) 47 1022
= < : 03: 90; 1 mmm 1000 ( /7 > - - +-1046

Ueber 90 Jahre des Alters , wie 1060 : ==>. 1044
Inu allen Altern überhaupt ,wie IOCO0 = = 1075

Einige ſchnelle Sprünge in dieſen Verhältniſſen laſ «
ſen ſich. wohl Fehlern der Tabellen zuſchreiben , aber doch
kann man nicht zweifeln , daß . das weibliche Geſchlecht bey
der Geburt zwiſchen 29 und 30 Jahren , und zwiſchen 45
und 60 Jahren ein viel dauerhafteres Leben hat , als das

männliche ; daß aber in der Kindheit und im höhern Alter

der Unterſchied nicht ſo viel beträgt , zwiſchen 30 und 35

Jahren aber beynahe gar verſchwindet , wo das weibliche
Geſchlecht vielmehr etwas ſchwächer iſt , welches auch die
Tabellen mehrerer Jahre beſtärigen . Die Urſache dieſes
leßtern ſcheint beym erſten Anſehen darauf anzukommen ,
daß Kindbetten , und derſelben Folgen in dieſem Alter dem

weiblichen Geſchlechte am empfindlichſten fallen müſſen , in

der That jind auch in dieſen Jahren mehr Kindbetterinnen

geſtorben , als in den Claſſen anderer Alter ; aber doch nicht
ſo viel mehr, daß ſich der größere Abgang des weiblichen
Geſchlechts in dieſer Claſſe nur daraus erklären ließe .
Jnsgemein ſterben von beyden Geſchlechtern mehr in dieſer
Claſſe , als in den vorhergehenden und folgenden , ſo daß ,
wenn es climacteriſche , oder vor ändern gefährliche Jahre
giebt , ſolche zwiſchen 39 und 35 und zwiſchen 49 und 45

„Sahren des Alters fallen müſſen . Weil übrigens das

&eben des weiblichen Geſchlechts dauerhafter iſt , als des

männlichen Geſchlechtes ſeines , ſv tragt dieſes auch viel da -

zu bey , daß das weibliche Geſchlecht faſt in allen Altern

02 zahle



20 Die Sterblichkeit in < weden ,

zahlreicher iſt , als das männliche , ob wohl jährlich mehr
Knaben als Mäögödchen gebohren werden .

3) Wie die Dauerhaftigkeit des Lebens von der Ge-
burt an , zehn Jahre lang plößlich zunimmt , ſo bleibt ſie vie

andern zehn Jahre in ihrer größten Stärke , aber nach dem

zwanzigſten nimmt ſie beſtändig ab, anfangs ſchnell , denn

langjam . Dieſes iſt nicht nur an ſich merkwürdig , ſondern
auch Naturforſchern und Aerzten nüßlich : ich überlaſſe es
daher denſelben , ihre Anmerfungen darüber zu machen ,

). Wenn alles Jahre , und beyde Geſchlechter zuſam -
men gerechnet werden , ſo iſt hier im Reiche aus der ganzen

Menge des Volks , 1 von 34,42 oder 100 von 3442 ges

ſtorben ; werden aber die Lebenden und Todten der Stadt

Stockholm abgerechnet , ſo iſt in den übrigen Theilen des

Reichs 1 von 35,32 oder 100 , von 3532 geſtorben . Die

Tabellen von den adern Städten werden nicht an die Re -

gierung geſandt , ſondern bleiben bey den Conſiſtorien , wie

aller Stifter Probſitabellen in eine einzige zuſammmen ge -
bracht werden . Alſo kann ich nicht gewiß wiſſen , wie es

ſich mit der Sterblichfeit in den übrigen Städten verhält ;
da . aber die meiſten klein ſind , ſo wird die Sterblichkeit in die -

ſen nicht viel größer ſeyn ,als auf dem Lande. Ich will doch
annehmen , daß dieſe Jahre nur 1 von 36 auf dem Lande

abgegangen iſt , keine Stadt mit darunter gerechnet . Der

Königl . Preuß . Oberconſiſtorialrath und Probſt , Herr

Süßmilch , hat in der zweyten Auflage ſeines nicht weni »

ger/gelehrten als erbaulichen Buches : Die göttliche Ord -

nung in den Veränderungen des menſchlichen Geſchlechts ,
die zu Berlin 1761 herausgefommen iſt , zu zeigen geſucht ,
wie groß die Sterblichkeit in einigen der größten Städte

Europens , und in einigen Landgegenden von Deutſchland
und Engelland ſey, wo Werzeichniſſe über Verſtorbene und

Lebendige gehalten werden . Er hat aus zehnjährigen Ver«
zeichniſſen über eine Menge Landgemeinden in ver Chux-
mark gefunden , daß daſelbſt einer von 38 oder 39 jährlich

geſtorben
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Die Sterblichkeit in Schweden . 21

geſtorben iſt , wenn man gute und böſe Jahre zuſammen
nimmt ; aber in recht geſunden Jahren nur 1 von 42
oder 43 . „ zm Herzogthume Lüneburg iſt auf dem platten

kande , im 1755ſten Jahre , 1 von 37 geſtorben , aber die

Steädre mitgerechnet ohngefähr 1 von 35 . In engliſchen
Landorten ſtirbt nach Rinets Angeben 1 von 34 oder 35 z
aber nach D. Shorts Rechnung 1 von 38 oder 39 . Ich
zweifle , ob einer . von dieſen ſo zuverläßige Verzeichniſſe der

Zebenden gehabt hat , als wir ; nimmt man ſie aber für rich -
tig an , ſo iſt die Sterblichkeit in Schweden dieſe 9 Jahre
über eben ſo groß geweſen , als ſie in Lüneburg und in En -

gelland nach Rings Rechnung iſt befunden worden , aber

merflich größer als im Brandenburgiſchen und in Engel «
land nach Shorts Angeben . Nähere und gewiſſere Wer -

gleichungen zwiſchen den europäiſchen Völkern in Abſicht auf
die Sterblichkeit , laſſen ſich nicht anſtellen , bis mehrere
dergleichen Tabellenwerk haben , wie wir . Indeſſen müſ -
ſen wir mit Gortes Hülfe hoffen , daß unſer Volk fünftig
nicht alle Jahre ſo hart durch den Tod ſoll angegriffen wer «

den , wie es dieſe 9 „Fahre über geſchehen iſt , unter denen

6 epidemiſche , oder mehr , als SWSERENN Krankheiten
ausgeſekte , und nur 3 mittelmäßig geſunde " geweſen ſinds

Zum Beweiſe hiervon , will ich die Anzahl der Todten für
jedes der erſten 15. Jahre , da das Tabeollenwerk ſeinen
Anfang ' genommen hat , mittheilen , und bey. dieſer Gele -

genheit die Anzahl der lebendig zur Welt gefommenen
Kinder ' "beyfügen , auch die ' getrautenr Päare : angeben ;
Die Tabellen für 1764 ſind noch nicht aus allen Haupt -
mannſchaften eingefommen ,

Ver -
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Die erſten ſechs Jahre ſturben , eine mittlere Zahl ge :

nommen , jährlich 59706 , aber die leßtern 9 Jahre 691233 ;
alle 15 Jahr überhaupt gerechnet , fommen 65356 auf jedes
Jahr , welches ziemlich genau mit dem Mittel aus den 3
Jahren 1758 , 1759 und 1760 übereinſtimmt , ' wornach ) die
Ordnung der Sterblichkeit in der ' 2ten der gleich anfangs
befindlichen Tafeln berechnet iſt , Man wird alſo dieſe
Zahl bis auf genauere Beſtimmungen für diemittlere

Zahl in Schweden anſehen können , wornach 1 von36 jähr »
lich im ganzen Reiche , aber außer Stockholm nur4 von 37
abgeht . Will man die Jahre aufſuchen , - wo die Sterbs

lichfeit am größten oder am geringſten geweſen iſt , ſo fin »
der man , daß im Jahr 1763 „. welches am : meiſten mit
Krankheiten beſchwert war , 1 von 28,75 oder faſt rx von 29

abgegangen iſt ; aber im Jahre 1760 , welches eines der ge -

ſundeſten war , nur 1 von 39,4 und außer Stockholm kaum

r von 40 , Uebrigens bemerkt man genau aus den jährli -
< en Summen der Todten , Gebohrnen und Verehlichten ,
wie anſehnlich der Zuwachs auf die Bevölkerung wirktz
denn die 6 erſten Jahre und 3759 , 1760 , da die Searfeit
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barfeit gute Zeit im Lande machte , und keine epidemiſchen

Krankheiten ! waren , traten viele in den Eheſtand und zeuge

ten Kinder 3 gegentheils hatten Miswachs und kheure Zeit

1756,1757,1762,1763 , ſehr verderbliche epidemiſche Krank «

heiten , geringere Fruchtbarfeit der Menſchen , und Abnahme
der Menge neuer Chen zur Folge .

5) Der ſtarke Abgang an Volke , der ſich dieſe Jahre
zu Stockholm ereignete , verdienet die meiſte Auſmerkſams »
keit . : Da ſonſt im Reiche nur 1 von 36 oder 37 oder höch»
ſtens 3 von x005 abgehen , ſo ſind in Stoholm mehr als

5 von 102 abgegangen . Beſonders iſt dieſer Abgang
beym männlichen Geſchlechte. , - in ſeinen beſten Jahren ,
mehr als noch einmal zu Stoholm , als auf dem Lande ge -

weſen . Ja die Sterblichkeit iſt hier größer geweſen , als

man ſie in andern , auch den volkreichſten Städten Curo -

pens befunden hat . Denn zu London , Amſterdam , Rom

und Berlin ſtirbt jährlich x von 24 oder 263 welches nur

4 von 100 augmacht . - Hiebey muß ich gleichwohl erin -

nern , was ſchon zuvor iſt geſagt worden , daß die Menge
der Lebenden zu Stockholm etwas größer ſeyn möchte , als

die Tabellen ſie angeben , beſonders wird von der großen
Menge Reiſender und Fremder aus Landorten , die allezeit ,
beſonders auf Reichstagen , ſich hier viel Monate aufhalten ,
Feiner , oder ſehr wenige in den ſtocholmiſchen Tabellen ver »

zeichnet ſeyn z diejenigen von ihnen aber , die hiev begraben
werden , findet man doch unter den Todten angeführt , daher
ſieht die Anzahl der Todten in Vergleichung mit den Le -

benden größer aus , als ſie wirklich iſt . Michts deſtoweni -

ger machen es viel Umſtände , beſonders der gewaltige Ab -

gang an Kindern , deren Zahl man gewiß weis , mehr als

wahrſcheinlich , daß der Tod hier ungewöhnlich geraſet hak.
Dem ohngeachtet können wir hoffen , wenn die Theurung der

Lebensmittel durch Gottes Segen und gute Anſtalten auf -

hört , ſo werde der Tod wieder ſv verſchonend werden , als er in

den guten Jahren 1750 bis mit 1754 war , da nur etwa 2798

jährlich ſtarben , und faſt eben ' ſo viel gebohren . wurden ; da -

BD. 4 gegen
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Starke , lange auszuhalten ; auch geben die alten Männer ,wie es ſcheint , den alten Weibern nichts nach , und habenalsdenn ein eben ſo zähes Leben; denn von den erſten ſind
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/ N1, 0M . gegen die ; Anzahl: der ! Vorſtorbenon - die leßfon' Jahre ein iD "EG| Mirtel genommen jährlich auf 3785 , und im Jahre 1763 y 4 , (hen" | , auf 5004 geſtiegen iſt . |

4 emEN 1) 6) Unter - den 2039 Mannsperſonen und 3540 Weibs « 13) „furm
(jj perſonen, die über 95 Jahr alt , in allen 9 „Jahren geſtor . by Jue )8 ) ben ſind , waren
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BU) Die leßte Frau , die im Alter am höchſten geſtiegen war , |ZB 1 ſtarb in Oſtbothnien 1755 . Es ſcheint , als bekämen die, 4

|
welche 105 Jahr und darüber erreicht haben , gleichſam neue |j' BAN, ?

3

>
23 , von den leßten nur 20 über 1109 Jahr alt geworden ,

] j
4 7) Es iſt höchlich zu wünſchen , daß das Tabellenwerk

Iin der Einrichtung der Tabellen ſelbſt verbeſſert werde , auch ; &| daß es ferner bey uns fortgeſeßt werde , wodurch ſich ferner :- ändere , noch viel wichtigere Unterſuchungen mit/Gewißheit D
|

vollführen laſſen . Beſonders wird es ' quf - die fünftigen |Zeiten merkwürdig zu ſehen ſeyn , wie weit aus den Jendes
H18 ) rungen in der allgemeinen . kebengaärt und in ven politiſchen |6 "ye Verfaſſungen , eine Aenderung- in der Ordnung der Sterb -

814
lichfeit

Sdin Himel«et renn
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Die Sterblichkeit in Schweden . 235

lichfeit entſteht . Für meinen Theil glaube ich ,die beute has
ben in vorigen Zeiten überhaupt etwas länger gelebt ; da
eine weichliche 2ebensart unter Vornehmen , und ſtarkes
Getränfe unter dem gemeinen Volke , u. ſ. w. nicht ſv vie «
len das Zeben verfürzet - haben. Vielleicht aber bewerkſtel «
ligten ' ſolMes andere zu unſerer Zeit unbekännte Urſachen .

Endlich , ſo vielen Ruhm die, hochwürdige Prieſter
ſchaft des Reichs wegen ihres ungeſparten Fleißes und ih -
rer - Mühe bey Verfaſſung der jährlichen Tabellen verdient ,
ſo ſehr verdient auch jeder , aufgemuntert zu werden , noch
ferner dem Vaterlande in dieſer höchſt nüßlichen und anges
legenen Unterſuchung mit aller möglichen Genauigkeit an
die Hand zu gehen . Das . meiſte kömmt auf die Nichtige -
keit der dritten Tabelle an , die am meiſten Mühe erfodert ,
aber auch der Regierung das meiſte Licht giebt .

Ein andermal will ich unſere Landörter in Abſicht -auf
die Sterblichkeit mit einander vergleichen .

Peter Wargentin .

17. Batu
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„ eines Malzhauſes ,
davinnen ſich Malz und aderes Getreide/ohne
vom Rauche Schaden zu leiden , bey Brenntorfe , Reiſig

und allerley anderm weniger kauglichem Brennzeuge
trocknen läßt .

Erfunden , verſucht und beſchrieben
von

Jacob Gripenſtedt ,
Hofijunker .

) “ Ausödung der Wälder , und die viele Mühe , das
'

5 Holz zum Trocknen des Malzes und andern Ges

: treides . anzuſchaffen , wenn man ſich der auf dem

Lande durchgängig gewöhnlichen Badſtuben bedient , auch
die jährlic ) zunehmende Theurung der Kohlen , die bey
den gewöhnlichen Malzhäuſern unumgänglich erfodert wer «

den , wenn wohlſchmeckendes . und nicht raucherichtes Malz
ſoll zubereitet werden , haben mich veranlaßt , darauf zu
denfen , ' ob nicht,das Getreide trocken genug für die

Mühle , mit geringerer Verwüſtung des Holzes , zu erhal -
ten wäre , daß man nicht genöthiget wäre , zu ein oder zwey
Tonnen Rocken zween Tage lang ein ganzes Haus , nämlich
die Badſtube , mit ſo ſtarker Hiße zu erfüllen , daß der auf .

der Bank liegende Rocken davon trocken wird ; und ob ſich
nicht Malz , ohne rauchricht zu werden , mit anderm

Brennzeuge trocknen läßt , als mit Kohlen .
Unterſchiedliche in dieſer Abſicht angeſtellte Verſuche

Haben endlich gelehret , daß bey einer gehörigen Vorrichtung
des Darrofens , Malz und Getreide zum mahlen , ſich ohne

17: EO Kodlen ,
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Bau eines Malzhaufes . 27

Kohlen ; doch ſo tro >nen - läßt , daß es nicht rauchricht wird ,

Man kann dazu allerley Brennzeug gebrauchen 3 als Aeſte ,

Späne , Wurzeln , Wachholder , Fichten -und Tannenreiſig ,
und dieſes im Nothfall ſo grün , als es von der Wurzel

gehauen wird , ob es gleich alsdenn einen ſehr ſtarken , übel

riechenden Rauch von ſich giebt .

Wie ein ſolcher Darrofen muß beſchaffen ſeyn , und

wie das Malzhaus ſelbſt einzurichten iſt , weiſet folgende

Beſchreibung mit den Zeichnungen , 1. Taf , Zum Gebäude

des Malzhauſes muß nothwendig ein ſolcher Plaß auserſe -

hen werden , da ein guter Brunnen zu haben iſt . Thüren
und Fenſter muß man gegen Norden anlegen können , ſie

ſind “ dieſer Urſache wegen , alle auf einer Seite , welches

den Vortheil hat , daß die Sonne im Sommer das Malz «

haus nicht erhbißen kann , und daß man alſo viel weiter in

den Sommer hinein malzen kann . - Zu. dieſer Abkühlung
trägt es auch etwas bey,. daß die ganze ſüdliche Wand durch
das Holzhaus vor der Mittagshiße verwahret wird , Wo

Gelegenheit iſt , ringsherum Bäume zu pflanzen , da hilft
ihr Schatten im Sommer die Hiße abhalten , und im

Winter Halten ſie den Nordwind ab , daß man das Malzs
haus deſto leichter in gleicher Wärme erhalten kann ,

Weil der Darrofen großentheils in die Erde verſenkt
wird , ſo ' muß der Plaß , wo man baut , nicht ſo niedrig ges

legen ſeyn , daß Feuchtigkeit eindringen , und Waſſer in

den Ofen treten könnte . Dieſer Unbequemlichfeit deſts

ſicherer vorzubauen , führt man ringsum das Malzhaus
einen tiefen Graben .

Die 1. Taf . 1. Fig . zeigt den Grundriß des Malzhau -
ſes ſowohl als des Darrhauſes und Holzhauſes , Daſelbſtiſt

a das Malzhaus oder der Malzboden . db Der

Brunnen , der dieſerwegen ſo nahe an das Malzhaus muß
gegraben werden , daß man die Pumpe c in das Haus
ellen Fann , damit ſie im Winter nicht einfrieret . 4 Das

Gefäß zum Einweichen , € Eine eingemauerte eiſerne Roh -
/ Ves
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28 Bau eines Malzhauſes .

re , welche durch die Grundmauer geht . Dieſe Röhre dient ,
darein eine Fleinere Röhre zu ſeßen , die am Ende eine
Schaale von der Geſtalt hat , wie die 2 . Fig . zeiget . " Die -
ſe Schaale wird auf einem kleinen Schemel unter das
Zapfenloch des Gefäßes zum Einweichen geſeßt , " damit
das Waſſer dadurch auslaufen kann . Hiedurch , daß das
Waſſer in das Gefäß Fann gepumpt werden , und daß es

nachgehends durch die Röhre wieder ablaufen fann , wird
viel . Arbeit mit Eintragen des Waſſers im Sommer und
Winter erſpart .

x Die Treppe , hinauf zu den Getreideböden , die
mit . Bretern bekleidet wird , da zugleich Thür und Riegel
beym Eingange der Treppe gomacht werden . g Das
Darrhaus . h Der Darrofen . i Ein Kaſten , darein das

getröF ' nete Malz geſchüttet wird , wenn man es vom Ofen
nimmt , bis ex voll iſt ; da man älsdenn das Malz hinauf
windet . ' Die Bettſtelle für den Malzknecht . 1 Das
Holzhaus , deſſen Thüren ſo können eingerichtet . wer -

den , daß ' man Torf und Brennzeug mit Wagen ein -

führen Fann , und daß man nachdem Abladen wieder durch
die andere Thür fahren kann , wodurch die Arbeit , das

Brennzeug einzüträgen , erſpart wird . " Alsdenn aber muß
eine Brücke ,) die man aufheben Fann , über die Treppe ge
legt werden , wö man zur Ofengrube hinabgehet .9. Fig . r .
Der Torf liegt am bequemſten auf dem Holzhausboden bey
der . Hand , dahin er in Körben geſchafft wird . - Mitten
über der Ofentreppe wird eine Oeffnung gemächt , wodurch
man den Torf herab wirft . |

3. Fig « des Malzhauſes . € Die Röhre ,
wodurch das Waſſer aus dem Gefäße zum Einweichen
abläuft .

4 . Fig. . . Des Darrofens Grundriß .
5. Fig . Durchſchnitt langshin nach. der Linie pq der

4 . Fig . Man ſieht hier die Hälfte des Gewölbes ) und s,
wie ein großer Thei deſſelben nicht ſoll durchbrochen ſeyn ;
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denn , weil die Feurung an dieſem Ende unterhalten wird ,

ſo würde die Platte daſelbſt zu heiß werden , wenn das

Gewölbe durchbrochen wäre . " Wo es Gelegenheit giebt , tief

zu graben , ohne daß man Beſchwerung vom Waſſer zu

befürchten hat , da läßt ſic ) das Gewölbe höher machen ,

ſo brennt das Feuer beſſer darunter . Oben auf das Gewöl -

be werden große Grauſteine dergeſtalt gelegt , daß man

alle Deffnungen mit großen Steinen wohl bedeFt , damit

die Wärme nicht unmittelbar aus den Oeffnungen zu der

Platte ſteigt , welches Brandlöcher verurſachen , und die

Platte ungleich warm machen würde , Dieſerwegen legt

man anfangs einige kleine rundlichteSteine um die Oeffnung

herum , unter jeden der großen Steine , dadurch werden

die großen erhoben , daß ſie die Deffnung nicht völlig ver «

ſchließen . Man muß auch den Grauſtein überall ganz

dünne legen , und allemal auf die Art , daß , ſobald eine

große Oefſnung zwiſchen den Steinen entſteht , ſolche mit

einem Steine überdeckt wird . Je mehr man auf dieſe Art

die Hiße vertheilen kann , ehe ſie die Plakte erreicht , deſto

gleicher wird die Platte erwarmt , und deſto gleicher troc >-

net alſo das Malz . Solchergeſtalt wird der ganze Ofen
mit Steinen gefüllt , daß keine größere Deffnung zwiſchen

der Platte und den Steinen bleibt , als etwa überall x Elle

hoch. Darauf werden drey Reihen kleinere Steine gelegt ,
die man Fig . 5. und 6 . m ſieht . Dieſe Steine werden

ſo groß ausgeleſen , daß ſie mit beyden Seitenmauern gleich

hoch werden . Man kehrt eine glatte und ebene Seite aufs
wärks , daß die Platte auf ihnen und auf den Seitenmauern

zugleich ruhen , und ganz gleich liegen kann . Die Platte

muß ſo groß abgeyaßt ſeyn , daß ſie +Elle an allen Seiten

in die Seitenmauern hineingeht . DOben auf der Platte
wird ein Kranz von zwo Schichten Ziegel gemauert , der

ganz dicht gemacht wird , daß kein Rauch durchdringen kann ;
oben darauf wird ein Kranz von Bretern genagelt , weicher

den Ziegelkranz erhält , daß nicht Ziegel daraus verrückt

werden ,

- Bau eines Malzhauſes .

t Die
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30 Bau eines Malzhaäuſes .

t Die Oeffnung , wo das Gewölb abgeſchnitten iſt ,
wird gänzlich offen gelaſſen , weil daſelbſt der Zug in den

Ofen geht , wenn die Zuglöcher u in der Grube geöffnet
werden . 7 . und 5. Fig . Dieſe Zuglöcher befinden ſich
13 Ellen niedriger als die Plätte , ſo daß , eher einige
Wärme durch ſie heraus fommen kann , zuvor der Raum
über den Zuglöchern mit Hike erfüllt werden muß , welches
auch etwas zu gleicher Erwärmung der Platte beyträgt .

Der Rücken des Gewölbes vom Ofen , der ein Drit -
theil davon beträgt , und ſich in der 6 , Fig . zeigt , iſt des -

wegen dicht , daß die Wärme darunter durch den Zug nach
dem Ende des Ofens geführet wird , und zugleich unter
demſelben durch , beyde Seiten , welche durchbrochen ſind,
die Wärme gleich unter der ganzen Platte ausgetheilt wird ,
alſo eben die Wirkung verrichtet wird , welche die ſogenann »
ten Galterne <un , die in andern Malzhäuſern 7 bis 8
Ellen hinauf in den Ofen ſind .

v Ein fleines Gewslb , das die Oeffnung über der

Plattezwiſchen der Wand . und dem Schorſteine verſchließt.
Hierdurch gewinnt man 2 Ellen Länge an der Platte , oder
8 Quadratellen mehr Fläche , darauf zu trocknen3 als wenn
die Platte nur bis - an die Wand reichte . -x ſind ausges
ſchnittene Ziegelſteine an zwey Seiten im Schornſteine , an
die man Fleiſch und Speck zum Räuchern henfen fannz
aber dieſe Zeit über mußmat nichts brennen als Wachholder »
reiſig . Außer dem Vortheile , daß dieſes Räuchern ohne- beſondere Feurung und Wartung geſchieht , ſo bekömmt das
Geräucherte auch einen viel beſſern Geſchmack davon , daß
hier beſtändig kalter und friſcher Rauch iſt , anſtatt , daß
in andern Rauchhäuſern und Badſtuben nur verſchloſſener
und ſaurer Rauch zu haben iſt , der beſtändig eingeſperrt iſt.
Eben ſo kann man hier Fleiſch tronen , wenn man nur
eine eiſerne Platte oben auf den Schorſtein legt , und nicht
mehr als ein Drittheil von ihr offen läßt , ſo entſieht im

Schorſieine ſtärkere Hiße , als in einer Badſtube.
Die
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Bau eines Malzhauſes . 1

Die Platten , aus denen dieſe Ofenplatte ſoll gemacht

werden , müſſen nicht dünne ſeyn , wenn ſie länge aushal «

ten tollen , ſondern von der dicfern Art ? es ſchadet nicht ,

wenn ſie ſo diE wären , als ein einfacher Kupferſiüber

( Slant ) . Die Platten müſſen auch ohne ſchuppichte

Seellen ſeyn , welche bald durchbrennen , daß der Rauch

durchdringet , und das Malz beſchädigt . Wenn ſich abet

eine ſolc <e Unbequemlichfeit ereignet , ſo kann man ihr ,
ohne die Platte herauszunehmen , welches beſchwerlich fällt ,
nicht leichter helfen , als daß man einen kurzen dicken Jtagel

ſchmieden läßt , mit einem ſo großen Kopfe , ( welcher

ganz dünn und an den Rändern wohl abgerundet ſeyn muß )

daß er das Loch wohl bede >t . Dieſen Nagel ſteckt man in

das koch , beſtreicht ſowohl den Kopf des Nagels als das

Loch ringsherum mit einem Kitte , der aus wohl gequerltem
Eyweiße und ungelöſchtem Kalke gemacht wird : dadurch
wird alles ſo dicht , daß kein Rauch durch kann . Die Plat -
te muß überall mit großem Fleiße und vieler Aufmerkſani -
Feit zuſammengeſeßt und genagelt werden , daß keine Oeff »
nungen für den Rauch in den Fugen bleiben ; ſollte ſich aber

ſolches ereignen , ſv laſſen ſie ſic ) mit nur erwähntem Kitte

ebenfalls dicht machen .

6 . Fig . Durchſchnitt nach der Linie y zZ.

7. Fig . Durchſchnitt nach der Linie : 0 .

8. Fig . Durchſchnitt nach der Linie aa , bb , aufdem

Grundriſſe der 1. Fig . 4 Das Gefäß zum Einweichen .

CcDie Pumpe . ! cc Cin Trichter oder ein Schorſtein von Bre -

tern , wodurch . die Feuchtigkeit ausgeht . dd Ein Ladet

von Bretern ; der nur im Winter gebraucht wird , wenn

die Kälte ſo ſtreng wird , daß das Malz frieren will : da

wird denn zugleich die Thür zwiſchen dem Darrhauſe ges

öffnet , ſo frieret das Malz nicht , Durch die Wärme ,
welche davon hineinkömmt , kann man auch die Wärme

im Malzhauſe ſo mäßigen , daß das Malz viel gleicher aus -

wächſt , und NE mehr Ausmalzung giebt , als in den

gewöhn .
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32 Bau eines Malzhauſes .

gewöhnlicßen. Malzhäuſern, wo ſich“ eine ſo gleiche erfo -
derliche Wärme nicht erhalten läßt ,

g Das Darrhaus . Hb Der Darrofen , i Der Malz -
Faſten . ee Ein Trichter oder Schorſtein von Bretern ,
wodurch man die ſtarke Wärme ausläßt , die der Ofen von
ſich giebt , 1 Ein Laden von Bretern , der . im Winter
manchmal zugemacht wird . Die Erfahrung hat gelehret ,
daß das Malz viel geſchwinder trocknet , wenn man auf
einen ſolchen Ofen Laden von dünnen Bretern macht , wd »
mit der Ofen , nachdem die meiſte Feuchtigfeit aus dem
Malze gegangen iſt , völlig zugedeckt wird . Eben ſo kann
man ſtatt der Laden, Bogen mit ausgeſpannter . Leinwand
brauchen , oder dünne Eiſenplarten mit Zdöchern, auf denen
man auch das Malz dünne ausbreiten kann . Wenn alsSs
denn. die Wärme von der Plaxte . auſſteigt , muß ſie auch
durch dieſes Malz gehen und ſolches tro > nen . Wenn der
Malzknecht des Aufnehmens der Laden nicht müde werden
ſoll , ſo iſt nöthig , die Cinrichtung ſo zu machen , daß er
ohne große Mühe 2 oder 3 Laden auf einmal öffnen fann ,
welches ſich mit Hebeſtangen leicht bewerkſtelligen . läßt .
Werden ſolche Laden auf . den Ofen gebraucht , ſo hat man
zu 3 oder 4 Tonnen Rocken, die auf einmal können getrock -
net werden , den Plaß nicht . weiter als x Elle hoch) warm

zu halten nsthig , welches die Höhe von der Platte zum
Laden iſt , anſtatt daß vine Badſtube durchaus ſtark erhißt
werden muß . Hieraus erhellt , wie ſehr wenig Brennzeug
dieſe Trocknungsart erfodert , und dazu nur Reiſig , da, das
Badſtubentrocnen allemal großes Scheitholz erfodert ,
welches doch im ganzen Reiche am meiſten gebraucht wirdz
auch wie viel Holz jährlich zu ſo viel hunderttauſend Tonnen
Getreide auf dem Lande aufgeht . Dieſe Tronunggart iſt
auc ) ohne Feuersgefahr , da ſonſt befanntermaßen feine
Gebäude leichter abbrennen als Badſtuben ; daher ſie auch
allemal von den Gütern entfernt müſſen angelegt werden .
Man hat Exempel , daß bey einem Prieſter inWeſtmanland

ſeine Badſtube in wenig Jahren dreymal abgebrannt iſt ,
Dieſer

| (41461
1 107

| vnd
| M

„0m

fj :

vis Ih
07 Ww"w
PEO andy

11191.000777
( yi

ve

hf

Ni
07

107

vf AN hen

( 0 %

VinSb Fh

" ve
' C00) |

AUDNS|

|



auſs ,

eine fo gleicht j

fen , iD ]
hien von Broß
ot, die der Ofen)

mn, der im WP)
fahrung hat gele
net , wenn may
Bretern macht ,

euchtigfeit aus

vird , Eben |

geſpannter Lei

obern , auf)
| Fann, Wenn(

teigt, muß ſet

&nen , Wenn

nict müde we

) zu machen , dyj

einmal öfFnenin

bewerfſtelligalh
braucht , ſo han
mal fönnen g/m

3 4 Elle hoch n

von der Platt!
durchaus ſtark!

hr wenig Brenn

1 mur Reiſig, dt!

Scheitholz efs

iſten gebraucht
| |

mderttauſendU "

ieſe Tro>nungs"
;

[; Fyn
efanntermaßen 1"

üben; daper je
" voy)

Tenangelegt 17%

(ter in Weſt
mal abgebrannt"mal aogeo!

y
[od

Bau eines Malzhauſes , 33

Dieſer Verwüſtung des Holzes und Feuersgeſahr vor »

zufommen , hat man ſchon den Verſuch gemadyt , oben auf
den Backofen in Bayer - und ' Häuslerſtuben - eine fleine

eiſerne Platte mauern zu laſſen , die etwa 6 bis 7 Viertheil ins

Gevierte hält , wo der kandmann ganz wohl , und mit größ -
ter Bequemlichfeit , das Getreide zu den Bediärfniſſen ſeines
Hauſes tronen kann , Die Königl , Akademie hat eine

Beſchreibung ſolcher kleinen Darrofen voriges „Jahr beſon »
ders beym Divecior Saivins drucken laſſen , damit eine

ſo nüßliche Erfindung deſto ſchneller und allgemeiner bekannt
würde . Aber mit den erwähnten großen Darrhäuſern er -

reicht man die Abſicht bey Standesperſonen und in Städ
ten . Beyde leßterwähnte Trocknungsarten , welche feine

fernere Wartung erfodern , nachdem das Malz einmal auf -
geſchüttet iſt , geben das allerweißeſte und reinſte Malz ,
weil es durc < Verſaumniß nicht verbrennen kann , wie auf
der Platte wohl angeht . Mitten vor der Thüre wird eine

ſo große Deffnung in dieſem Boden gelaſſen , daß das Malz
dadurc < Fann aufgelegt werden , und die Wärme auſſtei -
gen Fann . Mirren über den Malzkaſten wird eine kleine
Deſſnung mit einem Laden vorgemacht , den man nieder -
laſſen fann , daß das getrocnete Malz dadurch in den Ka «
ſten fällr ,

Ueber dem erſten Gebäude muß nothwendig ein Ober -
boden ſeyn ; ſonſt leidet das auf dem Boden liegende Getreie
de Schaden , ſowohl von der Feuchtigkeit des Malzhauſes ,
als von der ſtarken Wärme des Darrhauſes .

99 Gewöhnliche Mühlentrichter , ſo juſtirt , daß ſie
eine Tonne im Maaße haiten , damit man mit deſto weni »

ger Mühe das Getreide aus dem Kaſten meſſen , und es

ſogleich in das Cinweichgefäße laufen laſſen kann , wenn
man nup den Pflo >, der im Trichter beſindlich iſt , heraus
zieht . Dieſe Trichter ſind - deswegen gerade über einander ge -
ſeßt , daß man das Gerreide , von welchem Boden es nö »

thig iſt , meſſen fann ,

Schw . Abh . XXV111 ,2. C 9 . Fig .
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9 . Fig . Durchſchnitt nach ii und hh des Grundriſſes
|

ry ps

der 1. Fig. r Treppe oder Niedergang zur Ofengrube , 1 Holz- | yx ),)
haus . v Das kleine Gewölbe über der Ofenplatte zwiſchen | jw

' der Wand und dem Schorſteine . Kk Ein kleines Hebe - Aul ( 7
zeug : es beſteht aus einem Kammrade und einem ganz | „ M 1!

fleinen Trillinge , das Malz damit aufzuwinden . i Der | ql |)
Malzfaſten , welcher deswegen gleich unter der Röhre an - py hf!
gelegt iſt , damit man das Malz ohne Tragen bequem auf „ ( ff | )t

den Boden hinauf bringen , und da durch die Thüren U einnehs „ hi
men fann . FF Der hölzerne Laden , welcher deswegen an „ uE
der Thüre ſeyn muß , weil ſie ſonſt der Tonne beym Auf - wehifit ( 0
winden im Wege wäre . zz Die Maaßtonne , welche ſo „ 8 ; | u

groß gemacht werden muß , daß ſie zugleich das gehäufte kams: 6
vder Kappenmaaß enthält , damit man das langſame Meſſen vmäle 0
mit Kappen bey jeder Tonne erſpart . . . . . 7

v, uff (hn

»11- "30. Fig. Durchſchnitt zum Grundriſſe der 1,Fig . Beym | hv ! han
Mauren des Ofens nimmt man in Acht , daß , ſowohl zum | mwyſwaht
Gewölbe , als zu den Seitenmauern , ſo weit das Feuer | ſrſſp ſu,
kommen fann , fein anderer Mörtel als aus Thon und | zy %) 11
Sand gebraucht wird , aber gar kein Kalk , - davon die | n = ſu
Mauer bald zerfällt . So viel von den Seitenmauern un - | mſ,M |
ter die Erde fömmt , kann ganz und gar aus Grauſteine | wK3n) | h
aufgeführet werden , und über der Erde aus Ziegeln . Aber | mwyy ( y
die 2andleute , welche die theuren Ziegel nicht faufen kön » | mit hähy 1,

nen , dürfen nur , das Gewölbe , die Bruſt und die Hinter - | GN 190
mauer inwendig zu ausgenommen , ſonſt den ganzen Ofen | 803 ;
von Grauſteine mauern ; ſie werden doch davon eben den m , Bul,
Nußen haben . Ahne 6

Im Anfange muß der Ofen ſehr bedachtſam und mit vy
gelindem Feuer getrocknet und gewärmet werden . Greiſt Fug |
man ihn gleich im Anfange mit heftigem Feuer an , ſo kön - few D4)

0

nen ſowohl das Gewölb als die Mauern Riſſe bekommen : |
vet

nachdem er aber wohl ausgetrocfnet iſt , heizt man ihn des | leg |
Morgens mit Wachholderreiſig , weilihn Flammenfeuer am

|
ji; Am |

ſchnellſten erwärmt ; nachgehends braucht man groberes „ven SE

Brenn - | Wt diy
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Brennzeug oder Torf , welcher , wenn er von der rechten
Are iſt , einige Stunden nach einander die allergleichſte
Wärme giebt , wenn man “ , nachdem der Ofen zuvor mit

Flammenfeuer erwärmet iſt , auf einen Haufen zwey oder

drey Kohlfäſſer Torf hinein ſchüttet : braucht man aber nur

Wachholderreiſig oder anderesBrennzeug , das ſtarke Flam -
me giebt , ſo muß , nachdem die Oſenplatrteihre gehörige Wär -
me befomnten hat , nur ein wenig auf einmal eingelegt
werden . Gonſt wird der Ofen zu heiß , das Malz fängt
an auf der Platte zu plaßen , und verbrennt leicht . Dieſem
aber bauet man vor , wenn man das Feuer ein wenig aus «
einander , ſtöret , und die Ofenthüre zugleich mit den Zugs
löchern öffnet . , Sollte die Platte an einer Seite heißer
werden wollen , ſo verſchließt man den Laden auf dieſer Sei -

te , und öffnet ihn auf der andern , ſv ziehet ſich die Hiße
nach derſelben Seite , Sobald die Platte ihre gleiche Wär -
me bekommen hat , werden beyde Ofenthüren und die Zugs
löcher verſchloſſen , ſo brennt das darinnen liegende Brenn -

zeug ganz gedämpft und langſam 3 da denn der Ofen ſo
verſchloſſen gelaſſen wird , bis wieder neue Feurung vonns -

then iſt . Jſt das Brennzeug recht trocken , ſo kann man
den Ofen meiſt beſtändig ſo verſchloſſen halten , nachdem
man das Reiſig eingelegt hat , wodurch die Wärme ſehr
zurück behalten und viel erſpart wird . Das Wach «
holderreiſig zum Ofen hervorzuziehen , bedient man ſich eis
nes doppelten Haafens an einem etwa drey Ellen langen
Stabe , wie Fig. 11. zu ſehen iſt , und das Reiſig in den

Ofen hineinzuſchieben , einer zweyſpißigen Gabel an einer

Stange von ſechs Ellen , wie die 12 . Fig . weiſet . Man

zerhauet die Wachholderbüſche nur in ſo kleine Theile , daß
ſie durch das Ofenloch gehen 3 machte man ſie noch klei -

ner , ſo vergrößerte man ſich damit nur die Mühe beym
Einlegen .

Die Ofengrube und die Treppe werden von den abfal «
lenden Nadeln ſorgfältig gereinigt , ſonſt könnte ſich das

Feuer dadurch in das Holzhaus fortpflanzen , Aus dieſer
. 75 vers
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verſchloſſenen Feuerung kann nichts anders folgen , als daß

ſich im Ofen ſehr viel Ruß ſammlet , der endlich den Ofen inn -

wendig erfüllt , und ein Futter unter die . Platte macht ,

daß das Feuer ſeine rechte Wirkung nicht thut , auch die uwfiD! “

Platte nicht in ihrer gehörigen Wärme erhalten wird . | - Y
Dieſerwegen muß der Ofen, wenigſtens des Jahrs einmal , | mis '

vom Ruße gereiniget werden , welches folgendergeſtalt ge - | ys L
ſchieht : Der Ziegelkfranz wird abgenommen , die Platte | gy
wird aus dem fleinen Gewölbe hervorgezogen , und auf fünf | jygöjy(1
oder ſechs Stüßken erhoben , auch vermittelſt ſtarker Seile | jp ] ,
an große Nagel oder Haaken im Dache gehenk . MNach- jim 1O N

dem der Ofen von allem Ruße wohl iſt gereinigt worden , | fam .
vermauert man die Platte wieder auf vorerwähnte Art , (fänd m hos

Das Malzen geſchieht auf die gewöhnliche Art . Nach - js Nu194 "
dem die Gerſte ihre gehörige Zeit über zum Einweichen im

| hympd) 14
Gefäße , auch im Haufen , gelegen hat , wird das Malz an | jyſüp »t1
der Wand , jedesmal , daß. es umgeſchaufelt wird , von WaFp dw

ſeiner Stelle weiter an das Ende des Malzhauſes gebracht , |
49% 57

von dar wird es nach der andern Wand hingeworfen , und | „& "
va auf gleiche Art fortgeſchafit , bis es an die Thür des

|
4 + py

Malzhauſes kömmt , wo es von der Magd , ohne einige | " € j '

Hülfe , in eine Wanne gefaßt und auf diePlatte getragen wird ; | Fo AEN |

>.Z-

-

==]=
+===

=

ju
16 ) nur aus der a , Dp beyde

SADIEN»
vas Gefäß zum | (uh ]

| Einweichen und die 7Pumpe „ ZI bſi der T< reppe zum "Boden, |
u vn j.

||
ſo nahe zuſammen geſielit , daß alie Bewegung WFE |

N, Ng|

Strelle geſchiehr , und das Matze n ohne Hinderniß in ſeinem | Unters h
Kreiſe fortgehet . In einigen . Malzhäuſern iſt der Malz - | imumißt |
hoden mit einem ſchmalen Ga: nge mitfen durch und an den

|
It Opf (

Seitennach der Größe der - Malzen abgetheilet , wozu frey iw 4 |
auf der Kante . ſteßende ſchmale Breter gebraucht werden, 4LIN
vie durch Klöße , ſv an die Seiten angenagelt ſind , aufrecht fit , | v
gehalten werden , wie die im Grundriſje des Malzhauſes fw. vy
getüpfelte dinien zeigen . |

Ni wg
Bey dieſer Tronungsart hat man am vortheilhafte - | fünn mwb

ſten ae leine Malzen von 2,3 , 4 Tonnen , nach der | Dy
Größe der Platte , zu machen . |

W
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Auf dieſer Platte kann man das Malz licht und weiß

dörren , oder auch ſo braun , als das dunkelſte Badſkuben »

malz , und doch ohne es zu verbrennen . Es kömmt nur

äuf die Trocknungsart an , Verlangt man braunes Malz ,
ſo wird es fünf bis ſechs Zoll di > auf die Platte gelegt ,
und ſobald das Malz durch Umrühren und Wenden recht

wohl durchwärmt iſt , wird es einige Stunden (708
in un -

terſchiedenen Haufen zuſammen geworfen , da es denn zu

ſchwißen anfängt und ganz ſüß wird , aus welc <er Urſa -
< e die 2andleute , welche dieſe Tro >nungsart in ihren Bad -

ſtuben brauchen , dieſes Berfahren nennen : das Malz ſüß
machen ; darauf wird es wieder ausgebreitet , und unter

beſtändigem Umwenden vollfommen getrocknet . Die -

ſes Malz giebt ein ſehr braunes Bier , das AH ſtarken

Geſchmack DEaber 0 iſt 368 En ß es icht

Malze ZUEDE
Soll das Malz hell und weiß werden , ſo legt man

es nicht dicker als höchſtens zwey bis drey Queerfinger hoch
da es auch «nicht ſo beſtändig braucht ge -

wandt zu werden , wie das vorige , und doch der Menge
nach in einem Tage etwas mehr Malz auf dieſe Art tronet ,
als auf die vorige . „Je dünner das Malz aufgeſchüttet
wird , deſiv weißer wird es ,

Unter dem Trocknen wird das Malz mit einem Wende -

4 ſpaten umgeworfen, den man dünn und leicht macht , von

einer Geſtalt , wie die 13 . Fig . zeigt . Wenn man ihn recht
,

braucht , ſo wendet er das Malz . dergeſtalt , daß allemal

„ das , was auf der Platte gelegen hatte , oben zu liegen
, fömmt . Den Schaft an dieſem Spaten macht man nur

ſo lang , daß man auf beyden Seiten die halbe Platte da -
|

mit enden fann : macht man . äber - den Schaft länger , ſo
Fann man damit auf einer Seite überall wenden .

Durch dieſe Einrichtung gewinnet man den Vortheil ,
daß dieGerſte vom Mälzer aus dem Kaſten in den Trichter

CC; gemeſſen



33 Bau eines . 9Malzhauſes:
gemeſſen, wird , und ohns daß man ſie " fragen braucht ,
in das . Faß läuft ; daß . man das Waſſer leicht in das Faß:
pumpen kann , und daß es auch , ohne getragen zu werden ,
von ſich ſelbſt ausläuft3 daß das getro >nete Malz , nach -

' dem es vom Mälzer in die in ven Kaſten herunter gekomme -
ne? Tonne . iſt; gemeſſen wordem , ohne Tragen leicht wieder

hinaufgezogen wird ; daß der Ofen niedrig , und . nicht über

ſieben Viertheil vom Boden erhoben iſt -ſo, daß. der Mäl «

zer allein das Malz auf die Platte tragen kann , welches Ges

ſchäft in andern Malzhäuſern zum wenigſten drey Perſonen
erfodert 3 auch. daß das . Brennzeug hier ſo. nahe bey der

Hand iſt , und der - Mälzer im , Hauſe ſelbſt alles bey der

Hand hat , was er braucht „. daß. alſd eine einzige Perſon
alles mit Gemächlichfeit beſtreiten kann , was ſowohl beym

Malzem als beym Trocknen zu thun . iſtz Folglich läßt ſich
auch alles zuſammen mit weniger Arbeits !

ohn
und Koſten

verrichten ,

Daßzdieſe Einrichtung des IMalzhauſes alle ablen
Vortheite har „läßt ſich deſtoweniger zweifeln ; . weil alles

dieſes ſeit 1758 in voliem Gange - beym Landſike , zu Erwalla

in Weſimanland iſt , wo alles beſtändig von einer einzigen
Magd verwaltet wird .

Wenn der Landmann aufdieſe Art mitWachholderrei «-
fig , Zweigen , die beym Abhauen der Aeſte des größern
Holzes "in . Menge zu erhalten . ſind „ Wieden u . a . den

Graswuchs hindernden . Büſchen ſein Mälz und ſeinen . Ro »

en . trocfnet . , ſo hat er davon den doppelten Vortheil , daß
er das größere Holz erſpart und zugleich ſeine Wieſen und

Weiden reinigt . Hierdurch ſind ſchon unterſchiedene Wei -

den „hey. nur erwähntem urde Erwalla . gereiniget
worden ,

Mein aufrichtiger Wunſch iſt , daß dieſe Einrichtung
des Malzens und Trockfnens , die ſo ſehr viel zu Erſparung
des Holzes beytragen wird , . . nicht nur meinen werthen
Sandsleuten jeßo zum Dienſt, und Nußen gereichen mag ,
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Batt eines Malzhauſes . 35

ſondern auch den Vorwürfen und Klagen vorkomme , die

wir ſonſt , nicht ganz unſchuldig , von unſern Nachfommetn

zu erwarten haben , daß wir nicht ſorgfältig genug mit den

Waldungen umgegangen ſind , welche ſowohl in Anſehung
unſers Falten Landſiriches , als der reichen Metalle , wo »

mit unſere Berge begabt ſind , unter die größten Schäße
gehören , die Gott uns und dieſem Reiche verliehen hat .

le»

Ein wohlgemachtes DJodell dieſes Miäalztgebäudes

iſt im Könittlichen MWodellſaale zu StocFholm zu

ſehen .

T 4 nr . Sie



40 Bon einem waſſerſüchtigen Kinde ,

HOHRRIRHPRKRN H RRRHBRRR NNN

UT: ;
) B 2

ir 4 De . IZ .Wie ein waſſcrſüchtiges Kind ,
von vier Jahren ,

nachdem an ihm zweymalige Paracenteſs abdo -
minis iſt verrichtet worden , durch Gebrauch dienlicher Arz-

neymittel , von einer ſchweren Bauchwaſſerſucht wieder
iſt zur Geſundheit gebracht worden .

Eingegeben von

Roland Martin ,

Bin fleines merjähriges Kind „. Tochter des Pforten -
wächters . Feit am Königl , Stalle , war , bis es

Jahr erreicht lfftte , von ſolchen Zufällen be :
ſchwert worden , - die ſich bey der engliſchen Krankheit
( Rachitis einzufinden pflegen ; es war dabey an den fleiſchig»
ken Theilen/-des Körpers , beſonders Armen und Füßen ,
ſehr mager geworden , Aber gegen Oſtern 1764 bekam
es einen ſchweren Keichhuſten , den der Königl ? Leibmedi -
cus Herr Hedenberg mir Brechmitteln vom Cortice ſran -
gulae hob . Einige Zeit darauf fieng es an , untor fort «
fahrendem Magermerden ſeiner übrigen Glieder , am Unter -
leibe ungewöhnlich zu ſchwellen , ſo , daß die Aeltern ver -
anlaßt wurden , erwähnten Herrn Leibmedicus nod ) weiter
um einige Hülfe für dieſe unſchuldige Kranke anzugeben .

Als er ſolchergeſtalt gefunden hatte , wie weit ſchon
das Kind von der Bauchwaſſerſucht ( A lcites ) angegriffen war ,verordnete er die gewöhnlichen löſenden und urintreibenden
Mirtel , beſonders ' Sci ! litica und gewiſſe andere Draſtica mit

„ Elaterio , welche häufige Abführungen aber ohne alle 2in «
derung für das arme Kind waren ,
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Von einem waſſerſüchtigen Kinde . 41

Er fand dabey für gut , mich mitkommen zu laſſen ,
um zu berathſchlagen , ob wir zu der gewöhnlichen Abe

zapfung ( Paracentelis abdominis ) ſchreiten könnten ? Es

fiel ſchwer , uns bey einem ſo zarten Kinde dazu zu enka

ſchließen , in deſſen Alter , ſo viel wir geleſen hatten , nie

eine ſvlche Operation angeſteller war , die doch ſonſt , boy ei »

ner ſo ſtarken Waſſergeſchwulſt , das einzige Mittel ſchien ,
einige Linderung und einen Aufenthalt des Lebens zu vero

ſchaffen . Weil wir aber , nicht ohne Mitleiden , das ſchwere

Odemholen des Kindes ſahen , ſeine Bitte um Hülfe
bey einer Art vernünſtiger Worſtellung an ſeine Mutter ,
und ſeine Bereitwilligfeit , ſich auf ein Kiſſen auf ein Bret

legen , und die Art der Waſſergeſchwulſt unterſuchen zu

laſſen , ſo kamen wir wegen der Operation überein , weil

x) die geſchehenen Cvacuakionen bey dieſer Waſſerſucht nichts
ausgerichtet hatten , ſondern 2) das Kind davon ſaſt noch
mehr ausgezehrt und abgemergelt war , 3) wenn die Bauche

muſfeln nicht von der im Peritonaeo enthaltenen Waſſer »
ſammiung befreyet wurden , ſo ließe ſich ſc <werlich von den

Eingeweiden einige Wirfung verrichten , voch auch 4) die

Exſpiration ſo gut befördern , als zur Verbeſſerung des

Körpers und des Blutes auf einige Art dienlich wäre .

Ih verrichtete dieſesmal dieſe Operation , die ich

zuvor oft bey völlig Erwachſenen verrichtet hatte , nur das

eben auf einige Zeit zu verlängern 3 ich konnte mir aber

nicht vorſtellen , daß ſich in der Folge hiedurch mit andern

Mitteln die vollkommene Geſundheit würde erhalten laſſen ,
weil das kleine Kind ſo ſehr ſchwach und elend war ,

Das Werkzeug , deſſen ich mich bediente , war der kleis «

ne Troiscart , den man bey der punctura ſcroti braucht ,
und ich zapfte dieſesmal über 14 Quartier etwas trübes

Waſſer ab . Wir ließen im voraus ein zuſammengewundes -
nes Handkuch um den Unterleib legen , und ſolches nach
und nach unter dem Abzapfen zuſammenziehen , Dabey ward

C5 DgS



42 Voweinem waſſerſüchtigen Kinde . P pw

das Kind auch wohl eingewielt , doch ſo , daß die Bau < - | uw ] "
muſfeln nicht zu ſehr gedrüt wurden , damit ſie ſich nach 1m3 6;
und nach ſelbſt zuſammenziehen kfonnten . Dabey ward be - Ww

1, 9

ſchloſſen , zuerſt einen Umſchlag vom Aceto ſeillitico , nad » vn 13
gehends aber von zertheilenden Kräutern , in ein . wenig vin

( m

rothem Wein gekocht zu machen , - Ni
( ) /W

yn"

Hierauf empfand das kleine Kind zwar ſehr viel Lin - A DEE

derung , aber nam Werlauf einiger Wochen hatte gleich " X (10
wohl ſein Bauch von neuem ſo viel zugenommen , daß es " E00
erinnerte , ob die Herren nicht wiederfamen , die ihm leß - hm
tens ſeinen 2eib kleiner gemacht hätten ? Die Mutter (1943 pl),
fam verwichenes Jahr , den Tag vor dem Weyhnacht hei - ſhit au
ligen Abend zu mir , und erſuchte mich wieder , mit ihr zu vos) ht

dem Herrn Leibmedicus zu kommen , und . ihn zu ihr €

'
zu. begleiten . qs bw
:

: ( | wlfot vel

Dieſes geſchahe ,und die Operation ward dasmal von
pr fn) itt

ähm verrichtet , und etwa 7 halbe Stop Waſſer abgezapft , vv a )
Wie zuvor . Wir berathſchlagten , was ſonſt für dienliche

4 4
Arzneymittel innerlich ) zu brauchen wären ? Der Unterleib

jn % "
nahm darauf nicht . einmal auf den vierken Theil des Rau - ihNy h:
mes zu , den er vor der leßten Abzapfung gehabt hatte . " X "
Darauf ward mit " des Herrn . Archiater Peterſens cachecti -

ſchem Elipir angefangen , das in den Abhandlungen des 0 '
verwichenen Jahres hoſchrieben iſt : man gab davon x Un « |

ih maßs k|

ze , Morgens und Abends , mit beſonders guter Wirkung . ] p'

durch den Urin . “ Der Herr feibmedicus verordnete nun y "Js N

auch eine Pillenmaſſe aus . 2 Theilen Jalappewurzel , gegen
R) N 0

x Theil Relina Scammonii mit Honig , wovon vier Pillen , |

„ul
jede 1 - Gran ſchwer ; „anfangs jeden vierten Tag gegeben 653,

|

wurden , und nachgehends 6 . ve
Hierauf folgten , nebſt vieler Linderung , gute Deffs .

gungen , ſo daß , nach Verlauf 5 oder . 6Wochen von Weyh - "oel

achten , das Kind anfieng Luſt zum Eſſen und guten Schlaf

zu
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Von einem . waſſexſüchtigen Kinde . 43

zu befommen 3 der Unterleib war nicht mehr aufgeſchwol -

len , als er den vierten Tag nach dem Abzapfen geweſen

war , ſeitdem das Elixir cachedticum war gebraucht wor » .

denz aber es konnte ſich doch ereignen , daß eine Windſuchk
den Unterleib manchmal zu dieſer Höhe auftrieb , inzwi »

ſchen auch wieder abnahm , und als bis an Oſtern das Aba

und, Zunehmen des Unterleibes ſich auf dieſe Art geändert

hatte , ſo fieng man mit erwähnten Herrn Archiaters Viſce -

ralpillen 7 auf einmal an , mit denen man bis gegen Pfing -

ſten fortfuhr , da die Geſundheit dieſes kleinen Kindes voll »

fommen wieder hergeſtellt war , ſo, daß es nun an ſeinen

Gliedern fett wird , und ſonſt ſich wohl befindet , außer daß

ſich manchmal einiger Wind in den Gedärmen ſammlet ,
davon es einen etwas hohen Unterleib bekömmt .

Ich habe dieſen Bericht als einen Beweis übergeben
wollen , daß die Paracentelis abdominis oft eine gute Cur

zur Geſundheit unterſtüßt , und daß man nicht , wie geglaubt

wird , allemal damit bis ans Ende des Lebens fortfahren

muß , wenn man einmal angefangen hat . Der Fall , deu

Herr Prof . Schulz für das Jahr 1759 eingegeben hat , da

ich auf ſein Verlangen eben dieſe Operation an einer Frau

in hieſiger Stadt bewerkſtelligt habe, zeigt wenigſtens , daß

ihr vachgehends durch das als eine Cur angeführte Bres

chen leichter zu helfen war , da zuvor dieſes Mittel nicht an -

ſchlagen wollte - Und! obgleich auch damals , nach dem Ab -

zapfen , der Unterleib noch einmal zunahm , ſo beweiſet doch

dieſes nichts gegen die Wirkung der. Operation .

Herr D . Aman hat mich berichfet , als er ſich in

Stralſund aufgehalten / habe der verſtorbene Regiments »

feldſcheerer „erenitus an einer Capitainsfrau eine paracen -

teln gemacht , mit dem Erfolge , daß die Frau auch ihre Oe -

ſundheit wieder bekommen .

Es



44 Ben einem waſſerſü <rigen Kinde ,
|

Es iſt natürlich , daß bey einer Waſſerſucht ſviiſt juh - jn | ul
ger und geſunder Perſonen , deren Eingeweide nichr auge 4 pi
griffen ſind , und wenn ſich das Waſſer in größerer Menge "ZE |
geſammlet hat , als von abführenden oder löſenden Mit - 4 1
feln fann weggeſchaffet werden , die Abzapfung der Fürzeſte AL
Weg iſt , und daß , ehe der Tonus in den Partibys coutiv - ahh imnentibus des Unferleibes wieder hergeſtellt iſt , in den Ein . | mh In
geweiden nichr ſo gute Wirkung zu erwarten iſt , als zu He- jt Ds ww
bung fernerer Obſiructionen erfodert wird , Außerdem " S
läßt ſich wohl mit genug Gewißheit ſagen , daß bey einer 1028
Dauchwaſſerſucht oder Alcites allemal eine Windſucht Gin Kh u

CTympanites ) gegenwärtig iſt , welche die Gedärme auS » " 0 IN
ſpannt , die alſo ohne gehörigen Druck der Bauchmuſkeln vaih dd
den Wind nicht zulänglich abtreiben können , (my364

Der Engelländer Herr Sharp ſteht in ſeinen Ope-
rationen in den Gedanfen , wo Aſcites ohne Analarca iſt ,
und vornehmlich vom geſchwächten Blute ( appauvrile -
ment du ſang ) herfömmt , nicht aber von Obſtruüctionen
in der Zeber „ oder Scirrhis , da diene die Paracenteſis , i
Daher , ſagt er auch , iſt es nichts ſeltenes , die Waſſerſucht 4
nach Fiebern , Hämorrhagien und . Diarrhöen glücklich ger Sy ,Heilt zu ſehen .

'
Ja er läßt ſich am Ende ſo weit heraus , 1

man habe auch Beyſpiele von ſolchen , die nach der Abzq«
pfung nie wieder in dieſe Krankheit verfallen wären . In
unſerm Falle muß man freylich einige für das Kind vor -

theilhafte Wirkung den erwähnten Viſceralmitteln , und
der innerlichen Cur zuſchreiben , die der Herr Leibmedicus
»0edenberg vollführt hat ; aber man ſieht auch , wie die er -

„ Eſten Evacuationea nach der Abzapfung die Wirkung dieſer !
Arzneymittel möglicher gemacht haben , nachdem die
Mauſfeln und das peritonacum einigermaßen von der

|

;
Ausſpannung ſind befrenet worden , wie ſich denn das Kind t
ſchon nach der erſten Abzapfung in viel beſſerm Zuſtände bes .

fand , als zuvor . Dionis in ſeinen Cours d * Operations
führe
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Von einem waſſerſüchtigen Kinde - 45

führt ebenfalls das Exempel eines Gärtners beym Fürſten

von Rochefaucault an , der auch , blos nachdem er zwey -

mal punctirt worden , von ihm und dem Herrn du Cheſne

geheilt worden .

So hoffe ich durch meine Uebergebung dieſes Vor -

falls etwas dazu beygetragen zu haben , dieſer Operation

den Werth zu verſichern , den ihr ſonſt eine Art Vorurtheil
hat abſpregen wollen .

Eine Bewerkſtelligung derſelben an einem ſo zarten
Kinde iſt , ſo - viel ich weis , ſonſt nicht aufgezeichnet wor -

den , wie auch , daß darauf , nebſt dem Gebrauche an -

derer Mittel / die Geſundheit ſo glücklich wieder iſt er «

langt worden .

IV , RMine-
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„ dom Tourmatliyn
oder Afſc < henblaſer ,

Von
2

Swen Rintman . .

EC

Aie Naturfündiger haben , beſonders innerhalb der

zipWw. . .: auf einen Stein gewandt , der zuerſt in der Inſel
Ceylon iſt gefunden worden , und den Herr Lemery ſchon
1717 unter dem Namen eines ceyloniſchen Magnets gefannt
haf . Man nennt ihn CTourmalin , Trip , Aſchenzieder ,
oder Aſchenblaſer , weil er die ſonderbare Eigenſchaft hat ,
daß er bey einem gewiſſen Grade der Wärme mit einer magnes

kiſchen' Kraft allerhand leichte Sachen an ſich zieht , als : fei -
ne 2oderaſche u . d. g . auch daß er , wie eleftriſirt Glas , die «
ſe Dinge wieder mit Heftigkeit von ſich treibt oder bläſt ,

- und diejes thut er noch einmal ſo weit, als ſich die anziehen «
de Kraft äußert . Sie haben vemerfr , daß er , wie der
Magnet , ſeine Pole hat , übrigens aber den Geſeßon der
Elektricitär , und eignen , gehorc <t . Beſonders hat Herr
Prof , Aepinus 1758 in ſeiner academiſchen Rede de Simi -
litudine vis Eledtricae et Magneticae , wie auch in ſpäter
herausgefommenen Abhandlungen , außer mehr Schriſt «
ſtellern , dieſen Stein , in Abſicht auf vorerwähnte merk .
würdige Eigenſchaften , genau beſchrieben . Noch mehr
ausgearbeitete Unterſuchungen kann man in unfern Abs
handlungen erwarten , da die Königl , Akad , der Wiſſenſch ,

verwiche -
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vom Tourimalin , 47

deywichenes Jahr , durch eins ihrer wertheſten Mitglieder ,
mit großen Koſten 5 Stück Tourmaline hat anſchaffen laſ -
ſen , die nun zuerſt Herr Torbern Bergmans Unterſu -
hung übergeben ſind , und einem fo atfmerkſamen Auge
gewiß neue Geſeße in dieſer Materie entdecken werden .

Für meinen Theil babe ich, mit Genehmigung der

Königl . Afademie , einige fleine Splitter von 5 bis 6 Aß
ſchwer genommen , die , wie man bey Eröffnung des Packs
fand , dur gewaltſames Drücfen von den unten genann -
ten Tourmalinen MN. 1, 3, 5, abgebrochen waren , beſonders
von dem einen und größten , in dem ſich zugleich einige
fremdartige Sandkörner fanden , wovon daſelbſt ein Riß
im Steine entſtanden zu ſeyn ſchien , der ihn brüchig ge -

macht hatte , Und wie, ſo viel mir befannt iſt , noch nie » -

mand eine ſolche Beſchreibung von der Art und Beſchaffen »
heit des Tourmalins gegeben hat , wie Steinkennern nüß »
lich ſeyn kann , und ihm ſeine gehörige Stelle unter andern

Sreinen anweiſet , ſo bin ich verſichert , die Königl . Akad .

wird es nicht ungünſtig aufnehmen , daß ich mit dieſen
Tourmalinſplittern ſo viel Verſuche im Feuer und in Auf «
löſungsmitteln angeſtellt habe , ſo viel ſich bey einem ſo
leinen Worrathe bewerkſtelligen ließen. I < habe die

Ehre , ſolche jeßo zu Vermehrung der Steintenntniß zu

übergeben .

I . Oben erwähnte fünf Tourmaline ſind zwar ihrer
Größe und Geſtalt nach , ſchon von Herrn Hergman in der

angeführten Abhandlung beſchrieben worden , aber wegen
des unterſchiedlichen Ausſehens der Steine iſt nothig , auch
hier etwas davon zu bemerken .

1) Der größte Stein , von welchem die Splitter ab -

geſprungen ſind , die ich beſonders zu nachfolgenden Verſu -
< en gebraucht habe , wiegt 65 x Aß Troygewicht . Eriſt ſo
groß als eine deutſche Bohne , auf der einen Seite plattges -
ſchliffen , und auf der andern halbrund mit Facetten , dun -

tel gelbbraun , wie Colophonium , und gleicht völlig 200gelb :
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48 Mineralogiſche Unterſuchung

gelbbraunen vom Rauche gefärbten Glaſe , das nur an den

dünnen Kanten halb durchſichtig wäre. . . Wenn man ihn
auf ein weißes Papier beym Lichte , over an einem heitern
Tage , legt , giebt er wenig Anzeigen eines Glanzes , und ſcheint

gegen die flache Seite ganz dunkel , aber gegen die Kanten

iſt er etwas durchſichtig .

2) Ein fleinerer , in Geſtalt eines Pendants zu einem

Ohrgehänge , etwas plart , aber rundlich , und auf beyden
Seiten mit Facetten , von einer ganz lichten gelbbraunen
Farbe , wie Harz ; ziemlich durchſichtig , ſo , daß. man

Buchſtaben dadurch leſen kann , Gegen weiß Papier , im

Sonnenſchein oder am Lichte, giebt er einen hellen Glanz .
Wiegt 30 3x Aß.

3) Ein noch fleinerer , nur 4X Aß ſchwer , ganz dünn
und platt , mit niedrigen Facetten , wie ein Taſelttein ge »
ſchliffen , von ganz lichtgelber Farbe ,die etwas ins Grüne zu
fallen ſcheint . Eriſt noch durchſichtiger .

4) Ein lichtgrüner ſmaragdſärbiger , ziemlich klar
und durchſichtig . Auch mit Facetten geſchliffen , wie ein

hoher Tafelſtein . Wiegt ohngefähr 6 Aß.

5) Ein fleiner lichtgrauer , von etwas trüber Farbe ,
aber doch ganz durchſichtig, “ dunn und platt geſchliffen , mit

Facetten auf beyden Seiten . Wiegt nur 3x Aß.

Die drey erſigenannten braunlichten , N . 1, 2,3 , ſind alle
von Ceplonz aber die beyden leßtern , oder der blaue und der

grüne , ſind nach: dem Berichte des Herrn Bergwerfsdise
reccots QuiſT, der ſie gefauſt und überſandt hat ,aus Braſi »
lien , und ſolchergeſtalt die ſeltenſten . Von dem Orte , wo

ſie gefunden werden , hat man keine ſicherere Nachricht , als

daß ſie ſich unter dem Sande ; am Ufer der See , beſonders
auf der Jtüſel Ceylon , finden ſollen ,da die gelbbraunen zuerſk
ſind bemerkt worden , weiche Farbe man anfangs für der

Steine vornehmſies Kennzeichen angenommen hat ,
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Von dem Zt) !

vom Tourmalin - 49

IT, Allgemeine Eigenſchaften vorerwähnter 5 Tour -
maline ſind folgende :

a) Ohngeſfähr in dem Grade der Wärme , den ko -

<hendes Waſſer hat , ziehen ſie allerley kleine leichte Sa -

chen , als 3oderaſche , Papierſchnitt <en , u . ..g. an ſich,
und ſtoſſen ſie wieder von ſich, beydes nach gewiſſen Ge -

ſeßen , die Herr Bergman in ſeinen darüber angeſtellten
und mitgetheilten Werſuchen deutlich ausgeführt hat .
Die kleinen grünen und blauen Tourmaline zeigen dieſe
Tigenſchaften eben ſo, wie die großen z3 da aber die fleis

nen ihre Wärme zu geſchwind verlieren , ſo ſind ſie zu

Anſtellung der Verſuche nicht ſo dienlich , Jnsgemein
halt man die ceylaniſchen Tourmaline für ſtärker , als die

weſtindiſchen ,

b) Der eigenen Schwere nach, verhält ſich der größte
N. 1. zum reinen Waſſer wie 3,046 , und der kleinere

M, 2. wie 3,153 zu 1060 ; der geringe Unterſchied ſcheint

- daher zu rühren , daß der große inwendig nicht ſo dicht

iſt , als der kleine . Cs ſcheint ,als könne man die klei

nern ohne Abwägung beynahe von eben der eignen
Schwere annehmen . ) mehr Abwägungen , die

Herr Prof . Aepin mit ſeinen Tourmalinen angeſtellt
hat , hat er gu gefunden , daß ſie , der eignen Schwere

nach , ſich zum Waſſer höchſtens wie 305 3 200 , . und am

geriügſtet. wie 3
381 verhalten haben . Hierinnen fom -

en alſo dieſe Steine . dem «isländiſchen Zeolith , oder

dem garpenbergiſchen Flußſpat am nächſten , deren eigne
Schwere 3,144 , - und dem franzöſiſchen Schirl , deſſen
eigne Schwere 3324 gegen das Waſſer 1006 iſt . Der

größte Theil öder glasartigen Steine , die nicht etwas

merfliches von Metallen enthalten , hat ohngefähr eben

dieſe eigne Schwere , ſie ſind etwa dreymal , oder ein we -

nig mehr jo ſchwer , als das Waſier ,

c) An Harte gleichen ſie am meiſten klarem Quarze ,
ſo, daß ſie einer engliſchen Feile nicht widerſtehen , aber

Schw . Abb . XXVII . 2 , D dos )
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|

a ( M
boch Glas ſchneiden . Sie ſind etwas härter , als die 4

Steine haben ,

111. Folgende Verſuche ſind vornehmlich an kleinen j

Splittern vom vorerwähnten großen , dunfeln und gelbbrau «-
| - 8

|
nen Tourmalin angeſtellt worden , die ſich folgendermaßen . [ 4 „
„verhalten haben : " R

)/ Beym] Zerſchlagen ſpringen ſie, mit einer glänzen »
den unbeſtimmten Oberflache , in feine , ſcharfe und dünne )

DB

Splitter , völlig wie ein Glasfluß . Mit dieſen Split» | | YM pr

tern läßt . ſich gewöhnliches Glas ziemlich tief rißen; doch „ - 4

nicht ſo tief , als mit dem Demante , Alle dieſe Splite | | ( pm
ter , bis mit zum kleinſten , haben auch die elektriſche VENT
oder aſcheziehende Kraft . " ih t

b) Schnell und zu wiederholten malen mit Flammen - | (ing68 ( u

feuer - vor - dem Ts6chröhr <en geglühet , zeigen ſis nicht die 1 SET
geringſten Riſſe , geben auch kein Merkmal einiges iht ant) '
Praſſelns oder . Zerſpringens , wie ein Theil Schirlcryſtalle ,

ſalbergiſchen Sehirleryſtallen , erreichen aber nicht völlig u |
die Härte der Bergeryſtallen . ' " je

' ) ' Am Anſehen gleichen ſie ziemlich gefärbten Glas » " R M
flüſſen , ohne einen beſondern Glanz , wie ſonſt ächte Z in

Bergeryſtalle und Sparharten . thun . Nh !
c) Geglüht , bis ſie braunroth werden , behalten ſie doch Mu H :

ihre elektriſche Eigenſchaft , wenn ſie den dazu dienlichen 9 |
Grad der Wärme bekommen.

| „iln (

d) Bey einer ſiärkern Hiße, werden ſie freideweiß und
ju 4%

fangen an heftig zu ſchäumen , wobey eine weiße , leichte " * ,
und ſchaumichte Schlacke entſteht , die nac ) und nah , Waile |
und bey fortgeſeßter Schmelzhiße , ſich zu einem weißen , . 4
perlfarbenen , undurchſichtigen Glaſe ſest , das auf der 7

Kohle vor dem Löthröhr <en eine Fugelrunde Perle macht , |, NE;
it

e ) Die gelbbraune Farbe , und die Klarheit , läßt ſich
Shas

IG
durc mehrere Glühungen nicht vermindern , ſondern ſit "3

EU IME ORTE ASD AEN : 7 maln Dydauert , bis der Steinzum Shmelzen kömmt , Hiebey| |
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vom Tourmalin , 51

iſt bemerkt worden , daß , obgleich die äußere Fläche zu
einem ſchäumichten Glaſ » geſchmelzt iſt , der Stein doch
innwendig ſeine gelbbraune Farbe behalten hat , und

eben ſo lange hat er auch die elektriſche Kraft behalten .

f ) Unter dem Schmelzen , und beſonders beym erſten
Säumen , bemerkt man einen Phoſphorſchein aus der

ſchäumenden Schlacke ,

g) Nachdem es zur Glasperle geſchmolzen iſt , läßt -

ſich dieje Perie noch ziemlich leicht wieder ſchmelzen ; aber

je länger das Glas in der Schmelzhiße gehalten wird ,
und je dichter es wird , deſto ſc <werlicher will es nachge
hends im Feuer erweichen .

h) Cine Glasperle , die aus mehr Splitterchen zu -
ſammengeſchmelzt war , hatte nun nicht mehr . die elektri «

ſche Eigenſchaft ,

1) Mit Borax , auch mit Sale microcolmi , ſchmelzt
es ganz leicht zu einer weiſſen halbflaren Slasperl obne
einiges Schäumen ,

k) Mit gleichviel klarem Flußſpathe ſc <melzt es auch
ſeicht zu einem ſolchen Glaſe ,

1) Mit Kalk und Orſtein ſc <melzt es wohl um den

Kalk herum zu Glaſe, ver:nag ihn aber nicht mit ſich zum
Fluſſe zu bringen .

m) Klarer orientaliſcher Granat , der vor dem Löth«
röhrchen,in der größtenHiße , weder ſeineFarbe verlohr,nöch
zum Schmelzen zu bringen war , ward zu gleichviel
Tourmalin gethan , und ſo zwar in des Tourmalins

Glas eingewickelt , aber er ließ ſich davon nicht auflöſen ,
auch nicht mit zugeſeßtem Borar oder Flußſalze .

n) Mit böhmiſchem , auch mit ſchwediſchem klarem

Granate , welche für ſich leiht zu einer ſchwarzen
Schlacke zu ſchmelzen ſind , verwandelt ſich auch der Tour -

malin ſchnell in Glas ,

D 7 0) Mit
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52 Mineralogiſche Unterſuchung

0) Mit engliſcher Magneſia läßt er ſich nicht in Fluß
beingen , bis Borax dazu kömmt ,

p) Magneſia , Tourmalin und orientaliſcher Granak ,
zu 60 Theilen , ſchmelzen mit Borar zuſammen zu
einem mehr hochrotrhen durchſichtigen Glaſe , als mit

Magneſta allein .

q) Mit dem rothen Goldwerkszeolichen , den Herr
Bergrath von Swab in den Abhandl . der Kön . Akad .

1758 beſchrieben hat , geht es endlich mit Mühe zuſam«-
men in eine weiße Glasperle , wozu der bey vorerwähntem
Zeolith befindliche Kalf etwas beyträgt .

r ) Mit weißem cryſtalliſirtem Zeolith aus Jemtland ,
läßt es ſich in Schmelzhikße vor dem Lörhröhr <en ſchwer =
lich vermengen , ſondern löther ſich nur feſt daran .

8) Mit einem feinen Schneideſtein oder Smetctisz

12,44
es ſich auf eben diezäert .

t ) Roh wird es bey ſtarkem Kochen weder von Aquae
fort, 10 „ von Vitriolöl[ e, oder |Salzgeiſie angegriffen ;

“ äber -“*

u) Mit Borax zu Glaſe geſchmelzt , wird es nachge -
Zends in Scheidewalſer ae wenn man es ſtarf
focht 2 es ' ſeßt ſich donn eine gallertartige Materie , wie

einteimen , auf den Boden des Kolbens .

)“ Mit ein wenig zugeſeßtem Bleygeſchmelzt, 58 es

" ein ganz leichtflüßiges , durchſichtiges , weißgelbes Glas ,
das ſidy an die Kohie henfte .

Weil ich ſo wenig vom Tdurmalin hatte , ſv ſind alle

vorerwähnte me ve fue mit dem 2öthröhrc <hen' auf
Koblen Femacht , wobey män meiſtens das SEREN beſ«
ſer in Acht nehmen Fann , als in einem ver ſchloſſenen

TSiegel ,
weil die Hike nicht : völlig ſo ſtark werden kann , als vor dem

Gebläüte ,
Der andere und große Tourmalin N . 2 . , gab zwar

" Feine Gelegendeit zu ſolchen Werſuchen , allein wegen feiner
voll »
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vom Tourmalin . 53

vollkommenen Aehnlichfeit mit dem erſten , und da ihr Un -

terſchied nur in einer lichtern Farbe beſtund , darf man wohl
nicht zweifeln, daß er ſich eben ſo würde verhalten haben ,
VonN , 3. bekam ich ein klein abgebrochenes Körnhen zuver -

ſuchen , das ſic ) im Schmelzen wieN . 1, verhielt .

IV . Von dem kleinen blauen Tourmalin ( Cl .5. )
war auch ein ganz kleiner Splitter abgebrochen , den "ch
ebenfalls vor dem Gebläſe verſuchte , und fand , daß er im

Anfange ein wenig mit kleinen Blaſen ſchäumete , bald aber

aufhörte , und wie eine ſchwarzgraue , halbdurcſichtige
Scla > e ward , welche ſich allein nicht zu fernerm Schmel «

zen bringen ließ , aber mit ein wenig zugeſeßtem Borax ohne
Schäumen ſchmelzte , und eine klare farbenloſe Glasperle

gab. Mit dem braunen Tourmalin ließ ſic ebenfalls die -

ſer blaue mit Mühe zuſammen ſchmelzen . GSolchergeſtalt
zeigt dieſer braſiliſche blaue Tourmalin einige Weränderung
in der Schmelzhiße , in Vergleichung mit dem cryſtalliſchen
braunen Steine , der leicht zu einer weißen Schlackenperle
wird , gleicht aber nichts deſtoweniger , dem blauen gewöhn -
ſichen Zeolith darinn , daß er nach dem erſten Schäumen
ſc <hwerflüßig wird .

Den grünen Tourmalin im Feuer zu unterſuchen , ha-
be ich keine Gelegenheit gehabt ; allem Anſehen nach aber iſt
er von einerley Art mit dem blauen .

V . Zu erforſchen , ob nicht mehr Steinarten dieſe

elektriſche Eigenſchaft hätten , ſtellte ic ) Verſuche mit allen

den Arten an , die jeßo bey der Hand waren , und in andern

Umſtänden einige Aehnlichfeit mit dem Tourmalin hatten ;
bey ſolgenden aber iſt keine aſchenziehende Kraft ver -

ſpürt worden :

als

2) Beym Rauchkopas aus der Schweiz , Dalland ,
Norberg und von Heſſelkulle , die doch an Farbe dem cey -

laniſchen Tourmalin nahe kommen , welche die Minera -

logen auch für ein unſicheres Merkmal des Rauchtopaſes
D3 halten ,
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Wb

halten , aber im Feuer zerſpringt der Rauchtopas bald , „ine /M ;
verliert ſeine Farbe und wird ganz klar , läßt ſich auch

un (69) |

mit dem Löthröhrchen unmöglich zum Schmelzen brin - wal '

gen , und zeigt alfo hierinnen einen großen Unterſchied vim
von des Tourmalins Arten . Eben ſo verhält ſich auch

„yn
|

der ſonſt ziemlich ähnliche Schlackfenachat von der Inſel ;
. 07

Aſcenſion , mit andern rauchfärbichten Glasflüſſen .
; „+. '

b) Beym Schirlcryſtalle , moiſt ſechsſeitige , mit einer [43 uu
rautenförmigen Grundfläche , aus den ſalbergiſ &en, "4
pehrsbergiſchen und normarkiſchen Grüben , die wegen IN
der halbfiaren gelbgrünen Farbe , und der Härte , dem | | VI )
Tourmalin ziemlich ähnlich ſind , auch vor dem Löthröhr <en . 1107
ſchäumen , und faſt ehen ſo leicht ſchmelzen , aber eine 1 gor R

<Hwarze Schlacke geben, welche ihren Eiſengehalt an - 076,0 17
|

4 3 g / < 4 ; 3 1)
67 (

zetgt , das ſchon allein als ein Metall die elektriſche Kraft aMv
ſtören kann , wenn auch gleich der Schirl aus eben der Wa - ( wd
terie wie derTourmalin beſtünde : welches wahrſcheinlich iſt , NEE
und ſich verſuchen läßt , wenn man einen Schirl ohne Ei -

| Juni ) !
ſengehalt antriſft , dergleichen freylich unter den ſchwedi -
ſchen Arten ſchwerlich ) zu finden ſeyn wird .

c) Bey Zeolithen aus Jsland , Jämtland , den Lapp -
|

marfen , Calmucfen , und von Suratte , auch beym Lapis vine S
Lazuli hat ſich keine anziehende Kraft verſpüren laſſen , At WIC;
ob ſie gleich im Feuer ſich dem Tourmalin ziemlich ähn« | jim diem

„ ebennt db

MEME
NL !

===

lich verhalten . ; ne na

Alle übrigen auf dieſe Art unterſuchten Steinarten , DAD
als rothe , grüne , blaue und violetfarbene Cryſtallen , Fluß -

vgſpathe , Granatarten , u. d. g . . , welche weniger verdie -
iim

1

nen erzählt zu werden , haben gleichfalls feine tourmalini - b
ſche oder aſchenziehende Wirkung entdeckt . ;

)) Hybt
' VI . Doch muß man von dieſen Arten einen von mir "ul; ?

neulich enrdecften Zeolith ausnehmen . Er iſt von Garp - nee
hytteflint in Nerike , an Farbe ponceauroth , halb klar , von

'
WE

ziemlich ) dichter Zuſammenſeßung , ohne eine gewiſſe Figur , deep
hat übrigens alle Eigenſchaften des Zeolithen im 00

|
x

pM)
|
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vom Tourmaſin . 55

Ich habe an dieſer Art einige Aehnlichkeit mit dem Tour -

maline bemerkt : ex zieht die Loderaſche und ſtößt ſie wieder

von fich, aber doch ſehr ſchwach , und wenig merklich . Jn -

deſſen habe ich dieſe Zeolithart beſonders erwähnen wollen ,

weil ſie bisher von den Steinkennern noch nicht iſt in <ht

genommen worden ,

Ceylaniſche ſogenannte Diamante , theils gelb, theils

gelbgrün , ſcheinen auch einige Anzeigung der elektriſchen

Kraft zu geben, aber ſo ſchwach , daß wenig darauf zu ſe-

hen iſt .

vil . Könnte man den ceylaniſchen Tourmalin roh

oder ungeſchliffen erhalten , ſv würde dieſes mehr Erläute -

rung geben , zu was für einer Art von Steinen er gehöre ;

aber Herx . Quiſt meldet in einem Briefe von Amſterdam

an den verſtarbenen Bergmeiſter Herr Cronſtedt , ob er ſich

gleich viel Mühe darum gegeben habe , ſey es ihm doch nicht

gelungen .

Nachgehends hat gleichwohl Herr Quiſt mir ge «

ſchrieben : er habe einen rohen Tourmalin bekommen z es ſoll

ein Schirl ſeyn ,der vermuthlich nicht eiſenhaltig iſt , da die

ſchwediſchen eiſenhaltig ſind . Wenn man auch alle Tour -

maline nur im Sande findet , wie von den ceylaniſchen be -

richtet wird , ſo wird es auch ſchwer fallen , auszumachen , ob

ſie unter die eryſtalliſirten Steine zu rechnen ſind , und in

einer ordentlichen Geſtalt gebildet werden , oder ob ſie in

Bergen , in Gängen und Klüſten entſtehen .

Indeſſen fließt folgendes aus vorhergehenden Ver-

ſuchen :
a) Daß der Tourmalin wegen ſeiner geringen Härte

und Glanzes (11. . . ) nicht mit Rechte unter die achten

Edeolſteine wird können gerechnet werden , ob er wohl we -

gen ſeiner beſondern Eigenſchaft ſehr geſucht wird , und

daher ſehr heuer iſt ,

D: 4 b) Daß



55 Mineralogiſche Unterſuchung | |- b) Daß man ihn auch nicht zum Bergoryſtall oder ung)
Rauchtopas bringen kann, die aus einer ganz andern 3
Materie beſtehen , ſowohl als die ächten Topaſe . ( . . ) NUE

c) Daß er nicht ein Glasfluß ſeyn kann ,den dieKunſt ( M
|!

gemacht hatte , weil er im Schmelzen ſeine Durchſichtig « | jy' 8] ;Feit nicht behält , ſondern ſich wie eine rohe Steinark "- 4

verdalt . ( " l . ()..) ; ( 0m ( M,

d) Daß die gelbbraune Farbe nicht aus einer ſo flüch» (0X 08

tigen Materie , oder einem ſolchen Phlogiſton beſteht , wie | ſmSym
gewöhnlich des Topaſes dunkelbraune , grüne und grüne "XD: 108
lichte Farben ausmacht , läßt ſich wohl daraus ſchließen , Demet jm
da : der Tourmalin auch unter dem Glühen ſeine Farbe ſchn 11103

u ſeine anziehende Kraft bis zum Schmelzen behält . 690 Ie
( HBc. 7e . ) |

derben19a) dye ) Daß die Farbe kein ſicheres Merkmal des Tour «-
„ us demalins iſt , weil grüne und blaue eben ſo leichtflüßig ſind
y

ED |als braune u . ſ, . ' ( 11. a . ) andere aber eben ſo gefärbte |
u ?

Steine doch dieſe Eigenſchaft nicht haben . ( a , . ) en M
f ) Daß er nicht fann zum Flußſpäthe und deſſen Ge - Noelle 0

ſchlechte gerechnet werden , ſcheint aus der ſehr ungleichen fs Ot 14

Härte , und dem ganz unterſchiedenen Verhalten im Fouer 0 : IM

zu folgen , auch beſonders däraus , daß der Tourmalin für | Ii IW kj
ſich ſelbſt ſchmelze, aber andere ſchwerflüßige Steine nicht Wai; y
zum Fluſſe bringt , ( 11 . 1, m. r . . ). welches doh des Fluß - (7

ſpathes vornehmſte Eigenſchaft iſt . Außerdem ſchmelzt :

der Tourmalin leicht zu einem Glaſe mit dem Flußſpath, :

4743 nicht geſchähe , wenn er von eben der Art wäre .
Uk . )

g) Daß er zwar dem Schirl ſehr ähnlich iſt , und wohl feben aus dem Grundzeuge beſtehen möchte , aber darun -
:ker nicht als eine Art kann gebracht werden , weil die Schirl - ßarten ſelbſt zu ſehr zuſammengeſeßt ſind , und Eiſengehalt

allemal ihr Merkmal geweſen iſt . ( V. . )
h ) Daß ſich der Tourmalin mit mehr Rechte unter

dieZeolithe bringen ließe, in Betrachtung , daß er ungefähr
bey gleichem Feuer , und auf eben die Art zu einer weißen

unge
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vom Tourmalin . 57

ungefärbten Schla > e mit einem Phofphorglanze <hmelze,
ohne allen metalliſchen Eiſengehalt , auch mit Borax ge »

ſchmelzt , ohne Schäumen , eine klare Gallerte giebt ,
(111, . Ei. . ) weldmes alles Eigenſchaften der Zeolithe
ſind . Man kann hievon weiter die Unterſuchungen des

Herrn „Bergraths von Svoab und Herrn Cronſtedts
in den Abhandl , 1756 und 1758 nachleſen . Die achte

Abtheilung der Zeolithe , in erwähnten Herrn Crons -

ſiedrs 1753 herausgefommenen Verſucheeiner Mineralo « -

gie , erhält alſo durch vorbeſchriebene Tourmaline eine

Vermehrung unter dem Namen , ezlasartiger elektri

ſcher Zeolithe .

Als eine neue Abänderung läßt ſich auch unter den

derben und reinen Zeolith , der zuvor ( V1, ) erwähnte pon -
ceaurothe von Garphytteklint ſeßen .

Es iſt auch noh weiter zu unterſuchen , ob nicht auch
Baſalte und Schirlarten unter die metallhaltigen in dieſer
Abtheilung zu rechnen ſind, und ob nicht der Grundzeug die -

ſes Geſchlechts eine Terra Lemmnia iſt , da ſie meiſt einerley
Eigenſchaften haben . Jn dieſen Gedanken beſtärket mich
der isländiſche weißgelbe Zeolith , der vollkommen einer

verhärteten lemniſchen Erde gleicht .

D5 Vv. Ab:
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V.

Abhandlung

von des Tourmalins

eleftrikhen Eigenſchaften ,

Von

- Torbern Bergman

4 X.

Sir liegt ob, hiemit Rechenſchaft zu geben , wie ich
KL "die Zeit angewandt habe , da die Kön . Akad . der

uft : Wiſſen ſc , mir ihre Zourmaline anvertrauek haf .
Dieſe kleinen Steine ſind in Be trachtung ihres elektriſchen

Verhaltens, ſo viel man bisßer weis , die allerſonderbarſten
in der ganzen Natur : denn obgleich ihre Wirkungen das
Auge eben nicht auf eine ſoaderbare Art ergößen , ſo haben
ſie doch nichts ihres gleichen ,und verdienen die völlige Auf-
mertſamfFeit eines Naturfündigers .

Zu unſerer ſo ſchreibſüchtigen Zeit iſt es wunderbar ,daß,

FEIN
die eleftriſche Beſchaffenheit dieſes Steins ſchon

7 vom Herra ' Prof . Aepin iſt . entdeckt worden , ſich dochve wenig nachgehends mit deſſelben Unterſuchung beſchäffe
tigt haben , wenigſtens ſind ſehr wenig Schriften davon her -

ausgefommen . Die Seltenheit und Theure des Tourma -

lins kann hievon nicht die einzige Urſache geweſen ſeyn , ſon-
dern man fällt natürlich auf die Erklärung ? Ein Aepin
und ein Wilſon , zween der größten Raturkündiger unſrer
Zeiten , haben dieſe Uneofichn!ngen ſo auf allen Seiten anger

(tels, daß es ſchwerer gefallen iſt , hier was neues zu entdecken ,
als

ſe
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elektriſchen Eigenſchaften . 59

als dieſe Steinchen ſich aus andern Welttheilen zu verſchaffen .

Ich zweifelte daher mit Grunde , ob ich mit denen was

ſonderliches ausrichten würde , welche die Königl . Akademie

ſich neulich angeſchafft hat ; da aber einige Wirkungen die -

ſes Steins noch zweifelhaft waren , ſo verlohr ich noch nicht
alle Hoffnung , und jeßo habe ich die Ehre , der Königl .
Akädemie den Erfolg meiner Bemühungen vorzulegen .

2. J < muß erſt in der Kürze die fünf Tourmaline

der Königl . Ak . ihrem äußerlichen Anſehen nach beſchreiben ,
und will darinnen der Ordnung ihrer Größe folgen .

*

Der erſte iſt oval , auf einer Seite flach geſchliffen ,
und auf der andern rundlich , mit dreyecfichten Facetten , an

Anſehen und Größe , wie . die 1. Fig . Unterwegens war eine

Kante abgebrochen , und die Urſache , warum er nicht ſo

feſt war , ſchien auf ein kleines Quarzkorn anzufommen ,
das noch im Bruche ſaß . Es war wohl Schade , ' daß der

Stein hierdurch etwas kleiner ward , aber auch ein Glück ,
daß die Stückchen in des Herrn Direct . Rinm ns Hän -
de gefommen ſind , der mit ihnen ſo hat umzugehen gewußt ,
daß er durch dienliche Verſuche im Stande war , das mine « -

ralogiſ <e Verhalten des Tourmalins zu erforſchen , welches

noch niemand bisher unternommen hat . Die Farbe iſt
ſchwarzbraun . Geine Pole ſind ziemlich genau einer auf
jeder Seite , und wenn man den Stein nach einer Nich -

kung anſieht , die durch beyde Pole geht , ſo iſt er ganz un -

durche

%* Hert Bergtneiſter Cronfkedt , deſſen Verluſt die Königl . Ak.

noch bedauert , erſuchte verwiehnes Jahr den Herrn Guiſz ,
der ſich damals in Holland befand , der Königl . Akademie

einige Tourmaline zu verſchaffen . Auf dieſe Veranlaſſung
wurden vorerwähnte fünfe mit der Poſt überfandt . Der
erſte koſtet zuſammen mit dem dritten 72 Gulden und roholl .

Stüber ; der zweyte 16 Gulden 1x Stüber , und die beyden
übrigen zuſammen auch 16 Gulden 11 Stüber .

Anmerk , der Grundſ .
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60 YAbhandlung von des Tourmalins

durchſichtig , aber von einer > Fe zur andern geht etwas

Licht durch , wie auch durch. die dunnſien Gegenden der
Rander .

Der zwepte iſt auf beyden Seiten ähnlich , und wie

ein Ohrgehänge geſchliffen . Die 11. Fig . zeigt ihn in natür -

licher Größe . . Seine Färbe iſt braungelb , und er zeigt
innwendig einige kleine Federn » Ein Pol iſt auf jeder
Seitenkante , und von einem zum andern iſt er wie der

vorige undurchſichtig , übrigens aber an allen andern

Seellen klar .

Der dritte iſt noch bleicher , ſo geſchliffen , wie die

DI , Fig . zeigt . Seine Pole ſind an gegenüberſtehenden
Seiten , aber er iſt nicht , wie die übrigen , nach dieſer Rich-
fung undurchſichtig , vermuthlich weil er ſo dünn iſt ,

Dieſe drey ſind aus Ceylon . Alle Tourmaline ,die noch
vaher gefommen ſind , ſind braungelb , ob ſie gleich übri -

gens nicht gleich lichte , und manchmal ganz ſchwarzbraun
ſind . Die beyden folgenden ſind aus Braſilien , das ohn -
gefähr eben ſo weit ſüdwärts der Linie liegt , als Ceylon
triordwärts . Es iſt doch beſonders , daß alle die aus der

neuen Welt jeder auf eine andere Urt gefärbt iſt , doch,
ſo viel man noch weis , anders als die ceylaniſchen . Man

Lennt davon ſchon gelbe , rothe , grüne und blaue ,

Der vierte iſtgrün . 1V . Fig . Seine Pole waren nicht
beſtimmt worden , ehe man ihn hieher geſandt hatte .

Der fünfte iſt blau , und wie ein Tafeiſtein geſchliffen .
Ein Pol iſt auf jeder Seite . Die V. Fig . ſtellt ihn vor .

-
Im Feuer verhalten ſich die ceylaniſchen auf einerley

Art , und kommen den „Zeolicharten am nächſten . Der

braſilianiſchen Verhalten ſtimmt damit nicht völlig überein .

3. Der Kürze wegen , theile ich hier keine ausführe
lihe Beſchreibung aller Verſuche mit , die ich angeſtellt

habe. Dieſes iſt deſtöweniger nöthig , weil der Crfolg mich
zu einem einzigen Geſeße geleitet hat , aus dem ſich alle die
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elektriſchen Eigenſchaften . Gi

elektriſchen Eigenſchaften , die dem Tourmalin eigenklich zu -

Fommen , und bisher befannt ſind , durch richtige Schlüſſe
wie natürliche Folgen einer Grundwafhrheit herleiten laſſen .
Es iſt bekannt , daß jeder Tourmalin zugleich bende Elefs

tricitäten bekommen fann , auf einer Stelle die bejahte ,

auf der andern die verneinte - Wieſe Stellen nenne ich ſeine

Pole . Mehr brauche ich nicht zum Berſtande des folgen -
den vorauszuſeßen ,

Grundgeſeß .

4 . Jedes Tourmalins einer Pol iſt ſo beſchaf -
fen , daß er bey der Erwärmung bejaht , und beyder
ANTIGEN vernemre rowrd . 3 aber . eben dieſe Urſachen
baben allezeit guf . den andern . die entgegongeſerte

Wirkung : die Erwärmung macht ihn vernenz , die

Ertaltung bejaht ,

ABLM ( V1. Fig . ) ſey eine Materie , ein Mittel ,
davon der Tourmalin CD ſo lange iſt umgeben worden , daß

er damit völlig gleiche Wärme erhalten hat , ſo giebt er

nicht die geringſte Anzeigung det Elefcricität . | Bringt
man ihn nun in das kältere Mittel A BN, fo 26008 die

Pole ihre eleftriſche Kraft innerhalb weniger Augenblicke.
Man ſeße, . die runde Seite ſey bejaht , und der andere Pol

flach, ſo wird dieſer verneint. Indem der Stein ſeine Wär»
me nach und nach verliert , nimmt auch die Cleftricität ab,
und wenn er ſo kalt wird , als das Mittel , das ihn ume

giebt , ſo hört ſeine Wirkung gänzlich auf 3 bringt man ihn
aber alsdenn in das erſte Mittel zurück , ſo bekömmt ey die

Eleftricität wieder , doch ſv , daß die flache Seite , die

zuvor verneint war , - nun bejahr wird , und ſo auch auf der

rundlichten Seite das Gegentheil erfolgt . Der Bequem
Jichfeit wegen , will ich im folgenden die flache Seite , oder

den Pol , der dur < Abkühlung verneint wird , mit F, und

ben andern auf der runden oder fullrihten Seite mit K

bezeichnen,

Wenn
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;

Wenn der , Stein in das kältere Mittel kommt , muß
er : nothwendig , wie alle andere Körper , feinen Raum . vermin -

dern , und dieſes mehr oder weniger , nachvem der Untetr -

ſchied zwiſchen der " Wärme beyder Mittel größer oder ge -

Fingeriſi . Dieſes neune ich den Zuſtand der 5bküblung
. oder . des Zuſanynenziebens . Gegentheil 5 mußz. er . . in
größerer Wärme mehr Raum einnehmen , als ingeringerer ,,
und das nenne ich den Iuſtand !Ger Ei wörmung oder

Ausbreitung . Beyde jind an ſich ſelbſt dem Steine gleich
natürlich . Daher kann man nicht mit Herrn deptn als

“Den- natürlichen Zuſtand nur . das . - Werhalten angeben , das

der Stein zeigt , wenn manihn . aus kochende ma er zieht .3 jjer zieh

GE Geſeßt , man wüßte nicht mehr vom Tourmalin,
als das angeführte Grundgeſes 5 ſo will ich nun zeigen , wie
man dadurch zu fernern Kenntniſſen geiangen könnte . . . Es

finder ſich allgemein , daß micht mehr als fünf Haupt«
veränderungen "möglich ſind ; denn es iſt entweder ein
Pol (+- ) der andere ( = )
oder ( +) ( +)

= ) EI
( +) ( : 3
( = ) ( > )

Dieſe Fälle ſcollen nun nach der - Ordnung unterſucht
werden . *

|
PE . 4

6. Der erſie Fall findet allezeit Statt , wenn die

ganze Fläche des Tourmalins entweder gleichviel der

Abkühlung oder Erwärmung ausgeſtellt ſt , oder

wenigſtens überall zuſammengezogen oder erweirert

wird ,

* Den BE Zuſtand , oder , da keine Elektricität ver -
ſpürt wird , habe ich in einey zuvorgedructen Abhandlung
durch + angezeigt . /

Anmerk . der Grundſ .
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elektriſchen Eigenſchaften . 63.

wird , wenn ſolches auch nicht an allen Stellen gleich
ſtark geſchöbe . (b8. . )

Hiermit ſtimmt die Erfahrung vollfommen überein .

tegt man den Stein in Feuer , in kochendes Waſſer , Que > -

ſilber , Oel , oder andere flüßige Materien , ſo erregt man

bey ihm , wenn er von dieſen oder ähnlichen erwärmenden

Umſtänden weggenommen wird , eben die Beſchaffenheit ,
die er währender Abkühlung haben ſoll . WWian kann - eben

das auch er fahren, wenn man ihn nur aus einem warmen

Zimmer in ein kaltes bringt . Wird er gegentheils durch

künſtliche Kälte angegriffen , oder , welches leichter iſt , mur

in ein kaltes Zimmer gelegt , und einige Zeit darauf in. ein

wärmeres gebracht , wennauch der Unterſchied nach dem. Ther -
möometer nicht über - einen /Grad betrüge, “ ſo äußert ſich

ſein - Erwärmungszuſtand merklich . Doch , muß man. ſiel )

hiebey in ' ' Acht nehmen , daß nicht die "Feuchtigfeit : die

erregte Kraft entweder wegnimmt , W70p
von einem Pöle

zum andern fährt .

Hierbey muß ich bemerken , daß man bisher ſich ge-
irret hat , wenn man geglaubt hat , die Eleftricität , welche

der Tourmalin , aus kochendem Waſſer gezogen , weiſet , ſey

durch die Wärme erhalten worden . Cs findet gerade das

Gegentheil Statt . Wenn der Stein in FöGend
ÜBER,

gelegt . wird , ſo wird er den Augenblick elektriſch ; aber

verſchwindet eben ſo bald , theils weil bie HPaterie , die ißn
umgiebt, die elektriſche Kvon raubt , theils weil der Stein
inzwenig Secunden ſelbſt eben ſo viel Wärme annimmt .

Wenn der Tourmalia vollkommen eben die Wärme erlangt

hat , wie die Materie , die ihn umgiebt ; ſo wird alle Elek «

tricität bey ihm unmerflich . Und dies iſt faſt der einzige
Umſtand , den Duc de TT7oya Caraffa mit Grunde gegen

Herrn Adpin anführt , der behauptet , die Kraft zeige ſich

ſechs Stunden nach der Erwärmung noch deutlich . Herr
Aepin beſchreibt nicht ausführlich , in was für Umſtänden der

Tourmalin indeſſen geweſen iſt 3; aber das iſt ſicher , daß keiner

vo !
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Abhandlung von des Tourmalins

ten hat , ob ich es gleich) auf allerley Art mit ihnen ver «

ſucht habe.
251 aug ( +)

Di Ga Kt
n3035 : %/, . Die Pole muſi nach dem

TINDUFÜEE-einerley 1Elekericitar HIRENG beypde namlids ent

weder bejaht öder verneint werden, wenn nur ein

" Bela arn wird , indem der andere exwsärmt wird .
'

Herr Wilſons : Verſuch beſtärigt dieſen Grundſaß .
" Er hält einen Pol erwa eine halbe Minute , mehr oder we -

imiger , / nach "der Dicke des Steins , in eine Uchtfſamme

WIL Fig . ) : -Wenn da der Tourmalin von der FSliamme

( weggebracht wird ; verhalten ſich: beyde Pole ſo . wie der

“ erwärmte durch Abfühlung werden muß . Die Urſache iſt ,
" daß dieſer erwärmte : Pol von der Luft , die kälter als die

“ Slamme iſty - abgefühlt wird , und ſich indeſſen zufammen «

zieht , wodurd ) er , ſeiner Natur nach , entweder bejaht . oder
verneint wird . Man ſese , K wird auf dieſe Art erwärmt ,

„Po, wird er bejaht; ich behaupte , * müſſe eben ſo werden :
denn weil RK wärmer iſi als ', ſo muß ſich jener in

6Lufe mehr zuſammen ziehen , als bie ſer , und dadurch wir

„die innerliche Hiße gegen F getrieben , "welcher alſo in .
Zuſtand einer Erweiterung fFommen. muß , und mehr iſt

nicht nöthig , ihn bejaht zu machen . „Ein Schmidt treibt ja
das Feuer hinunterwärts , wenn er die Kohlen mit Waſſer

„beſprengt ? Faſt auf eben die Art geht es hier zu, *,

" Herr
. , % Ob ſich die Wärnie fortdrüc>en laßt , wie etwa Luft in

einem Blaſebalge , das möchte noch einige mehrere Erlau “

ferunz nöthig haben. . . Ih tpeis nicht , ob Herr 2 ! auf
eine beſondere Erfahrung beym Schmidte zielt . Was

mir bievom befannt ilt , vabe ich mir fo erklart ! Waſſr -
tropfen werden von der Glurh in Düunſke aufgelöſet , " und

fachen alfo das Sup wie kleine Blasbälge anz ; dabey
" alſo finde ich nicht , daß das ISIE das Feuer niederwarts
freibt - ;

Käaſiner .
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Herr Wilſon bemerkt weiter , F werde nach einer
Furzen Zeit verneint , oder verändere ſeine Kraft völlig.
Es muß auch wirklich auf dieſe Art zugehen : denn nach -
dem die Wärme dieſer Seite von innen heraus wenig
Secunden lang zugenommen hat , ſo hört: ſie endlich auf ,
ſie fangt an abgefühlt und “ dadurch verneint zu werden ,

(9. . )

8. Herr ' YVilſons Verſuch iſt ganz richtig 3; er Fann
aber durch allzuſtarkes Feuer leicht mißlingen . Wenn der
Tourmalin dünn iſt , lange erwärmt wird , und die Flame
me ſehr ſtarf iſt , ſo kann daraus das erfolgen , daß die
von der Flamme abgewandte Seite eine anſehnlichere Wär -
me befömmt , und wenn man den Stein vom Lichte wege
bringet , kann vielleicht ihr Zuſammenziehen , das von der

Berührung der äußern Luft verurſacht wird , beträchtlicher
ſeyn , als die Erweiterung , die durch die von innen heraus
wirfende Hiße verurſacht wird . Der Erfolg hievon wird
ſich anders zeigen , als Herr YVilſon angiebt . Sein Ver «
ſuch gelingt auch bey Kohlenfeuer , wenn man ihn nur vore
ſichtig anſtellt , und esiſt nicht zu begreifen , was den Forte
gang deſſelben beym Herrn Aepin gehindert hat . Bekann -
termaßen ſind dieſe beyden Herren wegen der Wirkung
nicht eins , die nach ungleicher Erwärmung des Tourmalins
erfolgen ſoll . Wenn KRKmehr als F erwärmet wird , ſo
behauptet Herr Wilſon , nach vorerwähntem Verſuche ,
K werde davon im Anfange bejaht werden , ' ſowohl als XF;
aber nach einer furzen Zoit werde der leßtere umwechſeln
und verneint werden , Eben ſo , wenn l ' mehr als K ge -
wärmt wird , ſagt er , würde man beyde im Anfange ver -
neint finden , aber K würde alsdenn in den bejahten Zuſtand
übergehen . FZepin hingegen behauptet , in beyden Fällen
würde K im Anfange verneint , und F bejaht , und gegen
das Ende , der erſte bejaht , und der leßte verneint . Er
beſiätiget ſeine Meynung durch einige Verſuche , die jeko
ſollen geprüfet werden , Der Tourmalin 1vird auf Kohlen-
feuei gelegt , nachgehends weggenommen , und mit eben

Schw . Abh . XXVUl . 25. der
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66 Abhandlung von des Tourmalins

der Seite auf eine ausgehöhlte Glasſcheibe gelegt .
“"

Bey

dieſem Verfahren muß der Stein gemeiniglich überall in

der Zuſt zuſammengezogen werden ? wenn aber ſeine eine

Seite am Glaſe liegt , ſo muß ſie mehr , als die aufwärts »
gefehrte zuſammengezogen werden , weil das Glas dichter

als die Zuft iſt , die innere Hiße wird alſo gegen die aufs
wärts gefehrte Seite getrieben , und verſeßt ſolche anfangs
in den Zuſtand der Ausbreitung ,der aber mit der zufließen »
den Wärme abnimmt , und ſich endlich in Abkühlung
verwandelt .

fegt man den Tourmalin auf eine gewärmte metallene

Platte , ſo hat Herr Aepin auch gefunden , daß die Elek «

trieitäten der Pole anfangs einander entgegengeſeßt ſind ,

welche ſich zeigen , wenn der Stein aus dem kochenden

Waſſer genommen wird , Und daß ſie nachgehends um -

wechſeln , welches alles ganz offenbar mit dem Grundgeſeße

übereinſtimmt.
'

4

Ic vermuthe alſ &, dieſer Zwiſt wird beygelegt ſeyn .

Beyder Herren Werſuche ſind richtig und übereinſiimmendh ,

Nur in den Erklärungen iſt einStreit . VBeyde leiten den

Erfolg ihres Verſuchs von des Tourmalins ungleicher Ers

wärmung ber, aber aus dem angeführien wird . deutlich er -

hellen , daß die Hauptſache darauf nicht ankömmt , ſondern

daß der vornehmſte Grund in der Wirkung des umgeben «
den Mittels liegt . |

dae ) ( + )
GE NES

9 . Soll ein Pol elektriſch werden können , ins

dem der andere kein Vierkm . . bl davon zeit ; ſd mufs

ſich der erſie im Zuſtande dex Zuſammenziehung .oder
Erweiterung befinden , indeſjen daß der leite in jei -

nem unge8nderren Zuſtande . bleibt . Dieſen Schluß

zu beſtätigen , habe ich folgende Vorrichtung gemacht :Zh

lege den Tounmalin mit einem . Pole auf ein Blech , das auf

einem gläſernen Fuße ſißt, - und an dem einen Ende einen

aufge -
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aufgerichfeten Pfeiler hat ( V111, Fig. ) . " Der aufwärts ges
wandte Pol des Sreines wird mit einer dienlichen Bele :

gung verſehen , die auch einen Pfeiler hat , der ſich gegen
den vorhin erwähnten ſchickt . Wenn alles ſo zugerichteriſt ,
legt man ein glühendes Stück Eiſen auf das Blech , wels
ches faſt im Augenblicke , ſowohl als des Tourmalins nie -
derwärts gefehrte Seite , eine ſiarfe Hike befömmt , die
eine Zeitlang ziemlich gleich erhalten wird . Das Blech
weiſet indeſſen kein Zeichen einiger Elektricität , aber die

Belegung gegentheils ſehr ſtark . Iſt K belegt , ſv findet
ſich die Kraft verneint , und bey F finder das Gegentheil
ſtate 3 die Art aber wechſele um , ſobald die Abkühlung
anfängt :

10 . So wird alſo offenbar ſeyn , daß des Tourmalins
Elektricität , in ſofern ſie von Wärme oder Kälte herrührt,
ſic ) nach einem einzigen Grundgeſeße richtet , und daß die

ihm allein zugehörigen , bisher bekannten Eigenſchaften , in
der . That ſich in wenig Zeilen ſagen laſſen . Die Verände -

rungen der äußern Fläche von der umgebenden Materie
ſind die ſo fruchtbare Urſache aller hier vorkommenden wuns -
dervaren Erſcheinungen . Die Natur iſt einfach und ſich
überall ähnlich , nur unſerer Unwiſſenheit ſehen ihre Wir « -

Fungen gefünſtelt aus . Zwar ſcheinet es unſerer Natur -
Funde verſagt , die erſten Grundurſachen zu erreichen 3 aber
doch iſt es unſere Schuldigkeit , uns denſelben , ſo viel als

möglich iſt , zu nähern .

11 , Zum Schluſſe will ich einen Verſuch anfähren ,
der deutlich zwo entgexengeſerzte Elektriciräten beweiſet ,
I < ließ eine kleine blecherne Büchſe mit einem Gliasſchafte
verſehen ( 1X, Fig . )z dieſelbe ward mit kochendem Waſſer
gefüllt , und ein Tourmalin blneingethan . Wie zuverlaßig
nun auch die Clektricität von der Erweiterung der äußern
Fläche erregt ward , ſo gab doch die Büchſe nicht die gering »
ſte Anzeigung davon . Alſo iſt klar , daß die entſtandenen
Cleftrieitäten einander entgegengeſeßt , und gleich ſtar ?

;
CE 2 waren ;



68 Abh. von des Tourmalins elektr . Eigenſ ,

waren ; denn wäre die verneinte nur ein ſchwächerer Grad 4
„ der bejahten , ſo müßte die Summe ja in dieſem Falle

merklich ſeyn . ;
12 . Die Wirkungen , welche der Tourmalin durch 4

Reiben zeigt , ſind denen völlig ähnlich , die ſich mit Glas :

und mehr Körpern anſiellen laſſen 3 ſie gehören alſo nicht

hieher .

Yy

Zugabe , |

Nachdem vorhergehendes war geſchrieben ' und der

Königl . Ak . der Wiſſenſchaften übergeben worden , hat

Herr Quiſt dem Herrn Direct . Rinmann rohe Tourma -

line geſchickt , einige grün , andere blaulicht , alle aus Bra -

ſilien . Ihre Geſtalt iſd - vielfantig , priſmatiſch , doch ohne
eine gewiſſe Anzahl Seiten 3 alle abgebrochen , oder ohne

Spißen . . Bey dieſen findet ſich unwiderjprechlich , daß

die Pole an der Cryſtalle Enden ſind , und daß ſie alle in
dieſer Richtung undurchſichtig ſind , wie klar ſie auch ſonſt

ſind . Sie ſind ohne Zweifel eine Art Schirlcryſtalle ,
Die Fig . A zeigt den Durchſchnitt von einem ,
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Unterſuchung und Bemerkungen

von einer , mitten unter einer

Einpfropfung der Blattern

erfolgten AnſieFung der Maſern .

Von

Peter Jonas Bergius .

Erſte Abtheilung ,

;
lattern und Maſern ſtimmen zwar . darinnen etwas

mit einander überein , daß beyde Krankheiten ſind ,

. . . bey denen ſich ein Ausſchlag befindet 3 aber ſie ſind

doch einander ganz unähnlich , beſonders , da das vorher -

gehende Fieber im erſten Falle - aufhört , wenn ſich der Aus -

ſchlag zeigt , im leßtern aber bey dem Ausſchlage merflich

zunimmt , wie denn auch die Kranfheit im erſten Falle in

Syuppuration geht , und auf dieſe Art ihren Weg fortgehr ,
im leßten Falle aber ohne Suppuration durch Abſchuppen
und Trocnen weggeht . PWBeyde dieſe Krankheiten ſind ſo

ſchwere Ruchen für das menſchliche Geſchlecht , ſo allge -
mein und verderblich ſie ſind , auch den meiſten Menſchen

in der Welt unvermeidlich , wenn ſie einmal als eine Seu -

<he eingetreten ſind . Sie ſind zwar manchmal mehr oder weni -

ger bögartig , nachdem die Epidemie und andere Umſtände

auf unterſchiedene Art beſchaffen ſind 3 allezeit aber ſind ſie

für ſich , „ſo lange ſie anhalten , ſo ſchwer und gefährlich ,
S3 77 daß



729 Unter Einpfropfung der Blattern

daß der Kranke "an einer völlig Fenus hat“, und ihm alle

ſeine Krätte nothig ſind , gut . durch dieſe zu kommen . Jun
dieſer Abſicht iſt es ſo ein ällgemeiner Gedanke , ſo allge
mein die Furcht . vor der Gefahr iſt , geweſen , alle Zufälle abs
zuwenden , und ihnen zuvorzukommen , wodurch dieſe gefähr -
licve Krankheiten , beyde auf einmal , eine Perſon befallen
könnten, " Daher haben die Schriftſteller unter ihren Bes

merfungen ſelten oder nie dergleichen beybringen fönnen ,
und faum ein einziger glaubwürdiger Praeccus hat Gele

ge heit gehabt , von einer Zuſammenfunft dieſer ungleichen
Kra «theiten den eigentlichen Verlauf und Ausgang zu be -

ſchreiben . Ja ſelbſt unſer hoc <berühmter Arc<iater , Herr
Roſen von Roſenſtein , deb eine ſo weiterſtreckte und ſo
mannichfaltige Erfahrung. beſißts , bezeugt mit deutli «

den Worten * in ſeinem Unferrichte . von Kinderkrankheiten ,
und derſelben Heilung , die große Seltenheit dieſes Vorfalls .
Ziattern und tMaſern , ſagt er , gehen of : an einem

Orte zugleich herum , aber , ſo viel ich weis , hat nie -

mand fie auf einmal exehabt , ſondern erſt eines , dar ?
nach ) das andere . Dieſen lektern Umſtand beſtätiget Herr
Prof . Dav . Schulz in ſeiner vortreFlichen Nachricht von

ECinpfropfung der Blattern , “ und zeigt beſonders aus einein

WVorfalle ves Doct . Softy ' s , daß alsdann die Maſern
dasjenige find , was voraus geht . Zwar führt ſonſt Ett -
müller Opera omnia p . m, 248 . auf das Wort eines

Doct . Vllichaelis , eine vermeynte wichtige Beobachtung
anz ſie betrifft ein Frauenzimmer , das an der einen Hälf-
te des Leibes ſollte die Blattern , und zugleich an der andern

Hälfte die Maſern gehabt haben ; aber dieſes iſt viel zu un -

glaublic , als daß es brauchte widerlegt zu werden . Glaub -

licher iſt Walther ZHarriſens Vorfall , obgleich auch ſehr
„unvollfommen , weil er zu ſchleunig aufhören mußte , ins

dem der Kranfe ſtarb , ſv, daß man von ihm nicht erfährt ,
wie ſich dieſe vereinigten Krankheiten durch alle Stadia wür «
den verhalten haben . Selbſt die Königinn von England ,
fagt man , bekam Blattern , die von der ſchlimmſten Arr

waren ,
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erfolgte Anſte >ung der Maſern . 71

waren , weil ſie zu viel Theriaf genommen hafte . Dieſe

ſchlugen den dritten Tag aus , in Begleitung eines ſehr ſchwe -

ren Huſtens , waren aber ſo zweydeutig , daß die Aerzte

zweifelten , ob es wirklich Blattern oder Maſern wären .

Den vierten Tag erhoben ſich gleichwohl die Blattern ſ9

deutlich im Geſichte und über den ganzen Leib, daß niemand

ſich noch deßwegen irren konnte , Am ſechsten Tage des

Morgens ſahe man zugleich mit den Blattern die Maſern

in völligem Ausſchlage , auf der Bruſt befanden ſich große

Maſerklumpen , und das Geſicht war von dieſem Ausſchla -

ge ſo roth und geſchwollen , daß es gleich wie die Roſe auss

ſahe . Gegen Abend deſſelben Tages kamen Petechien oder

Fleckfieber dazu , und ferner in der Nacht Blutſpeyen und

Blutharnen . - Die Bögartigleit warſoſtark , daß dieſe Ks

niginn die Nacht zwiſchen dem achten und neunten Tage ſtarb ,

S . Zarris Oblerv . p . m. 216 . Obl . 7. woer auch bey dieſem

Ausbruche der Blattern und Maſern zu einer Zeit , bemerkt ,

daß dergleichen , ſo viel er wüßte , noch von niemanden zuvor

aufgezeichnet ſey, auch vielleicht von keinem Arzte zuvor ſey

bemerkt worden ,

Nachdein die mediciniſche Aufſicht über das hieſige

Freymäurerfindelhaus im Anfange des vorigen Jahrs mir

anvertrauet ward , ſtellte ich , mit Einwilligung der Bor -

geſeßten , im May daſelbſt eine Einpflanzung der Blattern

an ſieben Kindern an . Dabeyereignete ſich der unvermu «

thete Vorfall , daß die Maſern ſich zu gleicher Zeit in eben

den Ort , wo die Po > en waren eingepfropft worden , ein -

ſchlichen : Dieſe Krankheit gieng zwar zuvor überall in der

Stadt herum ; aber da die Kinder , acht Tage vor der Cin -

pfropfung , in ihrem beſondern Einpfropfungszimmer wa -

ren genau eingeſchloſſen gehalten worden , und da man in -

deſſen alle Gemeinſchaft mit Fremden , ſo viel als möglich,

abgeſchnitten hatte , auch viel andere Vorſichtigfeiten wa -

ven gebraucht worden : ſo glaubte man , ' man dürfte ſich

vor dor Anſteckung der Maſern nicht fürchten . Da ſie

gleichwohl. gegen alles Vermuthen mit ins Spiel kamen , ſo

E 4
ver
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72 Unter Einpfropfung der Blattern

verdoppelte dieſes nicht nur : meine "Sorgfalt zur Rettung
meiner fleinen Parienren , ſondern ich ſhärfte auch meine

Aufmerkſamkeit auf alle größere und geringere Umſtände ,
die auf einige Arr dazu führen konnten , ſich von dem VBer-
Halten zwoer ſo berrächtlichen Krankheiten , wenn ſie zuſams-
men Fommen , “ einen gehörigen Begriff zu machen , . Der
Ausgang gerieth auch endlich nach meinem Bunſche 3 - alle
Kinder überjtanden beyde Kranfheiten , und ich für mein

Tyeil erlangte unterſchiedene . nüsliche Erfahrungen , die
aus in der Wiſſonſchaft Erläuterungen geben , ch hatte
da Gelegenhew zu ſchen , nicht nur wie die Matern vor
dem Ausſchlage der Blattern vorhergiengen , ſondern auch ,
wie ſie zum Theil auf einen Tag ausſchlugen , theils auch
gleid ) nac ) den Blattern zum Vorſchein kamen , Jh mel -
dere zwar einen ſo ſeltenen Vorfall ſogleich dein Collegio
medico in einem ſehr Furzen B6r : chte von FEinpfropfung
der Blattern , denich den 4 . Jul , verwichenes Jahr übergab ,
und den ich ' nunmehro in die ' npeulich gedrucften Derich -
te an wohlbemeldetres Collegium , den Zuſtand des
Liedic «nahverkes im Reiche berreſfend , 258 . S . ein -
gerüct finde , Ich glaube aber damit noch nicht meine

icht gegen die ganze gelchrte Welt erfüllt zu haben , dieganze € zu t
ohne Zweifel einen ausführlichen Unterricht der meiſten und
merflichſten , im ganzen Verlaufe vorgefommenen Vor -
fölle zu wiſſen verlangen wird ; dieſerwegen will ich der
Königl . Af . der Wiſſenſchaften für dasmal einen Auszug
aus dem Tagebuche übergeben , das bey dieſer Gelegenheit
iſt gehalten worden . Ich behalte mir die Ehre vor , fer »
ner allerley Anmerkungen beyzubringen , die ich nach Ver -
anlaſſung dieſes aufgeſeßt habe , und gegenwartig verſpare ,
um nicht zu weitläuftig zu werden .

Den 4ten May 1765 , um 1 Uhr Vormittags , wur «
den im Freymäurerfindelhauſe hier zu Stockholm die
Blattern ſieben Kindern eingepfropft , die von fünf bis
aht Jahr alt waren ; darunter waren ſechs Mägdchen :
Maria , Johanng , Sting , Liſa , Ulrica , Anna
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erfolgte Anſte >ung der Maſern . 3

HJaja , und ein Knabe Johann Peter . Hiebey waren Herr
Doct . Veſtermann , und die Herren TWännmann und

Sablderg , der ArzneygelahrheitBeflißene , gegenwärtig z
die beyden leßren funden ſich nachgehends täglich unter dem

Fortgange der Kranfheit ein , und leiſteten mir vielerley
nüßliche Hülfe , daher ich mich jeßo deſto ſicherer auf ſie als

auf Zeugen alles deſſen , was ich jeßo anführen werde , bes
rufen fann ; beſonders aber auf Herrn Prof , Acrel , der ,
als ſelbſt einer von den geehrteſten Herren Directoren des

Gindelhauſes , öfters nachſahe , wie dieſe Kinder , denen
die Blatcern eingepfropft waren , gewartet wurden , und

hiebey ſo viel Einſicht als Theilnehmung an ihrem Schi >-
ſale zeigte ,

Den 5ten May , Ein und das andere dieſer Kinder
zeigte ſchon ein wenig Huſten , welcher die folgenden Tage,
den 6 . 7 . 8. gten , bey einem Theile von ihnen anſehnlich
zunahm . Die Einſchnitte waren bey allen zuſammen
offen , ohne Anzeigungen , daß ſie heilen wollten ,

Den xoten May , Der Huſten nahm noch mehr bey
den meiſten zu , beſonders bey Jobannen , die außerdem
auch etwas ſtieberhaft war , und nieſete , Anna U7aja
buſtete auch viel und war ſcy )wächlich , die Einſchnitte gas
ben etwas Eiter , und die Lefzen daran ſchienen aufge »
ſchwollen . Bis hieher hatten die Kinder alle Abende Fuß -
waſſer gehabt .

Den xten May fand ſich bey Ulrica der Einſchnitt
ziemlich abgetrocknet und faſt geheilt , nur war er noch ein

wenig feucht . " Johanna nieſte ſehr oft , hatte Naſenblu -
ten , ftarfen Huſten , rothe Augen und Fieber , Alle lagen
jeßo. zu Bette , außer Ulrica ; aber Sting , “Jobanna
und Znng . aja waren am kränkſten .

Den x2ten May . Die Wunde war bey Ulricen dem

Anſehen nach wie im Eitern , und gieng auch denſelben
Tag auf . “ Johanna hatte ſtarkes Naſenbluten , heftigen
Puls und ſtarken Ausbruch der Maſern . Anna Laja

- 5 hatte
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hatte Empfindungen vom Fieber , Huſten , Nieſen , und

vom ſpäten Abend an einen Anfang vom Maſernausſchlage .
Die Einſchnittswunden an dieſen beyden , die bisher ſuppu -
rirt hatten , waren jeßo trofen . EStina lag mit einem

dichten Pulje , und hatte Zuckungen ( prittningar ) , ſo
mit Klyſtiren geſtillt wurden . Jobann Peter niejte ſpav -

ſam , batte ein gelindes Fieber , wie die beyden übrigen , an

denen die Jneiſionen ſuppurirten . . Dieſe alle , welche zu
Bette lagen , bekamen Pulver von Nitr . dr . ij . , Sem . Card ,

Mar unc , . , Sacchar , alb . unc , ißB. wovon ein Fleiner Thee :
löffel inzwiſchen genommen ward . Sie trunfen auch dünnes

Getränf , beſonders Griesſuppen , und einen Kraäuterthee
von Flor . Sambuci unc . iv . Herb . Hyſlopi unc :j . Caric ,

piugv. : o0 iv . ; „ wie der Leid aber genug zur Deffnung ge -

neigt war , ſo mußte man von dem nurerwähnten Pulver
nur ſparſam geben .

Den 1zten May . An UUliricen ſchien der Cinſchnitt
wohl ziemlich geheilt , näßte aber gleichwohl am untern

Ende . Sie hatte ſonſt einen dichten Fieberpuls , und legte

fich um Mittag zu Bette . Weiter hin , Nachmittags , be -

kam ſie einige Zuckungen (Sprittningar ) . Der Einſchnitt ,
war bey Anna Ü7aſa tro >en , und der Maſernausſchlag ,
der geſtern Abends anfieng , war nun in gleichem Zuneh -
men . = = TJobannens Einſchnitt war auch cro >en , und

ſie hatte außerdem einen ſehr ſtarfen Ausſchlag von Maſern,
mit hohem und vollem Pulſe, und Machmittags ein ſtar -
Fes Brechen . = = Bey allen den übrigen ſuppurirten die

Einſchnitte . Keines hakte jeßt offenen Leib gehabt , da -

Her alle das verordnete Pulver einnahmen . = = " Jobann
Peter bekam Nachmittag einiges Nieſen , und ſehr ſtarken
Zuſten , „worauf ein ziemlich heftiges Naſenbluten folgte ,
mit ſchnellem Pulſe - Er hatte dabey eine unterbrochene

Inſpiration , und " klagte über einige“ Stiche in der linken

Seite . - = “ String : befand ſich: den Nachmittag ziemlich
wohl . = - Die meiſten bekamen gegen Abend ihre

Deffnung.
; | EAN
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' deswegen man die Pulver zurück ließ .

' erfolgte Anſte > ung der Maſern . 75

Den 14ten May . Waria fuhr im Schlafe auf , und

hatte ſchnellen Puls . Conſt war bey ihr bisher nichts

merkwürdiges vorgegangen , ſondern ſie hatte ſtets ein gelina
des Fieber ſeit dem ten May 2 Der Einſchnitt
ſuppurirte bey ihr ziemlich wohl . - - - ESzting befand ſich
ziemlich wohl , batte aber doch etwas Fieber , und blutete

ein wenig aus vdr Jaſe . - - Anna 0gjens Einſchnitt
war trocken . Der Maſernausſchlag hatte zugenommen ,

mit zufammenlaufenden Flecken , gegen Abend bemerkte

man , daß er ganz roth war , ſie war den Tag unruhig , und

konnte nichts eſſen . = = " Johanna befand ſich dieſen Tag
völlig wie geſtern , doch fieng der Maſernausſchlag im Ge «

fichte bey ihr an bleich zu werden . Sie hatte einen vollen

und hohen Puls , und brach ſich einmal . =- - Lieſe , die wie

ÜJaria ſeit dem z1ten ein gelindes Fieber gehabt hatte ;
ſchien dieſen Tag meiſt vom Fieber frey zu ſeyn 3 der Ein «-

ſchnitt war offen . = = Johann Peters Nieſen hielt noch
an , er huſtete ſehr und tro >en , doch merkte er dieſen Tag
Feine Stiche . Die Wunde des ECinſchnittes ſuppurirte
ſtark . Gegen Abend ſchienen bey ihm einige Stigmata ausa

zuſchlagen . Er' hatte den Tag fünf ganze Stühle gehabt ,
= - Ulricens Eins

ſchnittswunde naßte noch ein wenig , das Fieber aber nahm
zu mit dichtem Pulſe , ſte war traurig , und hatte Brechen .
- =- Der Huſten , der bey einigen etliche Tage lang fehr ere

fraglich war , fieng nun bey allen zuſammen an , Alle hate
ten auch offenen Leib ,

Den 15ten May Vorm . Bey Tilricen fieng der Eine

ſchnitt am untern Ende zu ſuppuriren an , Site hatte den

Tag Naſenbluten und Fieberpuls . Die Blattern kamen

heute ,2 oder 3 im Geſichte , und ſonſt ſehr wenig an " den

außern Gliedern . - - - Johann Peters Stigmata , die ſich
geſtern Abend zu zeigen anfiengen , effloreſcirten heute beſ
ſer , ſo , daß ich fand , daß es wirkliche Maſern wären , wel! -

je auch nun fortfuhren ziemlich auszuſchlagen . Der rpſchnitt
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76 Unter Einpfropfung der Blattern

ſchnitt war weiß und ſuppurirte dünn , mit hohen Rändern .

Ich hatte dieſen Tag in den Morgenſtunden einige Schwie -

rigkeit , zu ſehen , ob einige Blatterblaſen mit den Maſern

vermengt wären . Er hatte nun Fieberpuls , und hatte nur

eine leichte Deſfnung gehabt . = - Lieſe war vom Fieber

frey , eine einzige Blatter war im Geſichte ausgetreten und

ſehr wenig am Leibe . Der Einſchnitt ſuppurirte . Sie

flägte ſehr über den Magen , und bekam ein . Klyſtir , = =

Johannens Einſchnitt ſchien nun pöllig geheilt . Die

Maſern waren meiſt verblichen , ſie huſtete noch wenig und

hatte etwas Fieber . = - Anna Üaja batte heute Aus -

bruch der Maſern , in ſeiner Höhe , mit vollem und haſtigem
Pulſe , ſie war ſehr heiß und ſchlief beſtändig . Sie huſitete
mäßig , der Einſchnitt tro >en . = = „ Scina , welche dieſe
Nacht eine Verſtärkung des Fiebers bekommen hatte , hat«-
te auch einige Blattern , die an den Extremitäten ausgetre «-

ten waren , Der Einſchnitt ſuppurirte etwas . = = UP) a -

rig war nun in der Morgenſtunde Fieberfrey , einige weni -

ge Blattern waren an den Extremitäten ausgetreken . Der

Einſchnitt ſuppurirte gut und war roth , doch war feine Rs - -

the außen um ihn herum . = Alle Kinder huſteten etwas ,

alle hatten mehr oder weniger Luſt zu eſſen , alle hatten ihre

Campherlappen vor den Augen , im Zimmer war es finſter ,
alle trunfen dünnes Getränf und Kräuterthee ,

und alle

nahmen Pulver .

Denſelben Tag Nahm . Johann Peter hatte nun

ſtärkeres Fieber und völligern Puls . Man ſahe an ihm
einen deutlichen Ausbruch der Blattern , ſo wohl im Geſich«-
fe als an den äußern Theilen . Einige wenige Blattern

zeigten ſich, wie über den Leib zerſtreut , mitten unter den

Maſern , die noch fortfuhren auszuſchlagen . = = Lieſe hatte
nach dem Klyſtire Linderung im Magen bekommen . = -

Jobann4 hatte mit gutem Appetit gegeſſen . Moch be-

merkte man feinen Ausbruch der Blattern , weder an ihr

noch an Anna ÜJajſa . - = Alle Kinder hatten djeſen Tag
offenen |
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erfolgte AnſteFung der Maſern . 77

offenen Leib gehabt , Anna L3 ) aja ausgenommen , die dess

wegen ein Klyſtir bekam ,

Den 16ten May . Taria war vom Fieber,frey und

munter . Der Einſchnitt ſuppurirte gut . = - = ting hat »
te einige kleine Bewegungen von Fieber . = - Lieſe befand
ſich wohl. = = Bey & nna Paſa waren die Maſern eben

ſo roth als geſtern « Der Cinſchnitt geheilt . Sie hatte
die ganze Nacht phantaſirt , wie ſie auch den Tag that , ſie
that indeſſen übel , und kiagte über Kopfſchmerzen , war

auch ſehr unruhig , doch ſchlummerte ſie gewiſſe Stunden ,
konnte aber nicht tief inſpiriren . Sie fühlte ſich ſehr heiß
an . Der Puls war haſtig , aber nicht voll ; ſie hätte ſtar -
fen trodnen Huſten « Unter allen dieſen hatte ſie eine

wirkliche Diarrhöe gehabt . Sie bekam ibren Thee, ihre
Reißſuppe , und eine Emulſion von K . Sem . Card . > Mar ,

Amygd . d. exc . aa unc . j. Aqu . Fl . Sambuci 153, Sacchar ,
alb . dr . jjj . wovon ſie eine Stunde um die andere zween

Eßlöffel nahm : / Die Maſern , die übrigens ganz wohl
ſtunden , hinderten zu ſehen , ob Blattern ausgeſchlagen wä -

ren . = = " Johanna batte die Nacht über wohl geſchlafen ,
aber ſie war noch nicht frey vom Fieber , ſondern ſie fühlte
ſic ) noch heiß an , und hatte haſtigen Puls , ſchlummerte ,
klagte ſich aber dazwiſchen und war unruhig . Sie huſtete
ſehr ſtarf , Sie bekam Kräuterthee , eben die Emulſion ,
wie Anna LV) ) aj3 , Pulver , Haberſuppe , Die Mateen
hielten an , wie geſtern . = = " Johann Deter hatte auch
wohl geſchlafen , aber auch drey Oeffnungen gehabt . Ex

huſtete ſtar ? , hatte haſtigen Puls . Die Maſern waren

berausgetreten . Die Blattern erhoben ſich etwas . Uebrlt -

gens war er ſo munter , als man erwarten konnte , ==

Ulrica hatte ſeit geſtern - unterſchiedene Blattern im Ge -

ſichte bekommen , ecwa 25 . bis 30 , außer denen , die ſie an
den Extremitäten befommen hatte . Sie war ziemlich
munter , ==“ Alle Kinder hatten offenen Leib gehabt , die

meiſten verlangten zu eſſen . Man nahm die Campherlap -
pen weg ,

Den
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58 Unter Einpf ' opfung der Blattern

Den 17ten May , UPlricens Einſchnitt ſuppurirte
ſtark , ſie hatte viel Blattern um die Wunde , war vom Fie -
Der freys = = "Jobanmn Deters Einſchnitt ſuppuriete nun

ſtarf , es waren auch bey ihm viel " Blattern um die Wunde

ausgeſchlagen . Die Maſern fiengen an im Geſichte bleich
zu worden , die Blattern erhoben ſich. Er war munter ,

Johanna befand ſich beſſer , wat aber matt . ' Es
ſie , als ob fie von einem Klyſtire Linderung bekommen

Hatte , das man ihr geſtern Abends geſeßt hatte . Die

Maſern waren meiſt verblichen , und ſcjuppren ſich ſtark.
Der Einſchnitt , welcher bisher geheilt war , aber doch täg -
lich war verbunden worden , fieng nun an zu näſſen , und auf
einem Puncte Eiter zu gebet. Sie huſtece ſehr : keine

Blattern . ==. Anna Ti) aja war heute munter und ſtey
vom Fieber . Die Maſern , die geſtern Abends . zu trocknen

anftengen , ſchuppten ſich ſtark im Geſichte . Weil ſie' hef-
tig huſtete , verſchrieb man ihr einen Bruſtſaft von

' OL Amysd . de vec . expr . et Vit . 0vi ſolut : ünc . ij: Syr .
Hordeat . unc . . ' außerdem nahm ſie mit Johannen und

Johann Petern , die Emulſiwvn . Gegen Abend bekamen
;

beyde , ſie und " Johanna , Fieberhiße mit Unruh und

Schweiß . = = Kieſe war munter , der Einſchnitt ſuppu «
rirte .=- ESteina feſfeii eine halbe Fieberbewegung zu ha-
ben , Um den Einſchnitt , der wohl ſuppurirte , waren die

Blattern ausgeſchlagen . = Wiariens Einſchnitt war

groß , tief und breit , ganz roth , er ſchmerzte nach dem Ver »

binden . Sonſt war ſie munter . Alle - mochten eſſen , ob

ſie gleich ein wenig huſteten . Die meiſten nahmen ſonſt
feine Arzneyen als SERIE DEN Einige hatten offenen

eib ,
Den 1gten May. SR Blatten hatten ſich

anſehnlich erhoben , auch um den “ Einſchnitt , der nun ſehr
ſtark ſuppurirte, und ſich ausbreitets , = - Johann Deters

torwunde , Weil er ſepr huſtete , bekam er
Gebün iri nebſt

Einſchnitt ſuppurirte auch ſehr ſtark , und erweiterte ſich
anſehnlich . “ Die Blattern - nahmen zu, auch um die Blat -
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erfolgte Anſte >kung der Maſern » 79

einer Emulſion . = = TJohanna war fieberhaft , hatte bald

hintereinander Nieſen , aber doch auch Appetit zum Eſſen .
Sie huſtete noch eben ſo. Der Cinſchnitt neßte , ſuppurirte

mehr als geſtern , und erweiterte ſich merklich » Sie bekam

Emulſion und Bruſtſaft . = = Anna ÜJajs huſtete etwas

ſchlimmer , als vorigen Tag . Die Augen waren . naß und

roth von den Maſern . Sie hatte nun etwas fieberhafte
Bewegungen , aber ſie mochte doch eſſen , war im Schlafe
unruhig , bekam gegen Abend . eine Exacerbation . = = Lieſe
befand ſich nach den Umſtänden wohl , = = EStinens Eine «

ſchnitt war in gleichem Supputiren ; ſie hatte ſchnellen und

etwas fieberhaften Puls . Gegen Abend defam ſie ein ſtar »
fes Fieber . = = Taria hatte die Natht einen Lumbricum

von * Elle von ſich geveben . Die Wunde hatte
eine Rinde bekommen , nachdem der Verband abgefallen
war ,

Den 19ten May - UUlricens Einſchnitt ſuppurirte
wohl . Die Blattern hatten zugenömmen, , und waren

empfindlich . GSie Hatte heute angefangen zu nießen , = =

Johann Peters Einſchnitt ſuppurirte auch ſtark , und war

rein . Seine Blattern ſchmerzten auch . Die Maſern
waren am Leibe ſehr bleich geworden , hatten ſich aber . da

eben nicht ſehr zu ſchuppen angefangen . = " Jjohannens
Einſchnitt war zur Hälfte feucht , mit einer Excoriatione

cuticulae auf der äußern Seite , und einer Supypuration
an einem Puncke , mit ſehr dicker Mäterie , Weil ſie ge -

ſtern Abends über den Magen klagte , ward ihr ein Kly -
ſtir geſeßt , das Linderung machte . Sonſt befand ſie ſich
etwas wohl , hatte Luſt zum Eſſen , huſtete mäßig , nahm
dann und wann , aber ſparſam , ſowohl Emulſion als

Bruſiſaft . Bekam den Abend ein ſtark Fieber . = “ Anz

ng aja huſtete ſtark : ſowohl ſie als Johanng ſchienen
vom Fieber frey , aber doch no < matt , und klagten ſich mit

Ungeduld , - - Lieſe befand ſich wohl genug . Die Blat »

terwunde - floß gut . = = ESzting hatte die Nacht ſchwer ge -

ſchlafen , war jeßo ungeduldig und weinte beſonders über

eine
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80 Unter Einpfropfung der Blattern

eine ſehr entzündete Blatter , die am Arme ſaß . Den Vor -

mittag hatte fie ein erträgliches Fieber , bekam aber Nach -
mittage eine Cracerbation mit Brechen und mehr Unruhe ,
Die Zunge war feucht . | Der Einſchnitt ingleichem Suppu »
viren : Lliariag befand ſieh ziemlich wohl , und mochte

ut eſſen . Die Blattern ſahe man ſich immer mehr und

mehr erheben , = - Die meiſten Kinder harten offenen
2eib gehabt.

Den 29ſten Mäy . Ulricens Blattern erhoben ſich
gut ; Der Einſchnitt ſuppurirte ſtart . Sie harte ein

ſchwaches Fieber , huſtete niht . = - Johann Peters
Blatterwunde floß , und war ſehr ſc <merzyaft , ſonſt war er

meiſtens vom Fieber frey . Die Maſern ſchuppten ſich. - -

Bey " Johannen . war der Einſchnitt wie geſtern . Vor «-

mittage war ſie vom Fieber frey , aber gegen Abend bekam

ſie ein Fieber , Man gab. ihr ſeibigen Tag Electuar . lenitiv .
Lond . welches ein paar Deſfnungen machte « = Bey 2Un -
na Laja wären nun die Maſern völlig überſtanden ,noch
aber hatten ſich feine Blattern merken laſſen . Sie befand
fich doch heute nicht recht wohl , ſondern hatte wie eine

fleine Fieberbewegung , dazu ein Austchlag auf dem Kopfe
Fant , wie ein böſer Schorf ( Onilkort ) , J < gab ihr daher
auh Eledt . lenitiv . welches bey ihr gelind abführte , - -

Lieſe befand ſich ziemlich wohl , der Einſchnitt fioß, ſie
ſchlief den ganzen Mittag . = = Strinens Einſchnitt ſuppu -
rirte wohl. Der Puls war fieberhaft . Sie hatte heute
Brechen , und Anfall von der Diarrhöe . Die Maſerfle >en
ſchienen ſich im Angeſichte und an den äußern Gliedern zu
zeigen . Wegen Abend bekam ſie ein ſtärkeres Fieber
mit Brechen , = > Phariens Einſchnitt war breit und tief ,
ſehr ſtarf ſuppurirend . Sie hatte heute ein gelindes Fie -
ber , huſtete etwas , verlangte zu eſſen 3 ſchlief und ſchwißte |

den ganzen Abend, „ Hatte offenen Leib ,

Den 21ſten " May . Bey UUlricen ſuppurirten die

Blattern , wie auchder Einſchnitt , jeßo am beſten . Sie

nieſte
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erfolgte Anſie &ung der Maſern : Bg

nieſte zuweilen . = - “ Johann Peters Blattern waren in

gleicher Suppuration im Geſichte , aber an den Ertremitä -
ten näherten ſie ſich ihrer Höhe . Der Einſchnitt ſuppurira
te , und die Maſern waren meiſt weg ; Exr war munter ,
- =- TJohannens EGinſchnittswunde befand ſich in eben dem

Zuſtande . Gie hatte noch fieberhafte Bewegungen , näms «

lich ſHwachen , ſtumpfen , aber ſchnellen Puls mit Eracerba »
tion gegen Avend , und Brechen . Es ſchien , als zeigte ſich
bey ihr ein Merkmal des Ausſchlages , beſonders im Geſich «
te . Sie nahm nichts weiter als nur Hollunderthee . == >

Anna ) +ja war . vom Fieber frey , und munter , ward
aber doch gegen Abend etwas unruhig , und huſtete , ſie
ſchien aber auch alsdenn vom Fieber frey zu ſeyn, = =

Lieſe befand ſich Vormittage wohl , ward aber gegen
Abend ſehr hinfällig und harte Fieber mit Huſten , Der
Einſchnitt ſuppurirte . = = GE3rina brach ſich heute auch,
hatte gehörige Deffnung , hatte Fieber , war nicht munter ,
Die Maſern waren nun ausgeſchlagen . Der Einſchnitt
war getrocknet , aber doch ziemlich rief . Sie . huſtete ſtark ,
und hatte außerdem Schmerzen in Augen. “ Gegen Abend
fam ein ſtärferes Fieber , und heftiges Erſchrecken im Schla
fe. - - ] arig hatte ein gelindes Fieber , brauchte die Puls
ver . Die Einſchnittswunde ſuppurirte ſtark , war ſehr
groß und breit . Sie huſtete heute mehr , und nieſte dann
und wann . = = Alle Kinder hatten offenen Leib ,

Den 22ſien May , Uir ' cens Einſchnitt ſuppurirte
noch ziemlich . Die Blattorn im Geſichte fiengen ſchon
an zum Trocknen niederzufallen , aber an den Ertremitäten
ſtunden ſie noch völlig mit ihren rothen Ringen umgeben,
Sie hatte ziemlich gute Luſt zu eſſen , und empfand kein
Fieber . = = Johann Deters Einſchnitt war ſehr weit und

tief , und . ſuppurirce ſehr , mit guter Materie darinnen .
Die Blattern trockneten im Geſichte , aber am Leibe ſtun-
den ſie hoch, mit ihrer Röthe umgeben . Er huſtete noch
ein wenig , war vom Fieber frey , und hatte gute Luſt zu eſs
ſen. = - Jobannens Einſchnitt näßte heute mehr , und es

Schw . Abh . XXVI . BS. F ſchien ,
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82 Unter Einpfropfung der Blattern

ſchien, als wollte die Wunde vom neuen ſchwären . Sie

Hatte jeßt ein ſtarfes Fieber , huſtete auch etwas . Der Aus « -

ſchlag , der geſtern anfieng , fuhr fort , und war jekt wirklich

frieſelartig . Gegen Abend bekam ſie das Fieber ſtärker ,
und ſchwißte ſehr . Unter allen dieſen verlangte ſie doch

noch was zu eſſen . = Anna ?YIaja hatte ein ſc <waches

Fieber mit niedrigem Pulſe , und huſtete etwas , konnte aber

doch noh eſſen .
- - Bey Lieſen hatte ſich die Suppuration in der Ein -

ſchnittswunde in ein bloßes Neßen verwandelt , Die Ma « -

ſern waren die Nacht ausgeſchlagen , fie huſtete gelind , hats
te hart geſchlafen , hatte nun Luſt zu eſſen , bekam der Fies
ber wegen Pulver . Gegen Abend war ſie ungeduldig . = =

Srinens Einſchnittswunde hatte nur etwas genäßt . Sie

Hatte jeßt große Schmerzen an den Augen , Die Maſern

ſchienen ſic ) heute ihrer völligen Höhe zu nähern , Sie

Hatte ein ſtarfes Fieber unter beſtändigem Schlummern ,

Sie nahm Pulver . Huſtete ziemlich viel , = = VI ariens

Einſchnitt verwuchs mit Fleiſche ( Köttade bg ), ſuppurirte
aber dabey ſtark . Sie ſah ganz weinerlich um die Augen

aus , die auch etwas roth ſchienen . Die Blattern trockne -

ten meiſtens um die Wunde , ſchworen aber deſto mehr an den

äußern Gliedern . Sie hatte ein ſehr ſtarfes Fieber und

dabey Hüſten , mochte aber doch eſſen . Sie bekam

Pulver .
Den 23ſten May. Johann Peters Einſchnitt fand |

ſich dieſen Tag ſuppurirt, ! und mit Fleiſche verwachſen .
Die Blattern waren im Geſichte meiſt vergangen , und

trockneten auch immer noch am Leibe . Er befand ſich wohl ,

ohne Fieber . Aß und tranf mit gutem Appetite . = - Ul -

rica hatte dichten und ſchnellen Puls , mit Huſten , dagegen |

ſie das ofterwähnte Pulver nahm . Der Einſchnitt floß
noch immer , und gab Materie . Die Blattern hatten
noch Eiter - Sie wollte nicht eſſen . Der Ausbruch der

Maſ . rn fieng an ſich Nachmittage zu zeigen . = = " Johan
nens Einſchnitt war nun völlig aufgebrochen und enthielt |

dice |

Gegen Abend fand ſie ſich ohne Fieber . / /
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erfolgte Anſte >ung der Maſern . 83

di > e Materie , einige Flecken fiengen auch da herum zu
efſloreſciren an . Der Frieſel war wie geſtern . Sie hatte
heute ein ſtärferes Fieber , aß etwas weniges , bekam gegen
Abend ſtarken Schweiß , nahm Pulver . = - Anna XWaja
befand ſich wohl , layirte mit Elix . lenit . = - Lieſe hatte
dichten und ſchnellen Puls , ſchlummerte oft . Die Ein -

ſchniteswunde wie geſtern . Sie war die Nacht ſehr unru -

hig geweſen . Die Maſern waren an den Extremitäten
mehr ausgeſchlagen , als im Geſichte . Sie huſtete etwas ,
feine Luſt zum Eſſen , Sie bekam Pulver und Emulſion ,
und dazwiſchen Thee, = = ESting hatte einen ſtarken und

dichten Fieberpuls mit Brennen im Geſichte und grauſa -
men Schmerzen in den Augen , daß ſie damit nicht aufſe«-
hen konnte . Die Röthe von den Maſern glich der Roſe .
Der Einſchnitt tro >en , Sie brach ſich dann und wann .

Nahm Pulver und Emulſion . Hatte feine Luſt zum Eſ «
ſen , trank aber viel , war zur Diarrhöe geneigt , huſtete auſ
ſerdem . = = Wäariens Einſchnitt neßte ganz wenig , und

war meiſt abgetrocknet . Sonſt bemerkte man hie und da

Flecken vom Maſernausſchlage . Die Augen waren ſchlimm .
Sie bekam Pulver wider das Fieber . = - Alle Kinder hu«-
ſteten erwas , alle hatten offenen Leib gehabt , die meiſten
mochten eſien ,

Den 24ſten May . UUlrica hatte ein ſtarkes Fieber .
Die Maſern waren ſehr gut ausgeſchlagen . Die Blattern
trocneten : im Geſichte , und ſtanden ſuppurirend an den Ex -
tremitäten . Der Einſchnitt neßte nur noch, war aber . dech
heute trofner als ' *geſtern . = = Bey Johann Petern wa -

ren die Blattern trocken . Der Einſchnitt verwuchs mit

| Fleiſche , war aber doch noch weit genug . Den Abend
nahm ſie ein 2axirmittel . =- " Johanna ſchwißte des Mor -

gens , wie ſie auch ahwechſelnd die vorigen Tage gethan
Hatte , außer dem ſchon erwähnten Schweiße , der die Aben -
de kam, und meiſtens ſo ſtark war , daß große Schweißtro -
pfen von ihr liefen . Die Frieſelblattern waren im Geoſich »

te diſcretae ; als man aber heute über den übrigen Leib ge -

52 nauer
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“ Die Einſchnittswunde ſuppurirte wohl , mit dicker Materie .

84 Unter Einpfropfung der Blattern

nauer nachſahe , ſand ſich, daß ſie da contigunae waren ,

Einige von ihnen wurden jeßt geöffnet , da ich ſie denn in

völliger Suppuration fand . Unter dieſen Frieſelpuſteln

fanden ſich auch einige , die von einer andern Art ſchienen ,

Der Puls war haſtig , weich, und nicht hoh . Sie huſtete
trocken . Sie brauchte Pulver , Emulſion und Holunder «|
thee , auch ward der Wärterinn aufgetragen , ihr jeden Abend |
und Morgen trockne Wäſche zu geben . = = Anna 21)7ajg
fieng nun an aufzuſtehen . Obgleich ihre Wunde lange ge «|
heilt war , ſo hatte man ſie doch jeden Tag mit Salbe vet «|

bunden , um zu ſehen , ob ſie auforechen wollte . Jeßo |
nahm man den Verband völlig weg . = = Bey Lieſen wae |
ren die Maſern nun in ihrer Röche und Höhe , die Blak «|
tern gänzlich abgefallen . Sie hatte Fieber mit etwas ho -|
hem Pulſe . Die Suppuration im Einſchnitte hatte ſich
nun wieder erholt , ſo , daß ſie heute ſehr ſtark war . = |

Stinens Maſern , die geſtern und vorgeſtern mit einer ro «

ſengleichen Nöthe über den “ ganzen Leib giengen , fiengen |
heute an , bleich zu werden , und die Haut fühlte ſich ſcharf
an . Der Puls war haſtig . Die ECinſchnittswunde tro »

> en . Die Augen heute offen . Sie hatte zweymal offe«
nen Leib gehabt . Sie aß nichts , ſondern brach ſich, wenn

ſie was einnehmen ſollte . Sie ſtöhnte und war unruhig ,
Nahm ihre Emulſion , Pulver , Thee , Suppen , = = Bey
Marien waren die Maſern wohi ausgeſchlagen , beſonders
an Händen und Bruſt . Sie war unluſtig und ſehr em -

pfindlich . Der Einſchnitt war offen , "doch meiſtens tro -

Fen . = - Alle Kinder huſteten , alle hatten gegeſſen , außer
Stinen und Lieſen z ſie hatten auch offenen Leib gehabt .

Den- 25ſten May : Die Einſchnittswunde war bey
Uilricen meiſt trofen . Sie hatte Fieber , war unruhig ,
und die Farbe ihres Leibes fiel ins Rothe . Die Blattern

waren “ an ihrem Grunde blutroth . Sie nahm Pulver ,
Emulſion . = - Johann Peters Wunde ſuppurirte über

die Maßen ſtark , ward an den Rändern weiß , und fieng |
an |
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an zu heilen . = - Jobannens Einſchnitt8wunde ſuppurirte

wohl . Der Ausſchlag , den man geſtern mit dem Frieſel

vermengt fand , hatte ſich heute zu Blattern erhoben . Sie
war ſonſt nun ziemlich munter , und mochte auch eſſen ,
Der Blattern waren ſehr wenig , einige einzelne hie und da ,
wie zerſtreut . Sie war Fieberfrey , Sie fuhr doch mit

Pulver , Emulſion , Kräuterthee fort . = - Bey Lieſen wa «

ren die Maſern wie geſtern . Sie hakte ziemlich hoben und

ſchnellen Puls , war unruhig , Der Einſchnitt floß wohl .
Sie nahm Emulſion und Pulver . = = Sting war den

Morgen ganz hinfällig . Die roſenartige Röthe über den

ganzen Leib war wie geſtern . Der Puls ktein und haſtig .
Der Einſchnitt nun tro >en . . Die Arzneyen wurden wie

zuvor gegeben. * Man ſeßkte ihr eine ſpaniſche Fliege auf
die Bruſt . Gegen Abend fand ſie ſich noch eben ſo ſchwäch «
lich, als Vormittage . Sie war ſehr ſchwer zum Trinken

zu bringen , ob ſie gleich ziemlich leicht ſchlingen konnte ; ſie
wollte auch nicht eſſen . Die ſpaniſche Fliege hatte nicht

gezogen . Da das Fieber in gleichem Stande , und das

Odemholen : beſchwerlich war , wobey ſich hoher und harter
Puls , und heftige Unruhe befanden ; ſo ward ihr die Ader

am Arme geöffnet , und anſtatt der vorigen Arzneyen
nahm ſie : R . Ol . Amygd. d. rec . et frig , ekpr . et vit . ovi

ſübact . unc , ij . Emull , comm . L,. Bj . Davon ſollten ihr
eine Stunde um die andere zweene Eßlöffel gegeben wer -

den , und dazwiſchen jede Stunde um die andere die vori -

gen Pulver , mit Zuſaß von ein wenig Campher . Das

Blaſenpflaſter ward mit neuem Pulver von ſpaniſchen Flie -

gen beſtreut , und blieb liegen . = = Wiariens . : Maſernaus -
bruch hatte ſich nun vermehrt , Die Grundflächen ihrer
Blattern , welche tro >en , aber noch nicht abgefallen waren ,

wurden alle blutroth , mit einer Entzündung ſo weit herum ,
als ein weißer Stüber , welches ſich auch ſo bey Uiricen

zeigte , als eine richtige Folge der Maſern , - Der Ein -

ſchnitt trocknete , Sie hatte etwas Fieber . Bekam eine

neue Emulſion und Pulver ,
3 Den
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385 Unter Einpfropfung der Blattern

Den 26ſten May . “ Johann Peters Einſchnitt floß
ſtarf . Gonſt befand er ſic ) wohl , fieng auch an , den Tag
über auf zu ſeyn . = - Johanna befand ſich auch ziemlich wohl ,
wollte heute im Berte aufſißen , und mit Karten ſpielen , man

brachtejieaber : dazu , daß ſie noch liegen blieb . Die Blatrern

nahmen zu. Der Einſchnitt ſuppurirte ſehr ſtark . Der Frioſel
ſchuppre ſich auf dem Rücken und im Geſichte , voch bemerks
fe man nod ) an der leßten Stelle einigo Frieſelblaſen mit . |

rothem Grunde . Site huſtete nicht eben viel .

neymittel beſtunden nur in Thee, und ein und anderm Puls
ver . Weil ſie keinen offenen Leib hatte , gab man ihr ein

Klyſtir . " Sie hätte auch in der Nacht geſchwißt . Man

fuhr fort , wie angefangen war , ihr Morgens und Abends
krone " Wäſche zu geben . = = Bey Lieſen ſahe man nun
die . Maſern erbleichen , die Zunge feucht , der Puls hoch,
aber nicht ſo haſtig , als zuvor . - Sie war etwas unruhig ,
und that *fläglic ) . Der Einſchnitt war meiſt trocfen ,bis auf

Die Arz«, |

ein paar Stellen , da er ein wenig ſuppurirte . Sie bekam ein |

Klyſtir . Sie huſtetemäßig . Nahmihre vorerwähnte Emul - |

ſion, Pulver , Kräuterchee : + Stina hattenach dem Aderlaſs
ſen eine heftige Diarrhöe bekommen , und die ganze Nacht , bis

gegen Morgen ohne Schlaf zugebracht . Jhre Arzneyen
hatte ſie fleißig gebraucht . In den Morgenſtunden war ſie
fo munter , daß ſie aufſißen , und mit Karten ſpielen . woll »

te ; der Puls war frey , etwas : voll , voch nicht hart ; das

Odemholen ſehr verbeſſert , ſie ſchuppte ſtark im Geſichte ,
Die Fliege hatte wohl gezogen . Sie huſtete noch und

war manchmal ungeduldig . Seit 8 Uhr hatte ſie keinen

offenen Leib gehabt . Der Einſchnitt war trocken . Der
Urin war die Zeit über , da das Blaſenpflaſter auflag , ſtark
gegangen . Gegen Abend ward ſie viel unruhiger , wollte

endlich das Bette verwechſeln . Das Odemholen ward kür « |

zer und der Puls ſchneller . Sie hatte wenig Luſt zu eſſen,
nahm es aber gern an , ſo oft man ihr zu trinfen aibot ,
Die Maſern bleichten bey Ulricen . Sonſt befand ſie ſich
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erfolgte Anſtekung der Maſern : 87

Der Einſchnitt war meiſt trocken , einen Punct ausgenom «

men . Die Blattern fielen ab . . Sie nahm die gewöhnli -

chen Arzneyen . = Maria hatte dieſen Tag einen vollen und

heftigen Puls . Die Maſern waren ſehr ausgeſchlagen .
Die Blattern waren troKen , aber ihr Grund noch blutroth .

Der Einſchnitt tro >en . = = Ulrica heute wie geſtern , hatte

ziemlich eſſen können ;

Den 27ſten May - Johann Peters Einſchnitt
ward heute troen verbunden , nachdem er verheilt war .

Er nahm ein Laxativ , wie auch Anng Maja . = - Jo ?
hannens Einſchnitt ſuppurirte wohl , . Der Frieſel zeigte

ſich noch im Geſichte , am Leibe war er getro >net , Die

Blattern fuhren fort zu reifen . Heute merkte man kein

Scwißen . Site huſiete noch etwas . Sie nahm Pulver ,

Emulſion . = - Lieſens Einſchnitt war meiſt troFen , doch

nicht geheilt . Die Maſern ſchuppten ſich im Geſichte . Der

Puls war ſtumpf . = Stina hatte die Nacht einen Anfall
von der Diarrhöe gehabt ; der Puls war heute nicht ſo dicht ,
aber hoch, Sie ſchlummerte ſehr . J < ließ nun das ſpa -

niſche Fliegenpulver unter eine Salbe mengen , damit die

Einſchnittswunde wieder aufgehen ſollte , zumal da ein klei -

ner Punct eine Neigung zur Suppuraction wies . Die ſpa -

niſche Fliege auf der Bruſt ſuppurirte ſonſt wohl . Die

Reſpiration war beſſer als geſtern . QSie bekam ihre ge «

wöhnlichen Arzneymittel . =- UlUricens Einſchnitt war tro »

Fen , und meiſt geheilt . Die Blattern fielen ab . Die

Maſern trockneten auch , waren aber noch roth . Sie hatte

einigen Schmerz in den Augen . Der Puls war gut und

gleich . Sie war zur Diarrhöe geneigt . . Jhr ward noch

mehr Pulver und Emulſion verordnet . . . = = Üariens Ein «

ſchnitt gab , ob wohl ſparſam , einige Materie an den obern

Rändern der Wunde von ſich. Die Maſern waren nun in

ihrer Höhe und Röthe . Sie hatte ein Fieber und war ſehr
unleidlich . Die Blattern tro9 >neten , aber die rothen weiten

Grundflächen waren noch da . Sie “hatte offenen Leib gehabt .
Sie nahm jeßt vom Pulver und der Emulſion ,

6 4 Den
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88 Unter Einpfropfung der Blattern

Den 28ſten May . Johanna war heute munter

und vom Fieber fvey ; Die Blattern fiengen im Geſichte
an Rinden zu friegen ; die wenigen am Leibe aber ſtunden
noch dicht . = - Lieſe war auch yom Fieber frey , Der Ein «

ſInitt war aufgebrochen und . ſuppurirte heut ſtark mit

difer Materie , " = " Stina ſchien meiſt vom Fieber frey
und nach den Umtiänden munter , Dis Maſern ſchupptei
ſich jtarf im Geſichte und äuf den Händen . Die Diarrhöe
fuhr fort . |

ſchnitt Blaſon gezogen ; man verband ihn mit Ungv . Ba -

filic, = - HHirica war vom Fieber ſrey . Die Maſern ſchupp-
fen ſich ſtarf ' am' dieken Beine , ü2 ſw . Der Einſchrätt
verhielt fſiM heute , als wenn er aufgehen wollte , und ſuppu -
rirte an drey-Puneten. < < WMariens Einſchnitt war völlig

DIR Die Mäſern ſtunden im Geſichte und auf der

ruſt heraus, ' aber ſehr blaßrorh ; am übrigen Leibe waren

es 45 „7 ſchuppten ſich am meiſten an den Augen »
vlaunen und u * di ) |

Wing EEE LIM ab
3

die Röthe um die
28

10d) vorhin . Der Puls langſamer ;
aver voll ; . Sie war dieſen Tag ünleidlich und grämlich .Die Arzneyen blieben wie geſtern, ä

|

; Den 29ſten. May . Johanna hatte heute Brechen
war aber doch munter und fieberfrey . - - Lieſe auch fiöben,
frey und munter , Der Einſchnitt ſuppurirte , doch nicht
ſo fark , als geſtern , Die Maſern ſchuppten ſich . Sie
lärirte, Stinens Einſchnitt neßte, gab aber doch keine
eitrichte Materie, Das Abſchuppen gieng ſchr ſtark über
den ganzen Körper . Sie hatte heute einige flüßige Stuhle
gange , Der Puls war ſchneller , als er natürlich ſeyn
ſollte . Sie bekam Rhabarber , - . . Ulrica ſchuppre auch
ſtark . Der Einſchnitt war wie geſtern . - . . Bey VYJarien
war die Wunde trocken , gab aber wenig Materie , die von

einem Puncte an der obern Kante kam . Der Puls etwas

haſtiger , als er natürlichyſeyn ſollte , Die Maſern giengen
bey den Augen in kleine Schuppen , Sie bekam ein Klyſtir.

Den

Das Fliegenpulver hatte rings um ' den Ein »- '
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erfolgte Anſrekung der Maſern . 89

Den 3oſten May . Johanna befänd ſich wohl , Jhre
Blattern trockneten im Geſichte , und am Leibe waren ſie
in der beſten Suppuration . = - Lieſe mußte nun einen Tag
um den andern laxiren , eben ſo Ulrice , Anna Laja ,
Johann Peter . = - Stinens Einſchnitt neßte , und ſahe
aus , als wenn er wieder aufbrechen wollte . Sie hatte
die Nacht gut geſchlafen , und befand ſich wohl . Gegen
Abend bekam ſie ein ſchwaches Fieber mit Unruhe . Sie

hatte offnen Leib , welches flüßig war . = Ulrica wie ge
ſtern . = " Wariens Einſchnitt trocken , doch ward er mit
Salbe verbunden . Die Maſern ſchuppten ſich ab . Der
Blattern rothe Ringe waren noch vorhanden , obgleich die
Blattern nach und nach trockneten . Sie hatte noch fiebere
haften Puls , Schlief viel .

Den ziſten May , Johann Peters Einſchnitt ſup -
purirte noch ſtarf . = = Auch Johannens Einſchnitt . Sie
wollte nun aufſtehen , = - Lieſens Einſchnitt neßte heute
nicht ſo ſehr , als geſtern , = - Gegentheils neßte Stinens
Einſchnitt heute mehr , und ſahe aus , als ob er aufgeben
wollte , Die ſpaniſche Fliege auf der Bruſt ſuppurirte ſehr
ſtark . Der Puls war noch fieberhaft , dicht und matt . = =

Ulricens Einſchnitt meiſt geheilt . Die Blattern am Leibe
befamen Rinden und trockneten ab . = Wariens - Ein «
ſchnitt geheilt , ward aber doch mit Salbe verbunden , zu
ſehen , ob er wieder aufbrechen wollte . Die Blattern ver -

hielten ſich völlig wie geſtern . ' Der Puls dicht und fieber
haft , ſie war unleidlich , . Sie nahm Emulſion und Pul-
ver . Gegen Abend bekam ſie was zu lariren .

Den 1ſten Jun . Jn den Morgenſtunden äußerte
ſich , daß Maria die ganze Nacht und ein gutes Theil des

vorigen Tages eine Verhaltung des Harns gehabt hatte.
Die Labia vulvae waren , beſonders an den innern
Rändern , exulcerirt und inflammirt . Herr Prof . Acrel fand
nothig , dagegen Herb . Rritann . Salviae et Hyſlopi in Biere
kochen , und damit die Stelle waſchen zu laſſen , da inzwi -
ſchen jedesmal Deutens Salbe aufgelegt ward . Junwens

5 dig
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90 Unter Einpfropfung der Blattern

dig nahm ſie : R Rob . Diamor , unc . j. Aqu. Petroſel. 6 6.

Syr . Rub . id . q. [. wobey auch ein Klyſtir geſeßt ward ,

Hiedurch gieng endlich der Harn fort . Sonſt war ſie ganz
wenig fieberhaft , und mehr munter als unluſtig . Won

gegen Abend . bemerfte man , daß ſich die erwähnte Ente

zündung und Epcoriation von den Labiis herunter ans Peri -

naeum , ſtrefte , das Mägdc <hen war dabey ſehr unleidlich
und grämlich : ' = - &String hatte ein beſtändiges kleines

Fieber . Der Einſchnitt verhielt ſich wie den Tag zuvor ,
ſo, daß er beſtändig neßte , Die ſpaniſche Fliege ſuppurirte
nun ſtarf . Es ſahe aus , als wenn bey dem Kinde ein

Frieſel herausfommen würde , oder als ob eine Suppuration
innerlich im Anzuge wäre . I < befahl künftig Abends und

Morgens mit tro >ner Wäſche abzuwechſeln , und gab ihr
Heute Elect . lenitiv , = - Lieſens Einſchnitt war meiſt geheilt ,
gab aber an einem Puncte Materie . Sie - wollte endlich
aufſtehen . - - “ Johanne war munter , wollte auch aufſtehen.
Der Einſchnitt ſuppurirte ſtark .

Den 2ten Jun , Varig wie geſtern . Jhre Zu -
rückhaltung des Harns hielt noch : an , und wollte ſich nicht
ſehr geben , obgleich Klyſtire „“Waſchen des Unterleibes
mit Peterſilie und Hopfen , u . d. gl. gebraucht wurden .

Bey Uiricen fielen die Blattern ab , und die Maſern wa -

ren meiſt weg . = - Sting war Vormittags ſehr munter ,
bekam aber Nachmittags Unruhe und Schweiße . Der

Einſchnitt neßte nun nicht mehr . Heute ward verordnet ,
daß Johanne , Anna . Maja , Johann Peter , Lieſe
und Ulrice , einen Tag . um den andern ein Laxirmittel
nehmen ſollten ,

Den z3ten Jun . ÜWJariens leßtere Beſchwerung
war heute nicht viel beſſer als geſtern 3 ſie hatte von ein wenig
UrinSchmerzen gehabt . Der Einſchnitt war geheilt , dieBlat «

tern trocken . Sie bekam ein Laxirmittel . = = &Stinens ſpani «
ſcheFliege ſuppurirte ſtark ; ſie hatte dieNacht nicht geſchwißt ,
aber in den Morgenſtunden hatte ſie ein ſchwaches Fieber mit

dichtem und mattem Pulſe , und Entzündung im Geſichte ,

welches
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erfolgte Anſte >ung der Maſern . 91

welches doch nicht lange anhielt . ' Sie ſollte mit ihren vori -

gen Pulvern fortfahren , Sie ſchuppte ſtark . = - Johan -
nens Cinſchnitt ziemlich groß und gab Materie . . . Die

Blattern waren nun abgefallen , wie denn auch der Frieſel
vorbey war , Sie machte heute einen Anfang mit Auf «
ſtehen . = - Johann Peters Einſchnitt war nun geheilt ,
er gieng friſch aus .

Den 4ten Jun . Warig konnte nun des Tages ein «

mal ihr Waſſer laſſen , da man denn Anlaß zu glauben
befam , ihre Zurückhaltung des Urins ſey großen Theils
freywillig geweſen , ſo , daß ſie ihn ſelbſt verhalten hatte ,
weil es ſie im Uringange ſchmerzte 3 alſo ermahnte man ſie
im Guten und mit Ernſte den Urin zu. laſſen . Die Labia

vnlvae waren noch wie zuvor . Sie war vom Fieber frey .
Man nahm den Verband vom Einſchnitte weg , weil er

geheilt war . Sie nahm nun feine Arzney mehr , und bes

kam Mandelmaſſe in Haberbrühe zu trinken . ' = - Stine
befam auch heute eine Exacerbation ihres Fiebers mit

Schweis und Entzündung am Kinnbaken . Sie bekam .

täglich trockne Wäſche . Sie ſchuppte ſehr ſtark , ſo, daß

große Hautlappen abgiengen . Sie fieng nun an einen

Tag um den andern +zu laxiren . Sie verlangte nun ſehr
oft zu eſſen . = - Ulricens Einſchnitt war geheilt . Die
Blattern tro >neten ab , und die Maſern ſchuppten ſich ab ;
beyalien dieſen befand ſie ſich wohl . = - Einſchnitt
war geheilt 3; aber ſie hatte nun eine Beule an der linken

Achſel bekommen .

Den 5ten Jun . bemerkte man bey WMarien eine

ſtarke Excoriation im Perinaeo , und die Vulva war faſt eben

ſv. Weiter hin im Tage kam ein Anfall von Fieber mit

ſtarkem Froſt und darauf folgender Hiße und Durſt , auch
endlich ein ſtarfer Schweis . Sie bekam eine erfriſchende
Emulſion von Sem . 4 Frig . und Lini mit Mandelöl . = -

Stine war munter , An dem Orte der Stirne , wo die

Haare anfangen , waren einige Pultulae ausgeſchlagen, faſt
wie



92 . Unter Einpfr .der Blatt , erfol . Anſt. der M.

wie Frieſelausſchlag . = - Lieſens Beule hatte zugenommen;
es ' ward darauf Deurens Salbe gelegt .

- Den 6ten Jun . Waria befand ſich heute beſſer .
Die Emulſion ſoulagirte ſie , deswegen fuhr man damit
fort . Jhre Genitalia waren nun auf dem Wege zur Beſſes
rung , = - Bey Ulricen waren Blattern und Maſern völlig "
weg . = = Stinens ſpaniſche Fliege floß noch ſtarf an einer
Stelle , . Sie war ſonſt munter , wollte aufſißen , und
verlangte zu eſſen . .Das Schuppen war überſtanden .

" Den 7ten Jun . Varig ſtand auf und war anſehn - .
lich. ſoulagirt . = - -Bey Srinen war der Ausſchlag an der .
Stirne abgetrocknet , = Alle Kinder laxiten noch einen

Tag um den andern , wie ſie vordem angefangen haben ,
Den 8. . 10 . 11 . 12 . 1zten Jun; " Sowohl WMaria ,

als die andern Kinder erholten ſich nun wieder dieſe Tage
über . Daria ward geheilt. = Stinens ſpaniſche Fliegen »
wunde ward bald genug geheilt , nachdem man angefan -
gen hatfe , ſie mit ' Deutens Salbe zu verbinden . = Lie »
ſens Beule ward geöffnet , und mit eben der Salbe ver «

bunden , worauf fie gleichfalls geheilet war . = = ( Alles
Uebel war nun endlich ) wohl überſtanden , ſo , daß dieſe
Einpfropfung der Blattern einen guten und vergnüglichen
Schluß nahm . Die Kinder , welche am meiſten und leß -
ken frank geweſen waren , hielten ſich doch noch einige Tage
inne , und layirten einen Tag um den andern , ehe man ſie
heraus lies . : 26
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1.

Geſchichte

des Tourmäqalin

Von

Johann Carl Wile ,

Ka Sionter den mannichfaltigen Arten von Steinen ver -

BD dienet , nächſt dem Magnete , kein Stein mehr
(3) die Auſmerkſamkeit der Naturforſcher , als der

2 8)
%/ TourmalinoderAſchenſtein ,von dem in den neuern

Zeiten ſo viel iſt geredt worden. Die beſondere Beſchaffen -
heit dieſes Steins , daß er durch bloſſe Wärme und Kälte

eleftriſch wird ; das Werhalten , und die mannichfaltigen
Abwechslungen dieſer Eleftricität , des Tourmalins hierauf
gegründete Aehnlichkeit mit dem Magnete ; und andere be«
ſondere Umſtände , ſind an und für ſich ſelbſt merkwürdig
genug , werden aber noch merkwürdiger , da man gicht ohne

' Grund daraus in künftigen Zeiten fernere Erläuterungen
über die Verwandſchaft und Vereinigung zu erwarten hat ,
die unſere neueſte Naturlehre zwiſchen Feuer , Elektricität

und magnetiſcher Kraft zu finden angefangen hat : drey der

größten Kräfte in der Natur , deren genauere Kenntniß
ſicherlich der Wiſſenſchaft eine anſehnliche Hülfe leiſten wird .

Iſt es alſo ein Wunder , daß mehr Gelehrte zur Unter «-

ſuchung des Tourmalin unabläßige Mühe angewandt , und

ihn für eine der meckwürdigſten Entdeckungen angeſehen
haben , womit die Naturkunde in den leßten Jahren iſt

„vermehret worden ?

Dieſen
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Geſchichte des Tourmalin .

Dieſen Stein , der unter den Namen Tripp , Tour »

malin und Aſchenſiein in Europa iſt befannt worden , hat
man , nach bisherigen Nachrichten, zuerſt auf der Inſel Cey»
lon gefunden , und ohngefähr vor funfzig Jahren von da
zu uns gebracht . Wie dieſer coylaniſche Tourmalin in ſei-
ner natürlichen Beſchaffenheit ausſieht , davon haben wir

feine rechte Beſchreibung , Man ſoll ihn unter dem Sande

an den Seeküſten finden 3 aber die geſchliffenen Stücken , wels

< e bisher durch die Hände gegangen ſind , ſind einem mehr
oder weniger ſchwarzen oder braungelben Cryſtall ähnlich ,
den die Schriftſteller bald zu reinem , bald zu dem andern

Geſchlechte gerechnet haben , bis Herr Rinmans neueſte
Verſuche gezeigt haben , daß er ein neuer bisher puperauuter glasartiger elektriſcher Zeolith iſt ( . das vorige Quartal ) .
Die Steinhändler ſind ohne Zweifel dur <y die Härte , das Ge -

wicht , die Durchſichtigkeit des Steines , u. d. al . m. ver -

anlaßt worden , ſein Verhalten im Feuer , wie bey Edel -

ſteinen , zu prüfen , und habenihn in dieſer Abſicht auf glühen «
de Kohlen) ; gelegt , wobey ſie von ohngefähr gefunden ha -
ben , daß der Stein , wenn er erwärmt iſt , die Aſchentheils
jen und den Staub , womit die Kohlen bedeckt waren , an

ſich zieht und von ſich ſtößt . Dieſe Eigenſchaft , die bey
allen andern Steinen ungewöhnlich iſt , mußte nothwendig
ihre Verwunderung erregen 3 daher auch der Stein ſelbſt
geſucht und theuer verkauft ward . Daher hat er die Na -

men : Aſchentrecker , Aſchenzieher , Aſchenſtein oder

Aſchenblaſerttein . Der jeso gebräuchliche Name Tour -

malin, . von der Ceyloner Tournamal ( " Lransat , Vol .

Ll , p- 397 . ) , mödte wohl eben das bedeuten .

Ob die Alten dieſen Stein gekannt haben , wiſſen
wir nicht mit Sicherheit . - Die Farbe iſt ein ungewiſſes
Merkmahl , und die elektriſä &en Wirkungen ſind leicht von

Unwiſſenden . mit demjenigen vermengt worden , was

das Reiben gewöhnlich bey allen glasartigen Edelſteinen
verurſacht . Es iſt doch ſehr glaublich , daß die rothen und

ſcharlachfarbenen Carfankel , die Plinius 37 . B . 37 . C.

erwähnt,
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laſſen worden , daß der Stein muß erwärmet ſeyn ,

gegebenen Abhandlung vom Magnete ,

Goſchichte des Tourmalin . 97

erwähnt , die , von der Sonne erwärmt , Strohhalme
und PapterſtücFchen an ſich ziehen , eine Art Aſchen -

ſteine ſind . Wie auch TWatſon , aus Thesophraſts Be -

ſchreibung des . Lyncurü der Alten , mit viel Wahrſchein -

lichfeit bewieſen hat , daß ſie ſich am beſten auf unſres

Tourmatline ſchickt , Phil . Transact . Vol . LT . p. 397 . Wie

es ſich auch ) damit verhalten mag , ſo findet
AD doch der

ceylanijche Tourmalin zuerſt deutlich in der Hilt . de !' Acad .

Roy . 1717 . p- 7. beſchrieben , wo er ein neuer und WFA
dier Magnet genannt wird . «Zier iſt , heißt es , noch ein

kieiner NJagnet . Ein *=tein , der ſich auf der Inſel
Coylon findet , in der Größe eines weißen Srübers,
platt , rund , exwa eine Linie dick , br . zun , glänzend
und ſpiegelnd, ohne Geruch und Geſchmack , der

leichte Rörper , als Aſche , Feilſpäne , Papierſchnitte ,
U. ſ. w. an ſich) zieht und von ſich ſtößr . sZerr Lemery
zeigte ihn , und er iſt nicht ſehr gemein . Aus der Ver «

gleichung zwiſchen dieſen Wirkungen und den gewöhnlichen
magnetiſchen , "die darauf angeſtellt wird , erhellt noch deute

licher , daß es ein Tourmalin geweſen iſt . Zu denſelben
Zeiten war es noch was allgemeines , ſolche Begebenheiten
für magnetiſche zu halten ? aber warum daſelbſt iſt ausge -

wenn

er auf die beſchriebene Art wirken ſoll , das iſt ſchwer zu

errathen . War ſolches etwa bey demſelben Steine nicht
nothig ? Wenigſtens wäre es nicht unmöglich , daß ein

Tourmalin , wie ein Magnet , lange Zeit ſeine Kraft be -

ſtändig behiel“ e,

Dieſe "Beſchreibung hat gewiß viel dazu bengetragen ,
daß der Tourmalin unter dem Namen des ceylaniſchen
Tiagnets iſt allgemeiner bekannt

HOSE daß er aber

doch noch lange ſeltſam geweſen iſt , läßt ſich daraus her »
leiten , weil tuſchenbröct , der die Magnete genauer ,
als jemand vor ihm , unterſucht hat , in ſeiner 1724 heraus -

geſteht , er habe
dieſe in Paris beſchriebene Magnete noch nicht geſehen

Schw . Abh . XXVIN , 23 . G oder



SSS EIE SEGER UI NE

98 Geſchichte des Tourtmnalin .

oder unferſucht . Dieſe Steine ſind aus Holland beſonders
in Deutſchland ausgebreitet worden , wo einige Schrift «
ſteller ſie beſchrieben , und unterſchiedene damit angeſiellte
neue Verſuche erzählt haben. Juſti , inſeiner Wineralogie ,
345 . S- Zink , in Zübners Kunſitlexicon , führen den

Tourmalin an . Aus Jeidlers YUniverſallexicon Tom . XLV .

P- 8509. iſt inſonderheit zu erſehen , daß man damit untet «

ſchiedene Unterſuchungen anzuſtellen angefangen hatte . Es
wird daſelbſt berichtet : „„Dieſer Stein ſey von Oſtindienfah «
„ rern an deutſche Juden verfauft worden 3 er habe die

„ Farbe des Chryſolitch ; er fiade ſich in größern Stücken , die

» . man dünner geſchliffen habe , nachdem das Aſchenziehen
»ſey entdect worden ; dabey wird erinnert , er müſſe er -
» . Wärmt werden , aber doch müſſe man ihn nicht gar zu

» . ' varm halten , wenn er mit der Aſche ſpielen ſolle z- kalt

„ thue er dieſe Wirkung nicht . Man habe dieſe Eigen -
„ſchaft bey den deutſchen Lanöchryſolithen oder irgend einer

». ändern Art Edelſteine nicht gefunden . Da man übrigens
„geſehen habe , daß der Stein vornehmlich auf Torfaſche
„ und <ymiſche Zubereitungen aus Eiſen und deſſen flüchti -

- » 5gem Geiſte wirfe , auch dabey aus dem Laborat , Ceylanico
„ iſſe , daß ſich auf Ceylon viel Eiſenerz findet : to habe
„ nan den Tourmalin für Eiſenglagerz halten wollen , und

»geglaubt , ein angebohrner Ciſenſchwefel ſey der Grund |

„ſeiner Eigenſchaften. „„ Dieſes alles zeigt genugſam , daß
man den Stein gekannt hat , und daß man die wahre Urſa «
<he ſeines Vermögens auszuforſchen iſt bemüht geweſen ,
dabey aber , wie zu Paris , die Gedanken auf etwas eiſen «

haltiges und magnetiſches gerichtet hat . Jindeſſen rühren
des Steines Eigenſchaften von einer andern Kraft her , die
von jener weit unterſchieden iſt : ich meyne die Elektricität ,

Der erſte , welcher bey den Wirkungen des Aſchen-
ſteins auf die elektriſche Kraft gefallen iſt , iſt der Herr
Archiater und Ritter von Linnce , der in . der Vorrede zu
ſeiner Flora Zeylanica , zu Upfſal den 23ſten Jun . 1747 ge ?
ſchrieben , unter den Septen pen
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Geſchichte des Tourmalin , -

vom Lemery beſchriebenen Stein anführt , und ihm den
Namen Lapis electricus giebt . „ „Zeylon, ſagt er , hat
„Edelſteine in Menge , als : Rubine , Sapphire , Kaßen -
„ augen , u. . gl . Die Flüſſe bieten überall Perlen an ,

„ und am wenigſien darf ich den elektriſchen Stein ver «

„ ſchweigen , den man an den Flüſſen findet ; er iſt in der

„ Größe eines Stübers , flach, rund , glänzend , bräunlicht ,
„eine Linie die , ohne Geruch , ohne Geſchmack , zieht leichte
„fleine Sachen , als : Eiſenfeil , Papierſchnitte , u. ſ. w.

„ an ſich, und ſtößt ſie darauf weiter zurük . Jnder That ,
„ eine wunderbare und unerhörte Eigenſchaft , wenn ſich ſol -
„ es bey einem Steine findet , der weder durch Bewegung
„noch durch Reiben iſt erwärmet worden , der nur hier iſt enk «

„ dedt und beobachtet worden ., , Was wäre Beſikern des

Steins leichter geweſen , als eine ſo glückliche Muthmaßung
mit einigen leichten Verſuchen zu beſtätigen ? Aber die eleks
kriſche Natur des Tourmalins ward nicht eher als zehn Jahre
darnach , 1757 von Herrn Ziepin in Berlin entdeckt , und

das durch ganz andere Anleitungen , als bisher ſind ange «
führer worden .

-
<h hielt mich zur ſelbigen Zeit in Berlin auf , und

wohnte in einem Hauſe mit dem damaligen Profeſſor der

Aſtronomie , jeßigen Rußiſchkaiſerlichen Collegenrath zu
St . Petersburg , Herrn Aepin 3; ich beſchäfftigte mich das

mals , durch fleißige Verſuche das Verhalten der entgegen -
geſeßten Eleftricitäten zu erforſchen , wovon ich auch I7S7
eine Diſſertation herausgegeben habe . Bey dieſer Arbeit

erfuhr ich häufig , der Gelehrten , und beſonders Herrn
Aepins Gefälligkeit , nüßliche Wiſſenſchaften zu befördern ,
und zugleich ihre Aufmerkſamfeit auf dieſen Gegenſtand zu
lenken . Unter andern hatte der Bergrath , nachmaliger
Profeſſor in St . Petersburg , Herr Lehmann , berichtet
er beſiße einen fleinen Stein , der , auf Kohlen gelegt , mit
der Aſche ſpielte , und verdiente durch die Clektricität unter »

ſucht zu werden , Herr Aepin , der dieſen Stein ſo wenig
fannte als ich, nahm ihn zu ſich , und fand bey der eren

)
2 Probe



Geſchichte des Tourmalin .

Probe die Sache richtig .

IOOQ

«Elektrieität . Ich ward von dieſer Neuigkeit ſogleich untew «

richter , " und war nachgehends bey den meiſten Verſuchen
gegenwärtig und behülflich , die man ſowohl mit dieſem
Steine , als mit einem größern anſtellte , den Aepin kaufte,
Herr epins Abreiſe nach Petersburg unterbrach die Fort «

- ſeßung dieſer Verſuche , indeſſen übergab er ſogleich der

berliniſchen Akademie einen Auffaß davon , der ſich in der

«Niſt . de | Acad , de Berlin 1756 . p. 105 . findet . Dieſer Band

iſt 1758 herausgefommen . Weilich nicht allein Aepins Wer

ſuche geſehen , ſondern auch mit ſolchen Steinen mehrmal
Gelegenheit gehabt hatte , dergleichen anzuſtellen , ſo ertheilte | |
ich eine furze Nachricht davon in meiner vorbeſchriebenen | |

„ Diflert . de Eledr . contr . P- 50 « woraus ich das Merkwür -

digſte fürzlich beybringen will, was damals vom Tourma-' lin entdeft ward .

Es war ſchon ein Verſuch , der ſeines gleichen nicht
hatte , daß ein dichter Körper nur von der Wärme elektriſch
wird ; aber die Beſchaffenheit und Abwechslung dieſer Elek «
tricität verdoppelte die Merkwürdigkeit . Wie auch der

Stein erwärmt ward , auf glühendenKohlen , warmen Mer

talle , in kochendem Waſſer, mit geſammleten Sonnen

ſtrahlen , u . ſ. w, funden ſich allemal auf beyden Seiten
des Sti : entnegengeſezte Elckrricitgten . Dieſe
Eloftricitäten entſtanden wohl allemal auf eben den Stellen
oder Seiten des Steins , die man auch daher , wie beym
Magnete, Pole nennen fonnte ; aber nach der ungleichen
Art , wie der Stein erwärmetk ward, wechſelten ſie an die-

ſen Stell en auf unterſchiedene Art vun bejahter in verneinte ,

Die Seite des Steins , die, aus dem heißen Waſſer her-
ausgezogen , bejaht war , ward verneint , wenn man den

Stein auf warmen Metall wärmte ; dagegen die andere Sei -

te , die in jenem Fälle verneint war , in dieſem bejaht oder

glagartig ward . Der leßte Zuſtand verſchwindet dabey
von ſich ſelbſt , dagegen der erſte, oder wie “Herr Acpin

ihn

Die Kraft des Steines beſtund | |
in einer wirklichen, und durch die Wärme allein erregten |
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Geſchichte des Tourmalin , Ol

ihn nennt , des Steins natürlicher Zuſtand , wiederksmmt ,
und eine länge Zeit anhält . - Herr &epin verfaßte dieſe

Begebenheiten in folgendes Geſch : Der Stein iſt im

natürlichen Zuſtande , wenn beyde Seiten gieich
rwoarm ſind 3; aber im entgegengeſerzten Zuſtande ,
wenn eine Seite wärmer iſt , als die . andere . Alſo

haben beyde Seiten allemal entgegengejeßte Elektricitäten ,
aber dieſe elektriſche Beſchaffenheit beruhet nicht auf des

Steines äußerlicher Geſtalt , ſondern auf ſeinem innern "Baue ,
weil beyde Steine , die völlig ähnlich gebildet waren , gleiche

wohl unter einerley Umſtänden , an ähnlich liegenden Sei -

ten entgegengeſeßte Kräfte zeigten . Der Steine durch Wär -

me erregte Eleftricität gab ſich durch die gewöhnlichen
Wirkungen , Ziehen , Zurückſtoſſen , Mitcheilung des Feuers ,

- ſ . w. zu erfennen 3; aber , man muß ſie ſorgfältig von der

Elekcricität unterſcheiden , die darinnen durch Reiben mit

andern Körpern erregt wird , Reibt man den Stein an

einer Seite allein , ſo wird er bejaht , mit Wolle u. . gl . m.
und . das auf beyden Seiten 3 rührt man aber die andere

Seite indeſſen mit dem Finger an , oder iſt das Reiben ſo

ſtark , daß der Stein warm wird , ſo ' entſichen daraus neue

zuſammengeſeßte Veränderungen , wobey der Stein auch

auf beyden Seiten gleichartig werden kann . Von Aepins
Tourmalinen wog der größere 21 Gran , und war durchſichtie
ger als der kleinere , der 7 Gran wog . WBeyde hatten ihre

el Pole , einen mitten auf jeder Seite liegen ,
Die große Aehnlichkeit , welche der Tourmalin in

Betrachtung ſeiner beſtändigen Pole , und deren entgegen ?

geſeßten Wirkungen mit dem Magnete hat , hat nachge -
hends Herrn Aepin veranlaßt , die elektriſche und magneti »-
ſche Kraft mit einander zu vergleichen , und dieſe Sache

gründlich , ſowohl in einer 1758 den 7ten Dec . zu Peters -
burg gehaltenen Rede , von der Aehnlichkeit : der elektriſchen
und magnetiſchen Kraft , * als auch in einem größern

2 Werke :4W|
* Deutſch . überſeßt im hamburgiſchen Magazin 22 .B. 3.

Räattner ,

258Tas.- f
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Werke : Tentamen Theoriae Eledtr , et Magnetiſmi , Peters -

burg 1759 abzuhandeln . Er hat davinnen eine vollkomme « .

ne , auf elektriſchen Gründen beruhende Erflärung der

magnetiſchen Wirkungen mitgerheilt 3; weil aber dieſes von
meinem Gegenſtande zu entfernet iſt , und nicht mehr neues
vom Tourmalin enthält , ſo will ich darüber nicht weitläufe«
figer ſeyn , ſondern nur hinzuſeßen , daß Herr Zepin auch
im gemeinen Schwefel glaubte eine Spur durch bloſſe Wär -
me erregter Eleftricität gefunden zu haben . *

Es war natürlich , daß ſo ſonderbare Entde >ungen
von denGelehrten mit viel Aufmerkſamkeit betrachtet wurden ,
und ich bin faſt verſichert , daß nur der Mangel an Tour -

malinen , und an Geduld zu ſo feinen Verſuchen , die Urſa »
Hen geweſen ſind , warum nicht mehr davon herausgekom «
men iſt . Der erſte , welcher dieſe Arbeit unternahm , war .
der Herzog von Noya Caraffa , der zu Paris 1759 eine
Lettre ſur Ja Tourmaline 3 Mr . BurFon herausgab ,
Dieſer Brief enthölt theils Verſuche mit dem Tourmalin , |
theils zielt er darauf ab , was Aepin und ich von des Steins
' entgegengeſeßten Eleftricitäten geſägt haben ,zu ändern
und zu verbeſſern . Denn wie ich gleich nach meiner Rück »

Funft ein Eremplar meiner Abhandlung nach Paris geſandt ,
und wie Herr ZAepin gleichfalls einen Auszug ſeines '

Aufſaßes dahin geſchickt hatte , ſo ward das , was dey
Tourmalin betraf , von Herrn Touſſaint in ſeinen Obſler -
vations period , de Phyſ . et d"Hiſt . Naturelle angeführt ,
und dadurch dem Herzoge bekannt gemacht , der ſchon ZU-
vor auf ſeinen Reiſen hatte den Aſchenſtein kennen gelernt ,
auch in Holland zween dergleichen Steine bekommen hatte,

Mit denen er von den Herren Adanſon und d? Aubenton
; die

* - Die Elektricität , die gegoſſene Kuchen von Schwefel , Har-
zen u. d. gl. beym Erkalten , zeigen , hat ſchon du Say
bemerkt . Doppelmayer » neuentdeckte Phaenomena von
der eleftriſchen Kraft , 11. Cap. 6. 7. 5.

Röfiner ,

7 Whtay13.

LAN| | 7?weren [ 2

NUTZE
ang ),

boleichte40 je9

jl, Kw: &o
Nwiſo fu

bude
ueh Mn jh
fer Gp Ahhdm

. 100 :
nehfens morade)
geführt 1 EWIi

Deſi 136,0
ugeſhi 50 7

Wel, 408
fi gegebe 13m

"0 tin " . e

"it amg |

En
mt
fühl J:
Ciefiie
beſonde) ;

wenn mg

'

Wut, 93
|

|



non,

Mognetilni Dh,
' 0 eine bollfiny
'

Crflärung '
1 qber Oleſesy
Nicht mehr me

er michtweltlgy

Derr Aepin auf

urch bloſeBit

we Entdeug
vetrachtetwurd
Mangel any

ſuchen , die

von heraustn
unternahmy
Paris 1759(

FON heraus
- dem Zourmah

) von desStoint

ben, zu anden

< mener Rit

h Paris geſam)
v Austug fein)

d das, aN

in feinenbf

zturelle angefü
at , der ſh )

ein fennen gel!

10befommen1

und d/ Aube!

von Gehweſtl)
hat ſchon 0!

46 Phaenomen!

Böſin

Geſchichte des Tourmalin .

die Verſuche anſtellen lies , die in dieſem Briefe an Herr

Zuffon beſchrieben ſind ,
Des Herzogs Steine waren nicht völlig ſo groß als

Aepins Steine , ſchienen aber von ſehr lebhaften Kräften

zu ſeyn . Einer wog 6Gran , der andere 10 Gran . Der

fleinere war undurchſichtig , ſchwarzbraun , und lies ſich zu

den Amethyſten oderGranaten rechnen . Der größere hatte

eine rauchrichte gelbe Farbe , an Durchſichtigfeit glich er

den böhmiſchen gelbbraunen Cryſtallen , und hielt ſowohl

an Glanz als an Härte das Mittel zwiſchen denſelben , und '

den orientaliſchen Topaſen . Der Aſchenverſjuch gelang

mit dieſen Steinen ganz wohl , wobey auch mit Genauig »

Feit angezeigt ward , in was für einer Entfernung ſie aller

ley leichte Körper zogen , und von ſich ſtießen , als ? Ciſen »

feil , Aſche und Kohlengeſtübe wurden drey Zoll weit ge -

worfen . Nach dieſer Veranlaſſung wurden Verſuche mit

drey und dreyßig edlen und feinen Steinen angeſtellt , dar -

unter aber fand ſich keiner , welcher dem Tourmalin in dies

ſer Eigenſchaft ähnlich geweſen wäre . Die übrigen Be «

ſchaffenheiten des Steins betreffend , ſtimmt der Herzog
meiſtens mit demjenigen überein , was Herr Aepin und ich

angeführt haben 3 weil wir aber die Vorrichtungen zu den

Verſuchen nicht ſo gar genau beſchrieben hatten , ſo hat es

auch geſchienen , als wenn einer und der andere ſich anders

verhielte - Dieſe Tourmaline haben fein Feuer im Fin »

ſtern gegeben 3 konnten im heißen Waſſer nicht mit Vor -

theil eleftriſirt werden z aber beſonders iſt der Herzog in

Abſicht auf die entgegengeſekßten Eleftricitäten von andern

Gedanken . Er verwirft dieſen Unterſchied gänzlich , und

erklärt gewiſſe daraus herrührende Veränderungen in den *

elektriſchen Wirkungen des Steins aus der ungleichen Wär -

me der äußern Flächen , und langſamerer oder ſchnellerer Ab -

fühlung . Daher mußte er auch am Ende “ zwiſchen der

Elektricität des Tourmalins und der gewöhnlichen , einen

beſondern Unterſchied annehmen , der von ſich ſelbſt wegfällt ,

wenn man dieſe entgegengeſeßte Elektricitäten gehörig unter

G 4 ſcheidet 3
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104 Geſchichte des Tourmalin ,

ſcheidet 3; wovon ich weiter unten unterſchiedliche Beweiſe
anführen will . |

Noch in eben dem Jahr 1759 , ward in der engliſchen
Geſellſcraft der Wiſſonſchaften . den , 6ten Dec . ein Brief des .
Herrn Wilſon an Doct , 9eberden verleſen , der neue .
Verſüche mit denz CTourmalin enthielt , und eine Arbeit
eines ſo berühmten , als hierinnen erfahrnen . Eleftriſirers ,
it , Wilſon hatte mit einem fleinen Tourntalin , den ,
Doct . Sharp zuſchickte , bald die Richtigkeit . deſſen gefun ».
den , was Zepin angegeben harte . Er hatte aber nachge «,
hends Gelegenheit , dieſe eleftriſche Merkwürdigkeiten mit .
einem der größten Tourmaline zu unterſuchen und zu besſiätigen , der bis dahin war gebraucht worden . Dieſer
Stein wog 129 Gran , „ war 14x Zoll lang , 1 Zoll breit , und

F+ Zoll dicke, auf einer Seite flacß , auf der andern rundlicht ,
Wenn man ihn aus dem Ffochenden Watßſer zog , war . die

. Lyndlichte Seite Plus , und . die flache Minus , welches , nach .
Aepinen , ſeinennatürlichen Zuſtand ausmachte , Erwarm «
te man ihn aber auf einer Seite allein , an der Flamme eoi-
nes Lichtes , an warmen Metalle oder Glaſe , ſo. hatten
allezeit bepde Seiten die Elefktricität , welche die er -
wärmte >>eite allein , im naturlichen Zuſiande , häte
befommen ſollen . Beyde Seiten waren Plus , wenn .
die rundliche , und Minus , wenn die flache allein erwärmt ,
ward , Dieſes gieng darnach von ſich ſelbſt zu vorerwähn « .
kem natürlichen , Zuſtande über . ; ſchien aber - mit Aepins |Verſuchen zu ſtreiten , vermöge deren der Stein , aufei - .
ner wieite erwärmt , in entgegengeſetztem Zuſtande .
ſeyn ſollre , daß alſo die flache Seite Plus , und die vundlich -
ke Minus geworden wäre , Die Urſache dieſes Unterſchie -
des wird weiter unten vorfommen : hier bemerfe ich nur ,
daß dieſe Verſuche zuerſt gezeiget haben , daß der Stein
durch Erwärmung auf einer Seite . allein Plus oder Minus -
überall werden könne . 34 will jeßo nicht anführen , was )
ſich hieraus für Schlüſſe herleiten laſſen , das widerſtehende .
Mittel darzutchun , das Wuſon an aller Körper äußern

' Flächen .
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Geſchichte des Tourmalin .

Flächen annimmt , ſondern nur einige der übrigen Ver -
ſuche mit der Elektricität des Tourmalins erwähnen . Wenn
man den Stein an andern Körpern reibt , wird er allemal be -

jaht . Der Diamant allein machte ihn verneint . Eben
der Stein war ſo leicht zu erregen , daß das Reiben der

Luft , die man mit einem Blaſebalge daran trieb , ihn be « 1
jahr machte , Da aber die Luft auch zugleich ſehr warm war , -,
ſo? nahm er auch die von der Luft herrührende Abwechslung. ,
an , die mit der vorigen zuſammengeſeßt ward . Hiebey muß .
ich als , etwas neues anmerken , daß dieſes Reiben der uft
auch ; im Stande war , erwärmtes Glas und Ambra zu elek « .
kriſiren . - Die Beſtändigkeit der Pole des Tourmalins , und
daß ihre Lage nicht bey einem wie bey dem andern iſt , hatte
Wilſon Gelegenheit bey mehr Tourmalinen zu beſiätigen :
einige hatten die Pole . in den Seiten , andere an den Rän -
dern , andere in einer Diagonallinie in den Winkeln . Die«-
ſe Pole änderten ſich auch weder durch Schleifen , noch da -

durch , daß man den Stein ins Feuer legte , und ſelbſt .
glühend machte , Wenn man ihn aber glühend in faltes
Waſſer warf , bekam er viel Riſſe und verlohr alle elektri »
ſche Kraft .

EE EREN

Tinige Jahre darnach traf Herr Wilſon unterſchied
liche Steine von ungleicher Farbe und Größe an , welche
dem Tourmalin an elefcriſchen Eigenſchaften ähnlich waren , -
Der ſchönſte darunter war wie ein Rubin , andere waren .
bleicher , und einer fiel in Orangenfarbe . Es ward nicht !
gemeldet , woher ſie wären , alle aber kamen an Glanz und .
Härte dem Topaſe . am nächſten . Es giebt alſo mehr
Tourmaline , als den braunen ceylaniſchen . Alle hatten die
Pole auf unterſchiedene Art gelegen , ohne daß ſich dieſe ,
2age auf irgend eine Art nach ihrer äußern Geſtalt richtete ; »
ſie mußte ihren Grund in. dem innern Baue der Steine
haben . Dieſe Sache ward auch einigermaßen durch Wer « -
ſucheerläutert , die man mit dem rohen Tourmalin anſtellte, "
Herr. da Coſta hatte ſich einige. ſogenannte braſiliſche
Smaragde verſchafft , eine Art grüner , länglichter , ſchma- .
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166 ' " Geſchichte des Tourmalin ,

ler Cryſtallen , ohne ordentliche Seiten oder Winfel , aber

längshin geſtreift , den Schirlcryſtallen ähnlich . Herr
Watlerius giedt den Namen : Corneus eryſtalliſatus vi -

ridis , der Deutſchen Schirl , und der Engelländer Cockle

oder Call . Dieſe rohen Cryſtallen werden von der Wär «

me , wie der Tourmatin , elektriſch , haben aber “ allemal die

Pole an den Enden der Cryſtalle , ſo , daß die Richtung ,

nach welcher die elektriſche flüßige Materie durch den Stein

geht , durch den Wuchs , oder das Korn der Cryſtallen bes

ſtimmt wird , ein Ende wird Plus , das andere Minus ,

Hiedurch wird glaublich , daß es ſich bey allen übrigen

Tourmalinen auch ſo verhält , und daß ſich die Lage der Po -

le an den abgebrochenen und geſchliffenen Stücken , nach
dem Korne der Cryſtallen richter , wodurch ſich die elektris «

ſche flüßige Materie vermuchlich am leichteſten drängt , als

in einer Richtung , in der ſie den geringſten Widerſtand fin -

det . “ Dieſe merkwürdigen Beobachtungen bey Strei «
nen , die dem Tourmalin ähnlich ſind , hat Wilſon be -

ſchrieben , Tranſat . Vol . LI . 1762 . p. 443 . und Hetr

Bergman hat ſolche ſchon der Akademie 1762 mik «

getheilt . RE

" Den größten Theil dieſer zerſtreuten Abhandlungen
vom . Tourmalin hat Herr Aepin in einem Recueil de

Differents Memoires ſur la Tourmaline geſammlet , ſo

1562 in 8. zu St , Petersburg herausgekommen iſt ; darin -

nen findet man , außer Aepins Memoire , Caraffas Brief

an Buſſfon , und Wilſons ſeinen an eberden , nv <

mehr neue Aufſäße , darinnen er die Verſuche , die er in der

erſterwähnten Abhandlung mitgetheilt hatte , vertheidigek ,

und weiter erklärt . Der erſte Aufſaß iſt eine neue Ab«
handlung , darinnen mit einiger geringen Aenderung die An «

ſtalten zu dem berliniſchen Verſuche beſchrieben werden .

Jn einem Briefe an den Herzog von Caraffa , widerlegt

er gründlich den Einwurf , der gegen die entgegengeſeßten
Elektricitäten war gemacht worden u . ſ. w, , zeigt , worine

nen der Herzog geſehlt hat , und giebt mir Anlaß , das
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Geſchichte des Tourmalin ,

Zeuaniß noch weiter zu beſtätigen , das ich von der Richtige
Feit der apiniſchen Verſuche abgelegt hatte . Zulekt fol -

gen Anmerkungen über Wilſons Brief , die theils das

widerſtehende Mittel betreffen , das Wilſon utn die auſ -
ſern Flächen der Körper angenommen hakte , und mit Lord

Cavendiſh Verſuchen am Barometer , hatte bekräftigen
wollen ; theils die Undurchdringlichfeit des Glaſes angehen ,
beſonders aber die vorerwähnte Ungleichheit in der Elektri «

cität des Tourmalins , wenn der Stein auf einer Seite al -

lein gewärmt wird . Herr Aepin hat nie eben daſſelbe mit

Herr Tilſon gefunden , ob er es gleich auch auf Herrn
TDVilſons Art verſucht hat , ſondern es ſind ihm allezeit ents

gegengeſeßte Eleftricitäten auf den Seiten des Steines

entſtanden , wenn er eine Seite allein gewärmet hat . Als

ſo hält er ſeine vorige Regel für zuverläßig , bleibt aber un »

gewiß , was dieſe Unähnlichfeit der Verſuche verurſacht
bat . Auf dieſe „Anmerkungen hat Wilſon in den

" Pranfadt , Vol , LIIT . 1763 . p. 436 . geantwortet , und dabey
noch mehr erläuternde Verſuche von des Tourmalins elek -

triſchem Verhalten mitgetheile . Den erwähnten Unter -

ſchied zwiſchen Aepins Verſuche , und dem ſeinigen , leitet

er theils von der ungleichen Größe der Steine , theils von

ungleichen Graden der Wärme her . Wie nämlich hie -

zu nothwendig ein Unterſchied zwiſchen der Wärme

beyder Seiten erfodert wird , ſo kömmt auch viel

darguf an , daß dieſe ungleiche Wsrme ſo ſtart150 ſo ſchnell zunümmt , als ſich thun läßt . Wil -

ſons Steine waren ſehr groß , und die elektriſche Kraft
ließ ſich in ihnen leicht erregen . Ein Unterſchied von ei -

nem oder ein paar Graden am Thermometer, war zutäng«
lich, ihre Eleftricität zu erwe > en . Ja es war nichts wei -

ter nöthiig , als ſie aus einem warmen Zimmer in ein kakl-

fes ; oder umgefehrt , zu bringen . Wenn dieſes geſchah ,
ſo war ſehr merkwürdig , daß 1) wenn der Stein aus

der Kälte in die Wärme kam , die rundliche Seite

Minus ,

107
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108. . . Geſchichte des . Tourimalin .

Minvs , und die flache Plus ward : ; wenn aber 2) der

Siein aus warmer Luft in kalte ebracht ward , das

Gegentbeil erfolnte , die erbabene Seite . Plus, und die

flache Minus ward . Solchergeſtalt ward die Elektrici -
tat . im Tourmalin ſo wohl durch Wärme als durch
Rälre erregt . Dieſes erfolgte eben ſo, nur ſchwächer , in

feuchter Witterung , auch wenn der Stein nur aus Son -

nenſcheine in Echatten gebracht ward . Alle Zeichen der

Clektricität aber verſchwinden , ſo bald der Stein einerley
Wärme , mit . dem Zimmer annimmt , donn da hört die Er -

weiterung von . der Wärme , und Zuſammenziehung von

der Kälte auf , die zuvor das Gleichgewicht der Materie
im Steine . aufhob. . . Hieraus laſſen ſich allerley nüßliche
Schlüſſe, herleiten , die ich übergehe , um nur eine ganz be -

ſoudere Entdeung zu erwähnen , die Herr Wilſon bey
einem. ſeiner Steine , wahrzunehmen angefangen hat .
Dieſer Stein war an . allen Seiten platt , und faſt ein Pg- .
rallelepipedum . : er harte ſeine Pole an den größten , aber .

am . wenigſien von einander entfernten Seiten . . . .Wenn
man . ihn zwiſchen das Auge und das Lichr hielt , und

in . der Richtung durchſahe , nach welcher die flüßige
ÜJaterie , gieng , ſo ſabe er viel dunkler aus , als wean .
msgn , durch eben , den Stein , quer über die vorige
Richtung ſabe ,
Tourmalinen ein , beiönders , wenn ſie eine dazu gez
ſchickte Geſtalt hatten . Es iſt Schads , daß Herr
Wilſon , welcher ſo viele Tourmaline haben konnte , dieſe
Erſcheinung nicht bey allen genau unterſucht und beſchrie
ben hat , dadurch eine Sache auszumachen , die noch unter «-

ſchiedenen Ausgahmen und Aenderungen ausgeſeßt ſchei-
net . Einige der hieher gefommenen .Tourmaline ſind
nach. der Richtung durch die Pole durchſichtig , andere une

durchſichtig . Des Herzogs von Caraffa einer Stein war

undurchſichtig , der andere durchſichtig . Herr Aepin
macht dabey im Recueil de ditt . Mem. - fur 1a Tourm , -85.

die .
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Geſchichte des Tourmalin , 109

die Anmerkung : „ „ Es iſt was ſonderbares , daß dieſer

»»Tourmalin des Herrn Herzogs von LToya undurchſichtig
„iſt . Die meinigen ſind ſehr dunkelbraun , und doch ganz
„durchſichtig . Herr Üarggraf , der berühmte Chymicus
» zu Berlin , hat auch einen ganz durchſichtigen . J < hät -
„ fe nie geglaubt , daß es undurchſichtige gäbe . , , Man
fann dieſes hieher anwenden , weil die Werſuche zeigen , daß
bey allen dieſen Steinen die Pole in der Steine Seiten

geweſen ſind . Ueberhaupt verdient die Sache eine genaue -
re Unterſuchung .

I < habe hier das vornehmſte angeführt , was man ,
ſo viel ic weis , außer Schweden mit dem Tourmaline vor -

genommen hat . Alle angeführte Umſtände beweiſen zu -
länglich , daß die Lehre vom Tourmalin , die anfangs ein

einzeiner Verſuch war , das Anſehen einer weitläuſtigen
Wiſſenſchaft zu bekommen anfängt . Eo viel vermag ein
unermüdeter Fleis auszurichten , wenn er der Spur der
Matur folgt , die allezeit Bemühung mit neuen Erfindun «-
gen belohnt . Aber ſelbſt dieſes zeigt auch, daß die Verſu «-
< e mit dem Tourmalin noch nicht zum Ende gebracht ſind ,
Wir müſſen den Weg zurück gehen , weil die Wahrheit am

Schluſſe einfach und ungefünſtelt wird . Sind wir noh
kaum im Stande , vie Erfahrungen mit einander zu ver -

gleichen , die ſich täglich vermehren , wie viel fehlt uns
nicht noch zu ſichern Erklärungen ? Daher wird man noch
lange neue und nüßliche Verſuche mit dem Tourmalin vor-
nehmen fönnen , Die Königl , Akademie hat ſchon überzeu »
gende Proben davon bey den neulich hieher gekommenen
Tourmalinen geſehen , die ſehr viel beygetragen haben ,
Unſere Kenntniß hievon merklich zu erweitern und zu
beſtätigen ,

Da ich das Glück gehabt habe , ein Augenzeuge von
der erſten Entdeckung der elektriſchen Kraft dieſes Steins
zu ſeyn , ſo hat dieſe Sache mir allezeit in Gedanken gele -

gen ,



46) Geſchichte des Touxmalin ,

„ gen , und . ich habe auch einigemal davon in der Kön . Akad ,

ſolche Umſtände übergeben , die vorher nicht aufgezeichnet
waren , ( in den Abhandl . 1758 , 1759 . ) „ J < habe aber

darinnen , weil icq keine Tourmaline hatte , nicht weiter

„gehen können . Dieſe Steine waren bey uns ſo ſelten , als

anirgend einem andern Orte , und mein Bemühen , ſie an«-

ders woher zu bekommen , hat nicht eher , als neulich gelin «
gen wollen . Der Herr Archiater und Ritter von Linnee

„erhielt zwar ſchon 1758 einen ſchönen Tourmalin aus En -

gelland , aber ich habe nicht Gelegenheit gehabt , deſſen
Kraft zu unterſuchen . Der Herr Kanzleyrach Ferner

„Jandte der Königl . Akad , auch aus Jtalien einen rohen und

einen geſchliffenen Tourmalin , aber ſie waren zu klein , ets

was damir auszurichten , GEndli < war der ſeel . Herr
Bergmeiſter Cronſtedt geneigt , meinen Wunſch zu erfül
len . Er gab mir unterſchiedene Steine , zu verſuchen , ob

ſich dabey etwas , wie beym Tourmaline , zeigte ; weil ich aber

Feine Spur davon fand , erſuchte er den Herrn Bergdirector
Quiſt , der ſich jeßo zu London befindet , auf Rechnung der

Königl . Akademie einige der ächten ceylaniſchen Aſchenſtei -
ne zu faufen .
nur furz vor Cronſtedts Tode an , und weil der Brief ,
darinnen ſie ſich befanden , von niemanden , als vom Herrn
Director Rinman durfte erbrochen werden , ſo kamen die

Steine , nachdem die Akademie bewilligt hatte , ſie einzu«-
löſen , zuerſt in Herrn Rinmans und Herrn Adjunct
Zergmans Verwahrung und unter deren Unterſuchung ,
wornach ich nun eben dieſe 5 Tourmaline , zweene ceylani «
ſche, und drey braſilianiſche bekommen habe. Nur er «

wähnte Herren haben ſchon der Akademie das Vergnügen
gemacht , ihr ihre damit angeſtellten Verſuche mitzutheilen ,
welche in den Abhandlungen des vorigen Viertheiljahrs zu
leſen ſind , daß alſo daraus kein Auszug nöchig iſt , Doch
muß ich der Geſchichte wegen etwas anführen ,

-
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“
ſondern bis zum Schmelzen beſtändig iſt .

Geſchichte des Tourmalin, III

Der Tourmalin war noch nie mineralogiſch unterſucht
worden , nur der Farbe und dem Anſehen nach rechnete
man ihn bald zu diejem , bald zu jenem Geſchlechte . Herr

Rinman hat dieſe Ungewißheit gehoben , und gewieſen ,
daß er nicht mit Recht unter die Cdeiſteine kann gezählt
werden , auc nicht unter die Bergeryſtalle oder Rauch «

topaſe ; daß er nicht etwa ein durch die Kunſt gemachter
Glasfluß iſt , ſondern eine rohe Steinartz daß ſeine braune

Farbe nicht ſo- flüchtig im Feuer iſt , als beym Topaſe u. a .

Die Farbe iſt
ein unſichres Merkmal , er gehört nicht zu den Flußſpae «
then , hat viel ähnliches mit dem Schörl , muß aber mit

mehr Rechte unter die Zeolithe gerechnet werden ,
weil er ohngefähr bey gleichem - Grade des Feuers
ſchmelzt , und auf eben die Art eine weiße , ungeförb -
te Schlacke niebt , mit einem Phoſphorglanze , ohne
allen metalliſchen Eiſengehalt , mit HDorar ohne
Sch &umen ſchmelzt , und eine klare Gallerte giebr ,
welches alles Eigenſchaften des Zeolith jind .
Deswegen kann er nun auc ) in 2ehrbegriffen der Minera -

logie unter dem Namen : glasartiger elektriſcher Zeo -
lith , erwähnt werden , Was für ein Vergnügen würde es

nicht für den verſtorbenen Herrn Bergmeiſter Cronſtedr
geweſen ſeyn , zu finden , daß ein ſv berühmter Stein zu ei -

ner von ihm ſelbſt entdeckten Bergart gehörte ? ( Siehe die

Abhandlung . der Königl , Akad . 1756 . ) I < übergehe
mehr Entdeckungen in dieſer wichtigen Abhandlung , um zu
erinnern , daß Herr Rinman in einer ſpatern Abhandlung ,
die ſich in gegenwärtigem Quartals befindet , uns eine eben

ſo gründliche Beſchreibung und Unterſuchung der grünen bra -

ſilianiſchen rohen Tourmaline mitgetheilet hat , und dabey der -

ſelben merkwürdige Undurchſichtigkeit in derNichtung durch
die Pole, nach der Länge der Cryſtallen ,auch die nähere Aehn-
lichfeit mit dem Schör ! , klärlich an den Tag gelegt hat .
Herr Dergman , welcher ſchon vor dieſem in ſchwarzen

Schörl -
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H2 Geſchichte des Tourmalin .

| 82105 Zeichen einer tkourmaliniſchen Elektricität
- gefunden hat ,"

elektriſchen Verſuche mit dieſen Töueiallun über ſich ge -

ſiehe die Abhandl . 1765 . ) und jeßo die

nommen hat,iſt dadurch zu einem einzigen Geſeße gelei -
“ tet worden , aus dem ſich alle die eleftriſchen Eigenſchaften ,

die dem Tourmalin eigentlich zugehören , und bisher bes

kannt “ geworden ſind , wie natürliche Folgen aus einer
“ Grundwahrheit herleiten laſſen ,|

- Das Grundgeſeß ſelbſt
iſt folgendes : Jedes Tourmalins einer Pol iſt ſo be

ſchaffen , daß er bey der Erwärmung biſaße: und

„bey der Abkühlung verneint wird ; eben dieſe Urſa
" den aber baben allemal auf den andern die enrge ;

*genteſerzte WWirFungen, Erwärmung macht ihn ver -

“ peint , und Er vEöltung bejaht .

ſich voraus ſehen, wie man mit dem Tourmalin verfahren

Dieſem zu folge läßt

muß , wenn er Elektricitäten von entegegentgeſezter , oder

von einer Art in ſeinen Seiten oder Polen bekommen ſoll,
Das erſte erfolgt , wenn beyde Pole zugleic) erwärmt oder

“
abgefühlt werden ; das leßtere , wenn ein Pol abgekühlt
wird , indem der andere erwärmt wird . Ein Pol ſollauch elok«

; triſch werden können , ' indem der andere fein Merkmal da -

von zeigt . Bey was für Verſuchen ſich alles dieſes er -

eignet , wird hiebey angeführt . Aepins und TDilſons
Verſuche ſind richtig , aber derſelben Regeln nicht allge «
mein : ſie laſſen ſich vereinigen , wenn man das bemerket ,
worinnen ſich) alle geirrt haben, daß die Elektricität , welche
ein Tourmalin zeigt , der aus kochendem Waſſer iſt gezogen

worden , nicht von der Wärme , ſondern von der Kälte her-
rührt , und in allen Fällen auf die Wirkung des umgeben-
den Mittels Ac<ht giebt . Zum Schluſſe wird noch ein

Verſuch angeführt , der zweyerley entteegentteſenzte
Eine kleine blecher «

ne Büchſe mit einem gläſernen Schaffte wird mit kochen-

- dem Waſſer gefüllt , und der Tourmalin hineingelegt , die

" Büchſe aber weiſet kein Zeichen einiger Elefktricität ,
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Geſchichte des Tourmalin . 113

Ehe . dieſe. Abhandlung «Herrn Bevretmans in der

Königl . Afademie den 19ten März verleſen ward , hatte
ich ſcon mit den Steinen viel Verſuche angeſtellt , „aber
meine Verſuche nicht alle beſchloſſen . Um einigermaßen
zu zeigen , was ich bis auf dieſelbe Zeit herausgebracht hat-
te , übergab ich ſelbigen Tag der Akademie einige Reſultate
meiner Verſuche , welche Herr Bergimans Entde>ungen
theils ähnlich , theils mit . ihnen völlig übereinfommend
ſind , ſo wohl als mit den angeführten Grundgeſeßen , und
einander gegenſeitig beſtätigen, » Zc < habe aber auch fur
nöthig befunden, “ gewiſſe andere Abwechslungen genauer
zu unterſuchen , die ſich von den Verſuchen nicht trennen
laſſen , und nicht allein auf den vorigen beruhen , Dieſe
nebſt meinen übrigen Verſuchen , und was im vorhergehen«
den kann ausgeläſſen ſeyn , will i < in der nächſten Abtbeis
lung dieſer Hiſtorie ausführlich beſchreiben .

Schw . Abh : KXVIIU . 25. H 11, Fer -
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:
im der

brafiliſh <en Tourmahline ,

Von

| |

„ Swen Rinman . :

R

> < hafte vor einiger Zeit die Ehre , der Königl , Akad ,

die Verſuche - mitzutheilen , die - ich - beſonders mit ei -

nem fleinen Stückchen des
3 ceylaniſchen gelbbraunen

Tourmalins angeſtellt hatte *. Ich erwähnte auch einige
Verſuche“mit. einem ſehr fleinen Körnchen eines braſili -

ſchen
* Eine Andie fin die ich der Abhandlung des vorigen

Quartals , wo ſie eigentlich hingehörte, - "beyzufügen ver -

geſſen hatte , iſt hier zwar nicht ganz an ihrer Stelle , ſie
wird deswegen aber doch nicht überflüßig ſeyn . Gie be-

triſft die Preiſe der Tourmaline , wie ſie im vorigen Quar -
tale ſind angegeben worden , auf eine Art , die unter uns

bekannter iſt , ausgedrückt , woraus ſich jemand , der ſich
dergleichen Steine anſchaffen wollte , unterrichten kann .

Nach Kruſens Contoriſten , 1 Th. unter Amſterdam 33G-
iſt der holländiſche Gulden 2 eines Thalers , und der Stu -
ber 45 eines Thalers - Alſo koſten die in vorigen Quar -
tals 5ter Abhandl . beſchriebenen Tourmaline , N. 1. 3. 29 Thl .
N. 2. 6 Thl . 14,88 gl . N. 4. 5. 66 ſo viel , alſo alle Stei -
ne zuſammen 41 Thl . 29,76 gl .
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Röſner,

der brafiliſchen Tourmaline . 1158

ſchen Tourmalins , und erinnerte , daß Herr Director Quiſt
mir aus London geſchrieben hat , er beſiße braſiliſche rohe
Tourmaline , die Schörl wären . . . Von dieſen braſiliſchen
Tourmalinen hat Herr Quiſt mir nachgehends im Anfange
leßtverwichenen Märzes einige ungeſchliſſeneStückchen ge -

ſchickt , und da mir nicht bekannt iſt , daß ein Steinfenner

bisher den rohen Tourmatin beſchrieben härte , ſo haber ich
nicht unterlaſſen wollen , der Königl . Akad , meine Erfah «
rungen ſchuldigſt vorzulegen .

Herrn Quijis Brief , von London den aten Febr .
iſt foigenden Jnhalts :

„» Th ſende hiebey ſieben StüF <<en braſiliſche Tour «-

„maline .
"

Mein Herr wird därunter einen , oder ein paar

»fitiden , die etwas ins Blaue fallen . J < habe nicht mehs
„ rere davon bekommen können . Dieſe möchten wohl eis

„mnerley Verhalten mit den ceylaniſchen braungelben has
»ben ; ſo viel ich aber bey den wenigen Verſuchen , die ich
„ habe anſtellen können , gefunden habe , unterſcheiden : ſie
»ſich darinnen , daß ſie gemeiniglich ſchwächer ſind , und

„ſtärfere Wärme erfodern , ehe ſie einige Kraft anzuziehen
„ bekommen . Man ſieht deutlich , daß die Richtung der

»»Pole nach der Colonne . des' Steins geht . - Dieſe ſieben
„ Stücken ſind alle ander Figur beſchädigt , deswegen les

ge ich einen andern bey, deſſen Geſtalt vollkommen , der

zzaud ) etwas rein und flar iſt , damit man . die Geſtalt uns

»„terſuchen kann . Cs heißt , man fände ſie von Feiner an «

„ dern Geſtalt , und nie mit Spißen . Das iſt was beſon -
„ders , daß ſie ganz undurchſichtig ſind , wenn man die Co -

zlonne perpendiculär gegen das Auge hält , ſo dünn ſie
zzauch mögen abgeſchnitten ſeyn ; ſo bald aber die Lichtſtrah-
„len vom Auge vertical gegen die Colonne fallen , iſt der

„ Stein vollkommen durchſichtig . Zur Probe hievon folgt
„ ein fleines Stückchen , quer über die Colonne abgeſägt .
55 I < glaube nicht , daß mein Herr dieſe Art Tourmaline

„für ſich allein zu einer weißen Glasperl bringen kann z
H 2 „ aber
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116 Ferneve mineralog . Unterfachung

. aber ſie ſhmelzt wohl und zerrinnt , und ſchäumt ein we

„mig . Meine Verſuche gehen nicht weiter , als auf das

„ thröhr <en , außer dem , daß ich verſucht habe, fie mit

„Scheidewaſſer zu einer Gallerte zu bringen , welches fehl«
„geſchlagen iſt , ob ich gleich dazu ſo wohl rohe als calcinite

„ te Stücken gebraucht habe, Gleichergeſtalt habe ich ver «

ſucht , 9b roher Tourmalin mit Salpeter verpuffen wollte ,

; das ; aber auch. nicht geſchehen iſt . So viel mir bekannt

„iſt , hat niemand , weder hier , noch ſonſt wo , den Tourma «

„ lin mineralogiſch unterſucht ., » . -

11. Dieſe Tourmaline ſind ſmaragdgrün , wie die grü -
nen braſiliſchen geſchliffenen Tourmaline , welche die Kön .

Akad . ſchon beſißt 3 nur 2 kleine Fallen etwas ins Blaue , mit

twüber Farbe : Beym erſten Auſehen zeigt ſich . deutlich,
daß ſie an Geſtalt völlig unſern : gewöhnlichen Schörlcrys -

gallen gleichen, deren parallelepipediſche Geſtalt ſie haben,
uch die Enden eben ſo quer abgeſchnitten ſind , ingleichen

unbeſtimmte Kanten und >en , geſtreifte , und gleichſam
mit Leiſten überzogene Seiten , mit einwärtsgehenden in »
feln , worinnen ſich dieſe beſonders von allen andern Cry »

ſtalten merklich unterſcheiden . “ .

111 . Den größten und ordentlichſten habe ich hiebey,
ver Deutlichkeit wegen , in doppelter Länge und Dicke ge -

gen ſeine natürliche Größe , auf ver 1V , Taf . 1. Fig . abge

zeichnet . Eben ſo ſtell ? die 2te Fig . einen kleinen von eben
ver Art vor , und " zur Vergleichung mit andern Schörlery »

ſtallen , habe ich die Zeichnung eines andern ſchwediſchen
Schörls . beygefügzt , der aus der Porsbergs Grube iſt , und

in der 3ten Fig - ' in nakärlicher Größe vorgeſtellt wird . - Auf
demſelben ſowohl als auf allen mir bekannten gewöhnli -
<en Schörlarten ſieht man vorerwähnte einwärtsgehende
Winkel , Streifen , oder Leiſten , an der Farbe aber iſt

diefer ſchwediſche dunkler und "grüngelb ; nicht ſehr
durchſichtig .

1V . Herr Guiſts Bemerkung , daß der Tourmalin

gegen den Tag. undurchſichtig iſt, » wenn man längs nach
der
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der braſiliſchen Tourmaline . 117

der Colonne des Cryſtalls , oder von a nach b ſieht , aber

durch die Seiten , oder von c nach d durchſichtig iſt , habe

ich richtig befunden . Jh habe dazu ein Scheibchen ge«-

braucht , das quer durch den Cryſtall geſchnitten war , und

ſehr dünn geſchliffen ward , dem ohngeachtet erhielt der

Stein doch keine Durchſichtigkeit , obgleich der Durchmeſſer
nach der Richtung von a nach b nur + in Vergleichung mit

der Breite der Scheibe von c nach d betrug . Eben ſo

findet ſich, daß die elektriſchen Pole des Steins auch nach

der Länge oder Colonne des Cryſtalls liegen . Außerdem

iſt auch bemerkt worden , daß dieſer Stein in ber Richtung
der Pole nie dunfel ausſieht . DWSolchergeſtalt ſcheint es ,

als ließe ſich von einem geſchlifſenen Tourmaline , deſſen

rohe Geſtalt nicht recht bekannt iſt , mit Sicherheit ſchlieſ «

ſen : , , daß ſeine Pole in eben der Richtung liegen , in wol »

»»Her er gegen Tag dunfel oder undurchſichtig ſcheint , und

»„daß eben darnach ) die Colonne ſeiner erſten cryſtalliſchen
„ Bildung gerichtet iſt,, , Dieſem Schluſſe gemäß , hat
man auch genug Anleitung zu urtheilen , daß die ceylani -

ſchen Tourmaline in eben ſo einer ſchörleryſtalliſchen Form
müſſen gebildet ! werden , ob ſolc<hes; gleich noch nicht iſt in

Acht genommen worden .

V. Aus den ſcharfen Kanten und friſchem Bruü «

< e ſcheint zu folgen , daß dieſe braſiliſhen nicht wie die

ceylaniſchen unter dem Sande am Ufer der See gefunden

werden , ſondern daß man ſie ohne Zweifel in einem Ber

ge gewinnt , wie den gemeinen Schörl , der <hrentheils in

ſeiner gewöhnlichen Mutter , Schörlberg , bricht , wie Berg »
cryſtallen in Quarz 3 man findet ihn aber auch in andern

Arten angeſchoſſen , als vornehmlichſt in Kalf und Kalk «-

ſpath , Schneideſtein ( Tältgſten )// Blende und Bley -

glanz , allezeit unordentlich liegend , und oft ſo, daß der ei -

ne Cryſtall quer über den andern angeſchoſſen iſt , auch , ſo
viel mir wiſſend iſt , nicht in leeren , ſondern in wohl avsge -

füllten Druſenhöhlen . Eine offenbare Aehnlichkeit mit

59 . 3 dem
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118 Feornere mineralog . Unterſuchung
dem gewöhnlichen . Schörl , hat auch der Tourmalin at vie «
len Querriſſen und verborgnen Sprüngen , die ſich gegen
das 2icht zeigen , und gleichſam der Cryſtall winfel .
recht durchzuſchneiden ſcheinen , wornach er ſic ) auch leicht
abbrechen läßt ,

Vi : Der eignen Schwere nach verhält ſich der braſi -
ſche grüne und Flare , gröſte Tourmalin , der in der Zuft
12 X Aß wägt , zu reinem Waſſer , wie 3062 : 1000 ,
und fömmt alſo dem ceylaniſchen ſehr nahe , entfernt . ſich
auch hierinnen nicht weit von vorerwähntem Persbergſchörl ,
der ſich zum Waſſer wie 3077 : 1000 verhält ,

VIl . An Härte ſcheint er dem ceyläniſchen etwas
nachzugeben , doch ſchneidet ex Glas , bricht aber nicht in ſo
dünne und ſcharfe Stückchen , ſondern gleicht an Bruche
und Härte meiſt dem allgemeinen Schörl , womit ſich auch
Glas ſchneiden läßt . |

VIII , An der Stärke der „eleftriſchen oder magneti «
ſchen Kraft , ſcheint er dem ceylaniſchen ziemlich zu glei «
dien , auch zu derſelben Erregung nicht mehr Hiße zu er -
fodern , wenn man nur den Augenblick bemerkt , da ev in
einer ſchnellen Abwechslung yon der Költe zur Wärme ,
oder von einer ſtärfern Wärme zu einer ſchwächern iſt ,
Ich habe däbey gefunden , daß er ſeine koderaſche ſehr leb «
haft zieht und ſtößt , beſonders , wenn ſich ein metalliſcher
Körper darinnen befindet . In dieſer Abſicht hat keine
der ſchwediſchen Schörlarten ' , die ich verſucht habe , und
die alle zugleich ein wenig eiſenhaltig waren , die geringſte
Wirkung gewieſen .

IX . IH hatte zu wenig von dieſem Steine , ihn
auf andere Art . , als mit dem Zöthröhrchen an . der
Zampenflamme , zu probiren , Hiebey iſt folgendes in Acht
genommen worden :

a ) Allein,
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der braſiliſchen ' Tourmaline . 119

a ) Allein , hat er an den dunnen Kanten , bey der

erſten ſtarfen Glühung angefangen , kleine Riſſe zu

befommen , ein wenig . zu ſchäumen , und . zarte Tro -

pfen gleichſam auszuſchwißen ; ich habe ihn aber, eben

wie Herr Quiſt , nicht weiter bringen können , als zu

einer Art von Verſchla >ung , wobey er undurchſich -

tig , mit einer graulichten , oder weißen Perlfarbe ,

hart wie Porcellan geworden iſt . Wenn er fein ge -

pülvert iſt , ſo findet ſich , daß die Theilchen ſtark

ſchäumen , und ſchwißen zuſammen in einen Klum -

pen ( rula ) , ohne zur Perl zu ſchmelzen . Der
persbergiſche gelbgrüne Schörl hat ſich auf eben die

Art - verhalten , ſtatt der weiſſen Farbe aber hat er

eine <warzbraune , mit einer ſchäumichten und ſchla «

Fenartigen Zuſammenſeßung bekommen .

b) Mit Flußſpath ſchmelzt er ziemlich lei <t zu ei -

ner grauen Glasperl . Mit Kalk ſcheint er auch zu

ſchmelzen geneigt zu ſeyn , aber doch etwas ſchwer-

flüßiger .

c ) Mit ohngefähr der Hälfte Borax ſchmelzt er

zu einem flaren , harten und etwas grünlichten
Glaſe ,

d) Vorerwähnte mit Borax verglaſete Tourmaline ,

wurden in Scheidewaſſer dergeſtalt aufgelöſet , daß

man , nach einem ſtarken Kochen , bemerkte , wie ein

Theil zuſammen geronnen war , daß , wie kleine weiße

Wolken in der Auflöſung ſchwammen , ein Theil hat -

te ſich auch wie eine klare Gallerte an das Glas ge -

henft , wobey das Scheidewaſſer keine Farbe zeigte ,
es ließ ſich auch nichts daraus mit Alfali fällen .
So ſchien alſo alles zuſammen in eine Gallerte gez “

gangen zu ſeyn , die mit Waſſer abgeſüßt und ge -

trocknet , weiß und ſteinartig ward , und für ſich al

lein , vor dem Lörhröhrc<hen nicht ſchmelzte - Eben

H 4
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ſo verhielt es fich mit dem persbergiſchen ' Schörl , ex
ſchmelzte mit ein wenig Boray zu einem dunkel ,
braunen Glaſe » welches nad ) ſtarfem Kochen das
Scheidewaſſer etwas gelb färbte , und ſich ans
Gias wie eine Gallerte ſeßto . Dieſe Auflöſung
gieng in Vitriolöl und Salzgeiſte nicht ſo gut
vor ſich .

€) Ohne vorhergegangenes Schmelzen mit Borar
ließ ſich der Tourmalin ſo wenig als der persbergiſche
Schörl . zu einer : merklichen Auflöſung . weder mit
Scheidewaſſer , Vittiolöl , Salzgeiſte , - oder eini «-
ger andern Zuſammenſekung dieſer Auflöſungsmit «
tel bringen .

1) Mit Sale füſbili ſchmelzt er zu einem lichten opal »
färbenen Glaſe , das in Scheidewaſſer auch eine
Gallerte giebt .

X . Aus vorhergehenden wenigen Verſuchen , und
wenn man den braſiliſchen Touxrmalin mit dem gewöhne
lichen Schörl vergleicht , wird leicht abzunehmen ſeyn , doß
ſie in alle ven vornehmſten Eigenſchaften übereinfommen ,
und ſich nur darinnen unterſcheiden , daß der erſte nichts
merfliches metalliſches enthält , ſondern als der reinſte
Schörl anzuſehen iſt , der zugleich die magnetiſche Eigen »
ſchaft hat , Dagegen zeigt ſich des leßtern Eiſengehalt

|

beſonders darinnen , daß er in Schmelzhiße eine roth .braune ſchäumichte Schlacke giebt , und in der Auſlöſung
das Scheidewaſſer gelb färbt , wodurc ) ich, noch mehr als “
zuvor , in dem Gedanfen bin beſtärkt worden , daß dioſer
Fleine Eiſengehalt verurſachen Fann , daß dem Schörl die
niägnetiſche oder elektriſche Kraft mangelt , obgleich ſeine
geringe eigne Schwere , und die Eigenſchaft , daß er , nachdem erſten Auſſchäumen , ſchwerlich weiter zu ſchmelzen
iſt , zulänglich zu erfennen geben , daß dieſer Eiſengehalt
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der braſiliſchen Tourmaline .

ungemein wenig betragen muß . Weiter , und wenn das
in Acht genommen wird , wie beſonders ein Theil Schör !
ſo leicht und ) ſtark ſchäumer , faſt wie Borax , und nach
dem Schmelzen mit Scheidewaſſer zu. einer Gallerte zu
bringen iſt , ſo wird auch mein voriger Gedanke beſtätigt ,
daß der Schörl , in einem Lehrbegriſfe der Mineralogie ,
der nach der innerlichen ] Beſchaffenheit der Körper ein «-

gerichfet wäre , unter das Geſchlecht der Zeolithe müſſe
gebracht werden , das dieſes vornehmſte Merkmal haf,
und auch faſt eben ſol <e Cryſtallen aufweiſen kann .
Da läßt ſich denn “der braſiliſhe Tourmalin als ei «
ne Abänderung des Schörl anſehen , und bleibt in ei -

nerley Geſchlechte mit dem ceylaniſchen , der , wie in vo -

riger Abhandlung iſt bemerkt worden , einer der leichtflüſ «
figſten Zeolithe iſt .
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Beſchreibung eines Ofens ,
init deſjen zugehörigen Röhren ,

;
wodurch 7

ſich der Rauch von allerhand verbrennli -

<en Dingen auffangen läßt , und in eine

Saure zuſammenrinntk .

Nebſt unterſchiedlichen hiebey angeſtellten Verſuchen ,

von

Carl Friedric Rordenſchöld .

JT
n meiner erſten Jugend : ſahe ich eine bequeme Vor -

richtung eines Ofens , damit eine Menge ſogenann -
ten Golzeſſigs . aus allerhand Bäumen und Grag -

gewächſen zu machen . Man ſtellte damit unterſchiedene
Verſuche an , theils darinnen Kalk , Aſche , Vitriol u, ſ, w,

aufzulöſen , woraus man unterſchiedene Arten Salz von ſon -
derbaren Eigenſchaften bekam ; theils auch Salpeter in Ge

ſchirren von Eſpenholze zu machen, undin Körben voy Reiſig ,
die mit einer aus Kalk und dieſer Säure gemachten Maſſe be-

ſchlagen waren , welche man unter einen langen Schoppen ſtell-
te , woraus der Salpeter wie ein Reif oder Schnee wuchs,
und von Zeit zu Zeit mit einem Flederwiſche abgekehrt
ward . Man ließ gleichfalls bede >te Gruben machen , dar -

innen Kalk , Aſche, Laub, und andere Abgänge geſammlet
wurden , die man mit dieſem Eſſige begoß , daß alles zuſammen
gohr , und daraus ward nachgehends Salpeter geſotten.
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Man ſiellte noh andere dergleichen Werſuche an . Dieſes
veranlaßte mich , unterſchiedliche ſolche größere und fleinere

Ofen im Kleinen anzulegen : denn vorerwähnter Ofen war

groß , von Grauſtein gemauert , und ward die Woche ein «

mal mit viel Fudern Holz gefüllt , das ſich in einem ſachten
Kohlenfeuer langſam verzehrte .

Bey der Vorrichtung dieſes Dfens vergnügte ſich mei -

ne Aufinerkſamfeit mit unterſchiedenen Erfindungen , theils
den Kreislauf der Luſt und des Rauches zu betrachten ; theils
auch zu ſehen , wie allecley brennende Materien , als Cichen -

holz, Birken , Aeſchen undWachholdern , Papier , Pulver ,
Saipeter , Schwefel , Branntewein , ein brennendes Licht,
u. d. gl. aufgelöſet , und die daraus erhaltenen Waſſer auf
mancherley Art geprüft wurden z auch zweifle iM nicht , wenn

ich. Gelegenheit gehabt hätte , damit fortzufahren , daß ſich
dadurch viel nüßliches in der Natur hatte entdeFen laſſen ,
weil das Feuer , als das ſtärkſte Werkzeug , und die heftig «
ſie Bewegung in der Luft , die Körper dergeſtalt zertheilet ,
daß. ſie aufgelöſt und von der Luft fortgeführet werdenz
dieſor Ofen aber fängt fie wieder auf , und ſammlet ſie .

Von dergleichen Ofen ſchreibt auc ; Glauber , und

nennt ihn Zolzpreſſe , redet auch auf eine verdeckte Art

von des dadurch erhaltenen Saftes Circuliren in der Luft
zum Salpeter , welches ſich durch Aſche und kaliſche Ma -
ferien am beſten möchte thun laſfen . Wie ich aber nachge -
hends nicht Gelegenheit gehabt habe , ſolches zu verſuchen ,
ſo will ic ) nur berichten , wie dieſer Ofen gebaut wird , und

einiges von dem , was ich damit verſucht habe , melden ,
woraus andere , "die beſſere Zeit und Gelegenheit haben ,

inlaß nehmen fönnen , mehr zu verſuchen und zu entdeen ,

Der Ofen wird nach eines jeden Abſicht größer oder

Fleiner gemacht . Jh habe gefunden , daß er ſich am be «

quemſten auf folgende Art vorrichten laſſe : Siehe 4 . Fig .
der 1V . Taf ,

-
Man mauert einen Ofen von Ziegeln ins Gevierte ,

6 vis 7 Viertheilellen hoch, oben zu rundlicht , yen10 bis
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10 bis 12 Zoll weit , unten zu ein wenig weiter als oben,
damit , was in den Ofen gelegt wird , deſto leichter nach
und nach niederfallt , nachdem es vom Feuer verzehrt wird ,

Eine VWiertheilelle vom Boden wird ein dichter eiſerner Roſt
eingemauert , wodurch die Aſche herunterfällt , die man

Herausnimmt , wenn der Plaß für ſie voll iſt , dazu iſt ein

Aſchenloch vorhanden , welches indeſſen wohl verſchloſſen
ſeyn muß, Zunächſt über erwähntem Roſte läßt man ein

ZUR ZugloH von 1 bis 14x Zoll ins Gevierke , daß das

Feuer nur durch Werkohlen das Holz verzehrt , welches in

Fleine Klößer zerhauen , und hineingeworfen wird , oder

was man ſonſt zu einer Säure will aufgelöſet haben .
Oben mauert man ein blechernes Rohr , etwa drey

WViertheilellen lang , ein , welches ein wenig vom Ofen ab -

geneigt ſeyn muß , und in dieſes fügt man ein anderes
langes Robr , von 4 , 5

oder mehr Ellen lang , das auf ei-

nem Geſtelle liegt , ein wenig höher am äußerſten Ende ,
als am Ofen . Ein ſolches Rohr läßt ſich am beſten von

einem Blechſchläger aus einem oder mehr Stücken verfer .
figen z der Durchmeſſer iſt xx Zoll ; hat man keine Gele -

genheit , blecherne Röhren zu befömmen , ſo kann man das

Fürzere von Bley , und das lange von Holz machen , ent «

weder ' , daß man es mit einem Hohlhobel wie eine Rinne

ausgarbeitet , und mit einem Brete wohl bede >t , öder daß
man es aus einem geſpaltenen Baume aushöhlet , und beyde
Hälften dicht zuſammen bindet .

“
Dben über dem Dfen hauet ntan einen Falz in die

Steine ein , worein ein eiſerner De > el paßt . Jm Falze
hat man Aſche oder Sand , damit den Ofen wohl zu ver -

(AEN
en , daß fein , Rauch anderswo ausdringt , als durch

die Röhre, in welcher er ſich im Waſſer aufiöſet , das durch
eines oder ein paar dazu gemachte kleine Löcher an

der untern Seite , wo beyde Röhren zuſammengeſekt ſind,
in Flaſchen oder andere dazu hingeſeßte Gefäße ausrinntz
doch iſt dieſe Saure ſo durchdringend , daß ſie ſich nicht
ſeicht in hölzernen Gefäßen halten läßt .
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Wenn ein ſolcher kleiner Ofen recht gemacht iſt , ſo
kann man dadurch 2 bis 3 Stop in 24 Stunden erhalten :
dieſe Zeit über wird er einmal mit Holze gefällt , das nach
und nach verfohlt , bis es vom Feuer verzehrt iſt .

Wenn nun die Wärme des Feuers beym Zugloche
die Luft im Ofen ausgebreitet 0 ſo , daß ſie weniger
eigne Schwere hat , als die äußere Luft , ſo muß ſie mit

einer Geſchwindigkeit , die ihrer ausdehnenden Kraft gemäß
iſi , aus dem Ofen herauseilen , und durch das Rohr gehen ,

Jndeſten nimmt dio 2uft , welche von der 8tmoſphaäre
in das Zugloc hinein zu dem verzehrenden Feuer gedruct
wird , und auf das brennende Weſen ſtößt , davon ſo viel ,
als ſie nach dem Maaße ihrer Ausdehnung tragen fann ,
mit ſich , und gebt damit in einem Rauche fort , bis ſie in
die Röhre kömmt , wo ſie kälter wird , ſich zuſammen zieht ,
und ihre Bürde ablegt , woher denn dieſe Säure entſieht .
Führte man das lange Rohr durch ein Kühifaß , ſo würde

ſich vielleicht der Rauch ganz und gar a9 ſjöſen.Der Unterſchied zwiſchen einem ſolcyen Ofen und Re -

torten „.“ daraus man vermittelſt des Feuers allerley Mate :

rien deſtillirt , ſcheint darinnen zu beſtehen , daß das ver -

zehrende Feuer im Ofen durch Beyhülfe der äußern Zuft
mehr Gewalt befömmt , die brennenden Materien zu zer -

theiſen und aufzulöſen ; dagegen in ver Retorte nur die Luſt ,
welche. ſch9n. in ver Materio iſt , durch ihre “Ausbreitung
und Austheilung , die von der Ziße verurſacht wird , der

Materie flüchtige Theile mit ſich führet .
Vom Holze!' egmmt' auch „nebſt der Säure , eine Art

Theer , der ſich ſammlet , - und. oben auf dem andern Waſſer
ſchwimmt , ohne ſich damit zu vermengen,

So. erhält man alſo durch dieſe Auflöſung des Holzes
dreyerley Eßig , oder ſauren Geiſt , Theer oder - Oel und

Salz ; -das ſich aus der Aſche auslaugen läßt .
Will man dieſe Säure für ſich noch weiter zerlegen,

jo befömmt man daraus einen Geiſt, ein Oel und ein Salz ,
welche ais wirkſame Clemente in ihren Scaalen odei

Hülſen



126 Beſchr. eines Ofens , wo ſich der Rauch

Hülſen liegen ; dieſe Hülſen ſind ein kraftloſes PNeginund ein todter Staub , der vom Salze zurück bleib

Dieſes Waſſer oder dieſe Säure , welche dieß Ore

wähnten Ofen von allerley ee geſammlet wird , iſt am

fangs etwas krübe ; flärt ſich aber nach einigen Tagen aus ,
wie ein Wein , und je länger es ſteht , deſto röther wird es;
mit der Zeit ſeßt ſich) eine Menge pechflußige ſchwarze Maäterik
an den Boden des Gefäßes , beſonders , wenn man ein

wenig friſche und nur aus Hen SERNHENG MIE Saure Hinzu
ſet : dieſe verurſacht eine Be wegung oder Gährung in der

alten Materie , die durch die Digeſiton feiner geworden iſt ,
weil ihre Theilchen unähnlich ſind , und die Natur ſolche

ins Gleic gewichte zu bringen ſucht , und dieſe Feuchtigkeit
von einer Zeit zur andern ddazu reizt.

Wenn man damit lange in einer Digeſtion fortfährt ,
ſv wird dieſer Geiſt heller , nachdem ſich eine Menge ſchwar -

zer Materie auf den Boden geſeßt hat , aus der , nächdem

ſie iſt abgeſondert und getrocknet worden , und klarer Spiri «
tus iſt darüber gegoſſen worden , ſich eine rorhe Tinctuy

eytrahiren läßt 3; und aus der lichtbraunen rückſtändigen
Materie kann man , nachdom ſie calcinirt und zur Weiße
gebracht iſt , endlich ein weißes Salz ausziehen, " das Übrie-

ge iſt ein todter Staub .

Diſtillire man aber erwähnten ſauren Geiſt ſo friſch,
und ehe er ift digerirt und aufgelöſt worden , ſo ſondert ſich
das Phlegma nicht wohl ab , ſondern die ſchwächere Säure

geht erſt über , darauf die ſtärkere , und zuleßt bey ſtarkem
Feuer ein corrofiviſches rothes ſogenanntes Oel, worauf ein

Caput mortuum zurückbleibt , aus dem man durch Calci -
nation das Salz ausziehen kann 3 aber in geringer Menge
in Vergleichung mit demjenigen, wäs ſich durch vorigenatür -
liche Auflöſungsart erlangen läßt :

Löſer man Kalk in *viſtillirter Holzſäure auf (die un -

diſtillirte löſer den Kalk auch auf ) ; ſo wird die Auflöſung
nach einigen Tagen ſchön roth. Läßt man das Wäſſer da -

von abdunſten , ſo bleibt eine feuerfangende Materie zurüc,
, die
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die im Feuer aufſchwillr , und durchaus glüßend wird , auch
in eine lichtgraue Aſche zuſammen fällt .

Wenn man dieſe Säure wohl rectificirt , ſo löſet ſie
Metalle auf .

Wenn man Weinſteinſalz in einer Flaſche dazu hur ,
ſo ſhäumet die Feuchtigkeit mit einem Dampfe , ſo , daß
das Glas zittert , und riecht wie Scheidewaſſer - Eben
dies geſchieht auch mit andern kaliſchen Saizen .

Calcinirtes Vitriol macht ofterwähnte Säure ſchwarz ,
wie Dinte , und . . .die ſchwarze Materie , die nach dem Ab -

rauchen übrig bleibt , verändert ihre ſchwarze Farbe . im

Feuer nicht , wenn ſie verbrannt wird .

Salpeter hierinnen aufgelöſt , cryſtalliſirt bald , be -

fömmt . einen Zuwachs und eine vortrefflich durchſichtige
Weiße . VWermuthlich würde auch der Salpeter hiedurch
ſtärker und beſſer werden .

Wenn man eine glühende Kohle in Salpeter wirft ,
brennt er mit ſtarkem Rauche ; und wenn das feuerbeſtän :
dige Salz , das nach dieſem Verpuſfen im Tiegel zurück -
bleibt , in ſeiner eignen Säure aufgelöſet wird , ſchießt es
mit der Zeit zu einem beſondern cryſtallenkiaren länglichten
Salze an .

Bleyweiß „ und andere Bleypulver verſüſſen dieſe
Säure .

Waſſer vom Papiere riecht wie verbrannte Leinewand
oder verbranntes Papier , und alle die Dinge , deren Rauch
gut riecht , geben auch eine wohlriechende Säure .

Talg, vermittelſt der Lichtflamme aufgelöſt , giebt ein
klares Waſſer , ohne ſäuerlichen Geſchmack und Geruch .

Schwefelgeiſt iſt rothbraun , und dem ähnlich , der

durch die Gloe erlangt wird .

Vorerwähnte Säure vom Holz oder Graſe tödter
alle Gewächſe , die man damit begießt ; aber mit kaliſchem
Salze geſättigt , und mit Waſſer verdünnt , befördert ſie
derſelben Wuchs , wie man au aus Kohlenboden und

Hütten «
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128 Beſchr , eines Ofens , wo ſich der Rauch 2c,

Hüttentorfe : ſieht , welches Erden . ſind , die . von dieſer
Säure viel in ſich geſogen haben . '

Ein guter Zöffel undiſtillirten Wachholdereßigs , zum
Scwißen eingenommen , iſt wider Peſt und ſchwere Fieber
gebraucht worden , Beſonders ſoll es ein Specilicum wi «
ver die Pleureſie ſeyn ,

In Tavaſtland , Savolax und Carelen brauchen die
Finnen eine ſolche Säure , die aus Eſchenholze durch Nie .
verſteigen gemacht iſt . Sie nennen es Sarnet &rv3 , und
nehmen es als eine Univerſalmedicin ein , und ſchwiten
darauf ; Seine durchdringende und zertheilende Kraft
zeigt fich genugſam in innerlichen Entzündungen , und bey
Contuſionen , wenn man es äußerlich auflegt .

Weitläuftigkeitzu vermeiden , kann ich dieſesmal nicht
von den mannichfaltigen Beobachtungen reden ; die wegen
des Nußens und Gebrauchs dieſes Holzeßigs ſind angeſtellt
worden , als : daß er zur Erhaltung des Holzwerkes dient ,
daß man Sohlleder damit härtet , wd . gl . m. weil ich
nicht Gelegenheit gehabt habe . darüber zulängliche Werſw
< e anzuſtellen . |
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Neue Methode ,

die Bahn zu finden ,
welche

die Sonne um den gemeinſchaftlichen Schwer -
7

punct der Sonnenwelt beſchreiben muß .

Eingegeben von

Daniel Melander ,

" Saß die Sonne auf eben die Art , wie die Planeten ,8 eine " Bewegung in einer Bahn um den . gemein «
ſchaftlichen Schwerpunct der Sonnenwelt hat ,

folgt aus LTerorons Geſeßen der Schwere , von denen
hun völlig bewieſen iſt , daß nach ihnen. alle himmliſchen

. Körper , die unſere Sonnenwelt ausmachen , einander an -

ziehen . Dieſe Bewegung der Sonns wird auch vom
Ltewton im 12 . S . des 111 . B . der Princ , erwähnt ; man

ſindet aber nirgends in ſeinen Schriften eine Spur , daß
er ſelbjt die Beſtimmung der Bahn verſucht hätte , welche
die Sonne auf dieſe Art beſchreibt . Wenn man bey den

Planeten die Ungleichheiten beyſeite ſekt , welche von ihren
Wirkungen in einander , und von den Wirkungen der Tra «-
banten herrühren , und beſonders beym Saturn und Jupi «
ter merklich ſind , ſo beſchreiben ſie doch um die Sonne
Flächen , die ſich wie die Zeiten verhalten , und daher fann
man den Mittelpunct der Sonne als den wahren Mittel -
punct der Kräfte für unſere Planeten anſehen . Dieſer -
wegen betrachten die Sternfkündiger die Bewegung der

Schw . Abh . XXVI ,25, 4 Planeten



130 Von der Bahn der Sonne

Planeten in Abſicht auf die Sonne ſo , äls wave die

Sonne völlig unbeweglich , ob ſie gleich in dem abſoluten
Raume beweglich iſt , und der gemeinſchaftliche Schwer .

punct der Sonnenwelt der einzige iſt , der entweder unbewege
lid iſt , oder mit einer gleichſormigen Bewegung immer

in einer geräden Linie fortgeht , Dieſe ſeine Bewegung ,
wenn es dergleiczen giebt , muß ſehr langſam ſeyn , weil

ſie in ſo viel Jahrhunderten nicht iſt zu bemerken gewe .

ſen . Und wie es zu Bergleichung der Theorie mit den

Beobachtungen vollkommen genug . iſt , die Bewegungen
der Planeten än „Abſicht auf die Sonne zu betrachten , ſo
fönnte es ſcheinen , als wäre die Beſiimmung der Sonnen »

bahn in dieſer Abſicht mehr die Neugier zu ſtillen dienlich ,
als zu einigem Nußen anzuwenden . Da aber dieSternfun «

de in dieſen leßten Jahren zu einer ſolchen Höhe iſt getrie -
ben worden , und die Bewegungen der himmliſchen Körper
aus der Theorie mic der Schärfe ſind geſucht worden , . daß
vis geringſte Abweichung der Beobachtungen von der Theo-
vie den Mathematifverſtändigen Anleitung geben , nichts

zu vergeſſen , was ſich durch die Theorie ſchärfer unterſu -
hen läßt 3 fo verdient nach meiner Einſicht auch dieſe
Sache eine genaue Aufmerkſamkeit . In dieſer Meynung
werde ich deſiomehr beſtätigt , weil die " : Beovachtungenkünf«
tiger Zeiten ſo viel Licht geben können , daß ſich auch dieſe
Bewegung der Sonne der Rechnung unterwerfen läßt , wo

durch man auch die Aenderungen der Lagen gewiſſer Fir-
ſterne erklären könnte , die jeßo von den Sternkundigen be

merft werden ,
* und vielleicht eben die Urſache haben

mögen , von welcher die Bewegung der Sonne im abſolu -
ten Raume herrührt . Nach dieſer Veranlaſſung wird auch

Herr

» tayer Hat dergleichen Beobachtungen von eignen Bewe-
gungen der Fixſterne der gottingiſchen Königl . Soc. der
Wiſſenſchaften vorgelegt . Siehe gött . gelehrte Anzeigen
1762 « «- : 73-
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um den Schwerpunet der Sonnenwelt . 131

Herr d' Alembert , der einzige Matbematikverſtändige ,
ſv viel mir wiſſend iſt , der dieſe Aufgabe aufgelöſet hat , *

gefunden haben , daß dieſe Sache eine beſondere Unterſu «-
jung verdienet , Dieſer große Geometer hat ſeine Auflsö -
ſung im ll . Th. ſeiner Recherches lur differens points im -

portans da Syſteme du monde 246 , undf . Art , mitgetheilt ,
wo er die Aufgabe folgendermaßen vorſtellt :

Die Hahn Pp eines Körpers P um einen Rör -

per Siſi gegeben : man nimmt an , ſie ſey von der

elliptiſchen Geſtalt wenig unterſchieden ; P wird
von keiner andern Rrafc , als von des Körpers S An -

ziehung gerrieben , zieht aber zugleich 8 ' an , nach
dem Geſetze , daß ſich die anziehenden Riräfte ver -

Fehrt , wie die Quadrate der Entfernungen verhal »
ten . tan ſoll nun die Aenderungen finden , welche
P in der Hewegung des Körpers 8 verurſacht .

Der JInnhalt von Herr ' ' 2lemberis Auflöſung iſt
fürzlich folgender : SN ( 1V. Taf , 5 Fig. ) iſt der Raum ,
welchen der . Körper S vermöge der Wirkung des Körpers
P parallel mitPS in der Zeit t beſchreiben würde , und XM
der Raum , der in eben der Zeit vom Körper 8 nach einer

ſentrechten Richtung auf 8p beſchrieben wird . In eben
der Zeit t beſchreibt der Körper . P den Bogen Pp ſeiner
Bayn . Nun nenne man SN = u , MN = = y , den Bo «

gen PO , deſſen Mittelpunet 8 iſt , 7 , Sp = x , Pp = s ,
die anfängliche Geſchwindigkeit des Planeten = = g , die Ges

ſchwindigfeit ,die er in p hat , = v , des Winkels , den 3P mit
der Richtung der änfänglichen Geſchwindigkeit macht , Sie

nus 4 ſo geben die ällgemeinen Gleichungen , da Qdie

Centralfraft bedeutet , d - = vdr , ddx = Qdt *? , die

ds. I Xxdz ds paxds

"Gleichung dt = - - =- - - f- + Ain

vVb5X «A Vv V

„ ANGER D welcher
* Untevſchiedente hither gehörige Saße ſinden ſich in Gregori

Klement , Aſtron , Lib , 1, Se &, VIN , IX , ZBfiner ,
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132 Von der Bäöhn der Sonne

welcher Gleichung 7: eine turbirende Kraft ſenkrecht auf
dem radium vedtorem iſt . Daraus , daß S7 der radius vector
der wirklichen Bahn des Planeten iſt , die von einer Ellipſe
wenig unterſchieden iſt , und' dieſer radius ve &or x' genannt

xx dz
wird , erhält man die Gleichungen du = = - - = -

g19a
* Prixxidz 5 Coſ . POS Pi: Zdz . Coſ, PSQ/ “ 72 + f- 1

77 wamaaen
UOA XN . SA4XM . . . . .

eb Gen 5
MZ 27

S4 : XX :
hga

xxdz
5. und dy a 20070

WAS OUASTE ND PSQ1
BIESEN SWP SO
Th

64 . Xx " 27 Woa xx

is 0 NZ : PP . 05. XZ
:+ 187 f- » welche Gleichungen,

hga . xx

weil x/vermöge der Gleichung für die Planetenbahn allemal
als eineFunction von z gegebeniſt ſich in folgende verwandeln ,

XX dz PAZ COL PSO-fa f - 2 X dz , und dy
hga hga zir

RAMP SN dz . Si DSO= f - + Ddz , wo X und 0
hga hga

bekannte Functionen von z ſind . Durch eine neue Jnte ,

AOZ XA 2 CPdz „Cof. PS
gration erhältman u oder 8N = " XX

JZ
of. PSQ

bga hga

;
/

' g “ P d ; Sj ;+ [ Kdz,undyoderN M =- /
TE

FE 2. Sin. PSQ
- - hga h ga

( 242. Aber die rechten Werthe von 8N und NM zu
finden, müſſen : auch die Veränderungen des Körpers 3“
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um den Schwerpunct der Sonnenwelt . 133

eben den Richtungen geſucht werden : man findet dieſelben

x k ſenfrecht auf SP gefällt , undPK = , kz =
y'geſeßt ,

- 2 . . ...0 0% Xxdz

h aa
folgendergeſtalt u* =

> und
xXx dz DP L5 . 42C PSOQ:

+/ - ven 6 = =
1

- - »

199hga

; xXx dz xx dz

v = [ < AqQ hsga

Heißt alſo Q der Raum parallel mitPK , den der Planet P

gleichförmig mit der anfänglichen Geſchwindigkeit in der

Zeit beſchreiben könnte , in welcher er den Bogen Pm

( 21028h ga

beſchreibt , und R der Raum , den er gleichförmig und

parallel mit kx in eben der Zeit beſchreiben könnte ; ſo

;
7 aa - - hb xXx dz

bekömmt man Q = - - - - - - - - * - = - » und

a aa2

R

> xxd z
d f l lich ( PK Ö)= = zz un0- foll < < 22: ue

j
+ P

. P

+ Xdz und NM
= ( R Kur). <= 4/0472.S +

Zu dieſen Räumen nun muß man diejenigen ſeßen , welche

die Sonne vermöge ihrer anfänglichen Geſchwindigkeit , nach

vorerwähnten Richtungen SN und MN in eben der Zeit

beſchreiben würde , welche Herr d' Alembert im folgenden
ſucht , und die leicht zu finden ſind .

;

So iſt die Auflöſung Herrn d' Alemberts ihrer all -

gemeinſten Vorſtellung nach beſchaffen ; es erhellt aber doch,

vaß ſie dadurch könne einfacher gemacht werden , weil man

in /O dz und /OX dz , ' = a ſeßen , oder auch dieſe

Functionen gar weglaſſen kann , da man die Bahnen der

62 Planeten



134 Von der Bahn der Sonne

Planeten als Cirkel , oder faſt vollkommne Ellipſen anſieht,
in dieſen Falle wird die Kraft 7 = 0 . folglich /Pdz = 0 =

FX 47,

Ee]

Nachdem die Bewegung , die ein Planet in der Sonne
verurſacht , iſt gefunden worden , ſucht man nach und nach
auf even die Arx die Bewegungen , die jeder Planet ver «

urſacht , und findet ſolchergeſtalt leichtlich den " Weg „den
die Sonne nach den vorherbeſtimmten Richtungen 8 N
und N M , vermittelſt aller diefer Bewegungen zuſam : .
meuntimmt . ,

In vorerwähnter Auflöſung ſuchet Herr d' Alembert ,
nach den bey ſolchen Aufgaben gewöhnlichen Methoden , die
Räume , die ein Körper in gewiſſen Zeiten beſchreiben würde ,
wenn ihn gewiſſe Kräfte treiben : es zeigt ſich auch in die -

ſer Anflöſung ſowohl die Scharffinnigkeit ihres Verfaſſers
als ſeine Stärke in der Rechnung. Gleichwohl ſcheint er
bey Auflöſung vieſer Aufgabe ſchwerere und Fkünſilichere
Rechnungen angewandt zu haben , als man meiner Einſichtg ( ! ;
nach dabey nöthig hat . Wie man die Algebra als eine

MNothhülfe anſehen muß , ws die reine Geometrie nicht zu«
länglich iſt , ſo vermeidet man gern die Kechnung des Un-
endlichen , wo die gemeine Algebra und die reine Geome «
trie der Sache genug thun können . Herr d' <lembert
Hat bey dieſer Auflöſung die Rechnung des Unendlichen ge -
braucht , und iſt zu Diſferentialgleichungen vom zweyten
Grade gekommen , deren doppelte Jntegrationen , wenn
man dieſe Auflöſung brauchen will , einen Ort der Sonne
im abſoluten Raume für eine gegebene Zeir auszurechnen ,
in ſehr weitläuftige Rechnungen führt . Jh hoſſe von eben
dieſer Aufgabe eine algebraiſche Auflöſung geben zu können,
die bey ihrer Anwendung nicht zu ſolcher Weitläuftigkeit
führer , und zugleich alſobald angiebt , was für ein Ver «

halten der radius vedtor in der Sonnenbahn , und der Win -
- Fel gegen einander haben , den die Sonne um einen feſten

Punct in einer gegebenen Zeit beſchreibt , welche Auflöſung
alfo zu aftronomiſchen Gebrauche bequemer ſeyn wird ,
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«ſchaftlicher Mittelpunct ,

um den Schwerpunct der Sonnenwelt . 135

Zur Auflöſung dieſer Aufgabe nehme ich alſo zuerſt

an , daß die Bahnen der Planeten Cirfel ſind : dennihre Abo

weichung vom Kreiſe wird in der Stelle der Sonne ſo ge »

ringe Aenderungen verurſachen , daß man ſie hier beyſeite

ſeßen kann 3; hierinnen iſt auch Herr d' Alembert mit mir

einig , wie . aus dem vorhergehenden erhellt . Die Auflö »

ſung , die . ich zu geben geſonnen bin , verſtattet nichts deſto -

weniger alle die Verbeſſerungen , die nicht nur daher rüh «
ren können , daß der Planeten Bahnen Ellipſen ſind , ſondern

auch daher , daß ihre Bahnen ſolche elliptiſche Figuren ſind ,
die durch die Wirkungen der Planeten in einander geſtört
werden .

Und weil Jupiter und Saturn die größten Planeten ,
und zugleich am weiteſten von der Sonne entfernt ſind , ſo
werden ſie aus beyden Urſachen bey der Sonnenbahn das

meiſte chun 3 daher will ich eigentlich ihre Wirfungen be -

trachten ? und weil ihre Bahnen eine ſehr geringe Neigung
gegen einander haben , ſo wird mir auch verſtattet ſeyn , ſie

anzuſehen , als bewegten ſie ſich beyde in einer Ebene um

bie Sonne z welches mit noch geringerm jrthume kann an »

genommen werden , als daß ihre Bahnen Kreiſe ſind .

Der Kreis BKL 6 . Fig . ſtelle alſo Saturns Bahn

vor , und der Kreis EMN Jupiters Bahn ; ihr gemein »
und zugleich der Schwerpunct

der Sonnenwelt ſey A : dieſer alſo iſt der unbewegliche
Punct , auf den ſich ſowohl der Sonne Bahn als der Pla -
neten ihre beziehen werden ,

Man ſeße ferner , Saturn und Jupiter ſind in Con -

junetion mit der Sonne in B, P und S, und ſchneide BPin

Q, ſ6daß BQ : PQ = : S , ſo wird der ſolchergeſtalt
gefundene Punct Q Saturns und Jupiters gemeinſchaft -
licher Schwerpunct ſeyn . Ferner ſchneide man QS in A,

daß SA 1 AQ= - + : K, wol , 8,K die Maſſen Jupiters ,
Saturns und der Sonne bezeichnen , ſo wird der gemeit -
ſchaftliche Schwerpunct Jupiters , Saturns und der Sonne

"4% 4 in



136 Von der Bahn der Sonne

in A ſeyn . Saturn habe in einer gegebenen Zeit den Bo -

gen BC in ſeiner Bahn beſchrieben , und Jupiter in eben
der Zeit den Bogen PS in der ſeinigen : D ſeh die Stelle ,
wo ſich beyder Planeten Schwerpunct am Ende dieſer
Zeit befindet . * Man verlängere , wenn es nörhig iſt , die
gerade einie D& nach T , ſv , daß DA : TA? ; KI ; - 45,
ſo iſt ' 1* die Stelle , wo ſich der Sonne Mittelpiict zu der
Zeit im abſoluten Raunte befindet . Die Sache fömmt
alſo darauf an , die Bahn zu finden , welche der Planeten
E hwerpunct Q um A beſchreibt : denn dieſer wird der

- Sontie Bahn um A ähnlich ſeyn ; und wenn alſo die erſte
gefunden iſt , oder welches eben das iſt , wenn die Stelle
des Schwerpuncts der Planeten für jede gegebene Zeit ge
funden wird , ſo hat man. ſogleich die Stelle , wo ſich der
Eonne Mitrelpunct zu eben - der Zeit findet . Die vorge -
gebene Aufgabe verwandelt ſich alſo in folgende :

Aufgabe , ;

S3 vicl Planeten als man will , 1, 97 - . M VZ 16
bewegen ſich in Kreiſen um ihren und der Sonne tte
meinjdaftlichen Schwerpunct in einer Ebene . Yan
ſoil die Bahn finden , welche dieſer Platieren gemein . -

ſchaftlichex Schwerpunct beſjchreibr .

Saturns gemeinſchaftlicher Schwerpunet beſchreibt , Man
nenne die Winfel BAD = z , BAC = D , R AE = 010
wo n aus den Theorien Jupiters und Saturns allemal bes
fannt iſt , AR = 2 % AE = ba; „A. Das X, und weil
CAE = BAE - - BAC= nD - - = u “ 21 . 005 ſo iſt
GAF : 5m Dag Zi 0 mm Alſo finder man EC =

Yad FB br 30 b CE OD. Und weil ED : DC

allemal eine gegebene Verhältniß iſt , ſo ſindauch EC : ED
und E C : DCgegebene Verhältniſſe , Es ſey E : CD: : : n ,
undEC : ED : : : p , ſo iſi CD= . EC= zn

7 a2

Man ſuche zuerſt die Bahn QD , die Jupiters und
-
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um den Schwerpunct der Sonnenwelt , 137

Y aa 4 bb - - 2 ab . Cof . mD , und ED = p .EC = p

Yaa - bb - - 2 ab, ' Cof , mD . Man findet auch

CAD = BAD - - BAC = z2z - 2,DAE = BAE - - BAD

= 0O - - 2 , alſo CD = aa + Xx > 22X . Col. - - 0,

und DE = Ybb4 xx 2bx . Col. nD - - z . Dieſes

giebt die Gleichungen 1n*. aa + bb = - 2 ab . Col . m P

MUN A XR vm 2 Ax Col 20 08 )

p * aa + bb - - 2ab . Col . wP = bb + xx - -

2bx . Col , nD==z . Die erſte -giebt = . Col. =- OD +

Y bbun + nn = 1,33 207ab . Colm + * . Cof. z- OD,

Xx = b. Cf nO - - 7zund die leßtere

+ 7 ppaa + pp - 1 . bb-2p*ab. Cof. mQ + bb . Coſ , n - 2z

Aus dieſen Gleichungen erbellet , daß x einen doppelten

Werth hat , weil jedem Coſinus zweene Kreisbogen zuge -

Seßt man die aus beyden Gleichungen gefuns «

- 5 denen

* Da ich bey der Ueberſeßung , dieſe Unterſuchung mit gehs -
riger Aufmerkſamkeit durchzugehen nicht Zeit habe , ſo if

nachſtehende Erinnerung wohl für den jeigen Gegenſtand
ſetbſt gleichgültig , wird aber doch eine falſche Anwendung
dieſes Sales zu vermeiden , nicht undienlich ſeyn : Zu ei -

nem Coſinus gehören nicht zweene , ſondern unzählich viel

Bogen . Die beyden Bogen , die zuſammen 180 Grad aus »

machen , gehören nicht zu einem Coſinus , ſondern der un ?

ter 90 Grad zum bejahten Coſinus , der über 90 Grad

zum verneinten . Die Beweiſe findet man in vielen Ein -

leitungen in die Trigonometrie , in der meinigen 3te Erkl .

3ter Zuſ . und ate . Erkl , Anmerk . Da dieſes
gewiß Herrelanz

hören *.
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denen Werthe - von x gleich, und ſchreibt der Kürze wes

gen A ſtatt bban 41 .252204 223 ; auch B ſtatt

Ppaa +4pp - - 1. bb ; ſo giebt ſich die Gleichung

2. Col , z2 -PD LY = - zabn ? .Colm + ?. Col z- Dr

Sp : CoſnD - +Y - - 2abp *Coſm + bb . Col , n Oz )
Dieſe Gleichung giebt nun , wie aus ihr zu finden iſt , einen

beſtimmten Werth des Bogens z, - wenn der Halhmeſſer
= 1, für jeden angenommenen Wexth des Bogens 2 ,

weil dieſe Gleichung das Verhalten der Bogen z und O

gegen einander beſtimmt . Und weil übrigens EC =

ED 4+ DC , ſo bekömmt man daraus die Gleichung
7 224 bb= . ab, Col m D = paa + xx - 2a2x %. Col. - O +

Ybb + xx = = 2bx . Coſf , nO - z , oder bs . ColuO = z

- - Sx : + % ; Col 7 - OD, == ab . Col , mD =

Fab 4 Ib DX - - ( 2a %bx + 20x ) . Col . nO - - z

+ x ? = = ( 2ab * x + 2. 2x ? ) . Col . - - O + 2adx >

Col . z =- - DO. Col . nD - - z . Nach gehöriger Reduction

giebt "Ne R de de 0 242 . 827 . Col 11. 0. 2

BRUGO ZL DB 52 ab Cofiim O) ( = 22 ? b .

Col nP - - =- - 2b*4, Cola > Q + 222b, Col , 20
“ 68

Ürelandern mehr als zu wohl bekannt iſt , ſo iſt nur der
Ausdruck von ihm nicht mit aller Sorgfalt gewählt , irrige

[Z. Auslegungen zu vermeiden .
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der Dalhmeſy
des Bogens

Dogen z mn"

igens EC =

die Glethun)

3 % WÜ, =0

by, Col, 10=|

2007 mO

), Col n0=1!

- 0+ 23dx ,

OrigerReductiot

. SERER))
( 10 - 2

)) ( = 24. 0

eh, Col - 1

( v

(if , ours
alt gewÖr
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Cof , mD + 22b *? . Col . nO - rz . Co mD ) . xD .

Cof wO/* = a2 * b * alſo x = ( *b. Col . 00 5 z +

bead : - 0 - - - * b . Col , - D- Colm O =

962 % Cokn O2 , Como ) : ( ab ? - - * . Col . n0 - - * -

1 ? Col. -- *- - 2ab. CmO ) + [ ( ? *. Coi , . “

3b ? ) : ( * + *- - *. Colm 0 zF3 %. Col ze Der

2ab . Col. m 2 ) + (i2*b. Col. n O2 - z4h2 , Col. - - D - -

CER m M ) 400 B: 2,62 : Coß Niem 2 aer

* , Col , z = = O* = ! 24b - . Col . ma ) *]

Sucht man alſo für eine gegebene Zeit die Stelle

des Schwerpuncts D, ſo giebt dieſe befannte Zeit , vermö « -

ge der Theorien der Planeten , die Winkel OP, 1n D, und

m O. Sind ſolche gefunden , ſo giebt die vorhin angeführ «
te Gleichung den dazu gehörigen Werth für z ; und dieſe

Werthe von z , GO; uO und mH in dieſe leßte Gleichung
geſeßt , bekömmt man den dazu gehörigen Werth von x ,

und alſo die Stelle des Schwerpuncts des Jupiters .

und Saturns für die gegebene Zeit . W . Z. Th, W .

Nachdem auf vorhin angeführte Art D für jede ge -

gebene Zeit gefunden iſt , ſo läßt ſic ) allemal durch eben

dieſe3 Verfahren , wenn man will , d, Saturns , Jupiters
und Mars gemeinſchaftlicher Schwerpunct finden . ORX

ſey die Bahn des Mars ,und O die Stelle des Mars , wenn

DinDiſt , Es ſyBAD = z , BAd = 7 , und BAO = 5 ,

ſo hat man Bid = Ix = Zz. ddO = 9 - - 5

DAO = - - z . Ferner fy DA = x , dA = y ,

OA =
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OA = cz alb iſtOD = Fxx + cc - - 2cx. Col. 9 =- z,
DZ Foxx + yy = 2yX . Ge bEd z . Od =

FREE VV 204 CO MD Daraus , daß OD

zu dD eine gegebene Verhältniſt iſt , wie auch OD : 04 ,
befömmt man zweene andre Werthe für Dd und Od ,
Man hat daher , wie zuvor , drey Gleichungen , von denen
2 dienen , y wegzuſchaffen , und ſolchergeſtalt eine Gleichung
zu bekommen , vie den Winkel 7x giebt , wenn die Zeit ges
geben iſt ; denn aus der Zeit findet man x und z durch die
vorige Analyſis , und aus der Theorie des Mars iſt 6 bes
Fannt , wenn die Zeit gegeben iſt , daraus 7 ſoll beſtimmt
werden . Die dritte Gleichung , die man bekömmt , wenn
Od = Dd 4 Q0D geſeßt wird , giebt -alſo y , wenn die
Zeit gegeben iſt ; welches das andere war , das man
thun ſollte ,

Man findet auf dieſe Art denWeg des gemeinſchaftlichen
Schwerpunctes für ſo viel Planeten , als man will , immer
durch Wiederholung dieſer Rechnungen ; aber wenn man in

gegenwärtiger Frage die Stelle der Sonne aus den Plane »
ken , die am größten und entfernteſten ſind , gefunden hat , ſo
ändern die übrigen dieſe Beſtimmung ſo wenig , daß man
ſie nicht in Betrachtung zu ziehen braucht .

Man bemerkt auch , daß ſich in der Gleichung
2. Col, - - P EF - - 2abn ? .Col. mQP+ ? , Coſ . z ) ?
= 20 4 Col nd - - Z

FF - - 2abp * . ColmD + * . Cong 2 Glieder

von folgender Geſtalt finden : Col . z - - O. Col . nD ,

Col . nD- * , Col . 7 == MF)*, und daß die Abſicht die :

ſer Aufgabe iſt , z aus DP zu finden , nachdem ſolches bekannt
oder

=. FreeÄllefnerigenn.
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oder angenommen iſt ;- das läßt ſich in dieſer Gleichung ſo

bewerkſtelligen , daß man dieſe Coſinus in Reihen aus -

drückt , welche die Bogen enthalten . Z. E. Col . uP =2z =1

nd - zy nP - - 2z nD 7 -

- - m TP wm een + iu + KDD,

. 027 Li 21/2545 XL. : 3 . 665,0

Bringt man nachgehends in der Reduction dieſer Gleichung ,
alle ſolche Glieder , welche gewiſſe Potenzen der Coſinuſſe

für ſolche Bogen enthalten , oder auch ſolche , welche der »

gleichen Factoren enthalten , vurch die bekannten Metho »
den auf Coſimis der vielfachen Bogen , ſo müſſen dieſelben
alle in unendliche Reihen entwickelt werden , wie dieſe an -

geführte Form zeigt , und alle da herausfommenve Glieder

müſſen nach Potenzen von z mit ihren Coefficienten geord -
net werden . Nachdem dieſes geſchehen iſt , ſucht man z

aus der da herausfommenden und aus unzählich viel Glie «

dern beſtehenden Gleichung , durch die Umkehrung der Rei -

hen, und befömmt es in einer Reihe , die aus DP und be -

fFannten Gliedern beſteht ,und daher für jeden Werth von >
den zugehörigen Werth von z giebt .

Die Ausführung dieſer Rechnungen , die ſehr weit «

läuftig iſt , will ich daher beyſeite ſeßen , und iſt es genug ,
den Weg , den man nehmen muß , angezeigt zu haben .

. Wollte man . die Auflöſung dieſer Aufgabe mit der

Genauigkeit ſuchen , daß die Bahnen der Planeten nicht
Kreiſe , ſondern Ellipſen wären , deren Brennpunct ſich im

gemeinſchaftlihen ESchwerpuncte der Planeten und der

Spnne befände , ſo braucht man ſtatt a und d die radios

vectores der Ellipſen , für die man folgenden Ausdruck

= = A7 ?

findet : M ( - - - - - - - > » wo M die mittlere Enk «
- - . Coſf . y

fernung , X die Ercentricität , und 5 der Winkel iſt , den

ber radius ved &or in einer gegebenen Zeit von des Plane -
fen
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fen Sonnenferne beſchreibt *, Hiebey' iſt nun zu mevfen,
daß der Winkel y durch eine Function des Winkels O ge :
geben ſeyn muß , oder welches eben das iſt , daß das Ver ,

halten der Winkel D und y in dieſer Formel für jede
gegebene Zeit gegeben ſeyn muß . Dieſes erhält ntan aus
den Theorien der Planeten , und man kann alſo . - durch die

vorigen Gleichungen allemal z in Q, und x oder DA in
*« Z finden ,

1 Will man noch genauer gehen , und die Bewegung
der Sonnenfernen der Planeten in Betrachtung ziehen , ſo
bann man ſtatt des radii vectoris eine Größe vou folgender

. - - A ;

TER --) brauchen , wo. N den
- - » “ A. Goof, N z

Unterſchied zwiſchen des Planecen Bewegung in die fänge
und der " Bewegung der Sonnenſerne bedeutet .

Form : - M

Zn dieſe meine angeführte Aufiöſung läßt ſich auch
die Verbeſſerung leicht bringen , die von den Wirkungen der

Planeten in einander herrührt , wodurch die elliptiſchen Ge »
ſtalten ihrer Bahnen grändert werden . Die Sache kömmt
nur darauf an , ſtatt a und b die radios vetores zu ſeßetn ,;

' welche

* Eine Formel für die Entfernung ( rad . ve &. ) durch die
wahre Anomalie von der Sonnennähe an gerechnet , hat
Herr Eyler in ſeifiey Theoria motuum planetarum aege -
ben , woraus ich ſte in einen Anhang zu meiner Analyſis
des Rtntendlichen 635 5. gebracht habe . Aus dieſer Fop»-
mel ſchafft man erſt den Parometer weg , und . drückt alles
durch die Weite des Brennpuncts vom Mittelpuncte , die
ich € nennen will , und

ZE große Axe, die ich a nenne aus,
Aisdenn ſeßt man = - - - - - = 25 und X : = M; ferner

.47 ? /3
da die dortige Anomalie v von der Sonnennähe gerech -

: Het , alſo hier = 2,R - - - viſt , CM < . yZ - - Coſ , ys
fö erhalt man gegenwärtige Formel . .
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wölche dieſen geänderken Bähnen zugehören * es ſind älles

„ mal Functionen von y , und folglic ) von H.
Wie man ſie findet , verſiattek mir die Kürze , nach

der ich mich jeßv einſc <hränfen muß , nicht anzugeben . Außer -
dem fann man darüber der groſſen Geometer , d* Alemberr ,
Enuler, . Clairaut , Simpſon Schriften nachleſen . Wenn

aber der ' radius vector t heißt , und N eine gegebene Zahl
iſt , auHM = - + B . CEOLXFPAEG- Col + q9y etc .

+ G . Sin . L + Fy + P , Sin . Q + K y + etc . 3 ſo giebt die

Differentiodiſferentialgleihung ddt + N * td %* + M *yzo ,

integrirt und corrigirt t = 8 . Col . N y FE WEENER

- NyF = t
=DE FETEN ß

2

Nyr = +GIESWEarEEGSAeIPIDWſSR250050 - - Ny? " - - 1
n „

nE ;
weg 5 „ Worin -

2 N

nen die . Beſimmungen nach der Beſchaffenheit jeder Auf ,
gabe zu machen ſind . Go erhält man den radinm ve &o -

rem , wie geſagt , als eine Function desWinkel3y , den der

radius vector yon der Sonnenferne des Planeten beſchreibt

v . Be
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eines jeltſamen Pavians ,
dimia Mormon ,

Von .

Clas Alſitrömer ,
- Commiſſarius im Königlichen Commerzcollegio ,

Mitgl . der botan . Geſellſch . zu Florenz .

&
Yas Affengeſchlecht , welches die ſogenannten Affen,

) ( Simiaeveterum, ) Pavianen , ( Papiones , JundMeer «-
E faßen , ( Cercopitheci, ) begreift , hat zwar allemal

die Aufmerkſamkeit der Menſchen auf ſich gezogen , und
das mit deſto mehr Grunde , weil ſonſt kein Thier dem

Menſchen ſo ähnlich iſt , man mag blos das äußerliche An«-

ſehen, oder aller Verhalten in Betrachtung ziehen .
Nichts deſtoweniger iſt dieſes weitläuftige Geſchlecht eines
von denen , die bisher faſt am wenigſten von den Schrift «
ſtellern der Naturgeſchichte ſind unterſucht und mit richti -
gen Beſchreibungen erläutert worden . Die Arcen , die
man bey den ältern Verfaſſern , beym Geſner , Cluſius ,
Alpinus und Marggraf abgezeichnet findet , auch bey de -

nen , die atts jenen zuſammen geſchrieben haben , als Jon »
ſion , Schort und andern , ſind wenig , und ſehr undeutlich
abgebildet . Beſſer und richtiger ſind die Abbildungen , die

uns in neuern Zeiten von Linnee , Seba , Rlein , und an ?

er <U

dere geliefert haben , ihre Anzahl iſt aber auch noch zu ge -

ringe ,
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ringe . Die meiſten beyſammen findet man unter

Edwards Vögeln : ihrer ſind zwar auch nicht gar viel ,

aber ſie ſind deſto ſchöner und beſſer, da ſie mit ihren wah »
ren Farben abgebildet ſind , auch die Abbildungen ſonſt

ziemlich genau ſind .
Meine Abſicht iſt nicht , bey dieſer Gelegenheit zu un -

terſuchen , woher es kommt , daß dieſe Thiere bisher von den

Schriftſtellern theils ſo unvollkommen ſind beſchrieben ,

theils ganz übergangen worden . VWermuthlich iſt unter

„ “ andern Urſachen auch dieſe , daß dieſer Thiere Aufenthalt
in den heißen Ländern iſt , wo man ſie nicht allemal haben
Fann , wenn man will , und wo ſie vielleicht am wenigſien

zu haben ſind , wenn jemand da iſt , der eine rechte Beſchrei -

bung zu machen verſteht , und Gelegenheit hat . Es wäre

gut , wenn jeder , der dieſes verſteht ,dieGelegenheiten in Acht

nähme , die man dann und wann haben kann , die noch

rückſtändigen Arten zu beſchreiben und abzuſchildern 3 wozu

nicht eben nöthig iſt , ſich allemal da aufzuhalten , wo dieſe
Thiere einheimiſch ſind , denn ſie kommen zuweilen mit ans

dern ſeltſamen Thieren in die Hände der Savoyarden und

dergleichen herumgehender Leute , die ſie auch in kältere Läno

der führen , und um Geld weiſen .
So bekam ich 1764 zu Berlin auf meiner Durchreiſe

einen ſeltſamen Pavian zu ſehen , den ein Mann mit ei -

nem Löwen , und einem Vultur Papa , herumführte , und

damit viel Geld verdiente - < < fand ſogleich das Anſes

hen dieſes Pavians aus der Maßen fremd , und fonnte

mich nicht erinnern , daß ich irgendwo einen dergleichen ge -

ſehen härte , weder lebendig , noch bey Schriftſtellern abge -
zeichnet . Jh erhielt alſo' des Beſißers - Erlaubniß , ihn ab -

mahlen zu laſſen , welches ein guter Meiſter mit Delfarbe
auf Leinwand in natürlicher Größe verrichtete , J < war

dabey ſelbſt immer gegenwärtig , den Mahler daran zu er -

innern , daß er die Kennzeichen in Acht nähme , die meiner

Einſicht nach , mit Genamigkeit mußten ausgedrückt wer -

den . Da ich mit ſeiner Mahlerey zufrieden war , ' habe ich

Schw . Abh . XXY111 , 25 . K ſie
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ſie nachgehends durch einen guten Zeichner verjüngen laß
ſen , und übergebe ſolches hier der Königl . Akad . ( 111 . Taf. )
nebſt einer furzen , doch meiner Einſicht nach- zulänglichen
Beſchreibung , die ich von dem lebendigen Thiere ſelbſt ger
macht habe . Jh brauche wohl nicht weiter zu erklären,
warum ich dieſe Beſchreibung lateiniſch gemacht habe, weil
dieſe Sprache faſt überall zu ſolchem Brauche angenom
men' iſt , und man ſich darinnen kürzer und deutlicher , auch

Ausländern verſtändlich ausdrückt 3 aber doch kann ich auch
nicht unterlaſſen , zu erinnern , daß wir in unſrer ſchwedi«
ſchen Sprache noch nicht genug beſtimmte und angenom
mene Worte haben , Thiere und andere natürliche Sachen
zu beſchreiben , daher es ſich vielleicht ereignen könnte , daß
dieſe Beſchreibung in unſerer Mutterſprache undeutlich

|

und lächerlich würde ,

Deſcriptio .
"N Corpur , Vrl inftar , muſculoſum , magnitudine Puerni

annonun Xi ,

Caput auatum colore dorſi pilofum . Facies piloſa ſub -

nigra , vndique terminata « vellere pilis aliquantum
langioribus , quorum ſuperiores , ſcilicet verticis, fa-

ſtigiati et quali in criſtam Jüurſum conuergunt,
Frons pilis erectis triangularis , baſi . ſupra oculos
tranſverſe "gibba. Oculi „ rotundi Jride brunnea,
Papilla mgra, . Roffrum produdum obtuſum , Ore

vibrifſlato , riTu amplo . Naſus longitudine roſtri
' bali aliquantum carinato - protuberans , verſus api-

cem depreflo - planus , totus nudus , cum margine et

ſepto nariuim cinnabarinus . Nayes ampliſlurae
obuerſe ouato = acutae : „ Malae , quod maxime ſin -

- gulare , conſtant vtrinque nodo ſeu protuberantia ſe

- „micylindrica , naſo parallela , nuda , glabra , cyaneg ,
oblique ſulcata , + - Buccae piloſae , . vt congenerum
aimplae , adeo vt ova gallinacea odo illaeſa fine tu

mort

km D !

BE it.
[uri v183 W

Deus ans t ja

11.9661 E44

( mein . 4

prak Wf

Vught cy)

viren 31

cult /pl

Ima WR! 4

. 000<1081
04
. 010 18

Cuda di ils
Nutermucgl24

Pmievligpiy ]

tindatagen |

Stub

Nolimgg:

Ka Ii A

mp3

Juwe, ) y
fe zu ve

vn Linn ay



I "

eimer Velina
Nigl, Mob, (11;
icht nachulby
digen Thiery A
Ot weiter zu ef

[gemacht huh
1 Drau any
"und deutlich |

er doh Fannih
tin unſrer ſy
Mme und ange
) natürlicheGr
igen nte , 1

Nprade undentl

magnitudine

Farier pid
re pilis ali
ſeilicet vertich!

arfum counen

bali, fupra
di ride) bn

um obtulun

s Jongitudine1

berans, vers

5, Cum mary
Narer ampll
quod maxim
1 protuberant
1, Olabro, Cy

u cone
ho iaela but

eines ſeltſamen Pavians . 147

more admodum conſpicuo intra illas contineri vide -

rim . Barda brevis luteſcens . Deantes vt in ceteris

Simiis , ſed canini longiflimi , praeſertim ſuperiores
vt in Feris . Aures humnanae lübaudac , macula pone
las nivea .

Collum brene colore et vellere dorfi .

Dorfum tuliginofum , prope lumbos ſubdeprefſum , vel -

lere denlſo et quaſi vifino teddum . , Laterum color

idem .

Lumb ; pilis rarioribus cute violacea .

Pectus amplum; , colore dorli , ſed minus piloſuwm, pariter
ac Gula ,

Abdomen poſtice attenuatum , ſubtus nineum ,

Brachia et Manus humana , ſed piloſa colore dorfi .

Pngues pollicum rotundati , at reliquorum digitorum
vltra digitos in acumen produdi . (Effedtus forſag

culturae magis quam naturae . )

Femora et . Tibiae robuſtiora cum Taklir , quibus ince -

dit , vrfinis . Plantarum manus palmatae pollice ad

angulum redum ſaepius diuaricato . Vngues planta -
rum vt palmarum .

Cauda digitalis , Hircorum more recurvata ,

Naters nudae , laeves nec tuberoſae , coccineae .

Penis cylindricus , flexilis , crafſitie indicis . Glany ro -

tundata , coccinea , lateribus verſus baſin produdctis,
Scyotum fubdidymum , rugoſum , vix pendulum , nec

piloſum , coccineum .

Regio Ani et Pubir nuda , coccinea , apice verlus vmbi -

licum producdta.

Aus vorhergehender Beſchreibung erhellet , daß dieſer

Affe zu der Abtheilung in Herrn Archiater und Ritter

von Linnee Naturſyſtem muß gebracht werden , die Päpio -
R “ nes



Beſchreibung
nes candai/abbreviata heißen ſeine differentia » ſpecifica

-
ſcheint alſo folgende zu ſeyn :

SIMITIA ( Mormoz ) ſemicandata ſubbarbata nigro- fuſca ,
malis tumidis nudis cyaneis oblique firiatis , natibus
calvis languineis .

I < habe bey den Schriftſtellern genauer nachgeſucht, |

ob nicht einer dieſen Pavian ſchon beſchrieben , oder wenige
ſiens genannt hätte , MWAWdwards hat .ihn niht . In
Briſſons Quadrupedibus pP. 214 . fömmt wohl ein Cercopi«
thecus cynocephalus , anterius longis pilis , naſo violaceo ,
vor , den man wegen der violetfarbenen Naſe für denjeni -
gen halten fönnte , den ich beſchrieben habe ; aber man |
Fann von meinem Pavian nicht ſagen , daß er eine violet .
farbene Naſe habe , denn ſie iſt ganz roth , mit einer glatten
ſchiefgeſtreiften Wulſt auf jeder Seite , die himmelblau iſt,
und nicht violet ; außerdem iſt es fein Cercopithecus , feine
Meerkaße , denn da dieſelben alle lange Schwänze haben, |
ſo hat mein Affe einen “ ganz kurzen Schwanz ; auch übri «
gens nicht beſonders längere Haare am Vordertheile "des
Körpers , als den ganzen Rücken und die Seiten hin.

Exot , p. 370 beſchreibt einen Cynocepha-
lum mit Hinterbacken ohne Haare und einer blutrothen
Farbe , als wäre die Haut abgezogen . Zn dieſem einzigen
Umſtande iſt er dem von mie beſchriebenen ähnlich ; ſeine
elende Figur hat übrigens mit dem meinigen nichts gemein:
der Schwanz iſt viel zu lang , ſo wohl als die Haare auf
dem Vordertheile des Leibes, außerdem giebt weder die
Zeichnung noch die Beſchreibung Anlaß zu den ſonderbaren
Kennzeichen der himmelsblauen , bloßen und glatten Wulſt
auf jeder Seite der Naſe ; "daher ich mit vollkommener Ge
wißheit ſagen kann , daß Cluſius damit nicht das von mir
beſchriebene „Thier gemeint . hat .

Geſners Cynocephalus , wovon er die Figur in ſei-
ner Hili , Animal . . 1 , de Quadruped , ed . 2. p+ 862 . giebt,;

und
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eines ſeltſamen Pavians, . 149

und Jonſtons Cynocephalus ſecundusin ſeinen Quadruped.
tab . LIX . fig. 4. ſind zwar dem nurerwähnten des Cluſius
etwas ähnlich , können aber aus den angeführten Urſachen
nicht für den angenommen werden , den ich beſchrieben habe .

Weit mehr Aehnlichfeit findet ſich zwiſchen meinem

Pavian und dem Papio , den Geſner a , a . O. p. 560 . ab -

zeichnet, ſo, daß ich bald möchte zugeben , daß es eines und

daſſelbe Thier wäre , wenn ich nicht wüßte , wie grob und

ſorglos die Alten oft ihre Zeichnungen gemacht haben 3 wie

aber doch die Aehnlichfeit in einigen Theilen völlig ver «

ſchwindet , ſo wage ich nicht , "Geſners Papio als gleichgül -
tig mit meinem Pavian zu nennen ,

Aber nach einiger Bemühung , habe ich wirklich einen

gleichgültigen Namen , der ſich hieher ſchickt , gefunden .
Es iſt Thom . Dartholins Cercopithecus Mamonet , den

er in ſeinen Act . Med . et Philoſ . Hafnienſ . Vol . 1. c , 36.

Pp. 67. und 313 . anatomiſch beſchrieben und abgezeichnet haf ,
Seine Figur iſt zwar in eine ſehr ſeltſame und gezwunge «
ne Stellung geſeßt , ſie verbirgt den Hintertheil und den

Fleinen Schwanz ; zeigt aber doch deutlich genug , beſonders
mit den geſtreiften Wulſten auf beyden Seiten . der . Naſe , daß
dieſes Thier von . eben der Art iſt , wie mein Pavian . - Sonſk
iſt ſeine Beſchreibung der äußern Theile zu kurz , und ſagt
nicht viel mehr , - als daß dieſer Mamonet capite ſuill9z
clune glaber colore miniato geweſen iſt , welches auch mit

vem meinigen ziemlich zuſammentrifft ; auch wird; die Ueber -

einſtimmung dadurch vermehrt , daß er von dem ſeinigen
meldet „ er habe: feinen . langen Meerkaßenſchwanz gehabt .
Der Name Mamonet ſchickt ſich-alſo nicht für dieſes Thier ,
weil ALBERTUS Magnus de Abimalibus L. XXI , aus dem

dieſer Name , genommen iſt , ſeinen Mamonetus beſchreibt ,
Anima ] minus quam Simia , cauda longa et villoſa ; z daher
muß ſich Darthyolin des Namens Mamonet vielleicht ſo
bedien haben , daß ſein Pavian dieſen Namen ſchon von

ſeinen Beſißern - gehabt hat , nicht daß Bartholin ihm dies

; 3053 ſen



Beſchreibung

ſen Namen bey der Beſchreibung gegeben hätte . Wie es

ſich aber auch damit verhalten mag , ſo hat - Zartholin
ſich allemal übereilt , wenn er ſein ungeſchwänztes Thier
Cercopithecum nennt . Dieſer Name kann den Affen nicht
zukommen , die keinen , : oder nur einen ganz Furzen
Sywaanz haben, ſondern er gehört den ſogenanntenMeerkaken
mit langen Schwänzen zu . Das griechiſche Wort Kepxos
bedeutet einen Schwanz , und Martial ſchreibt ;

Si mihi cauda foret , Cercopithecus eram .

Der Umſtand , den Bartholin bey ſeinem Thiere be
merft , und den auch ſeine Zeichnung vorſtellt , daß die
Hoden über der männlichen Rurhe geſeſſen haben , muß ent ,

weder von einer Krankheit hergerühret haben , oder das
Thier iſtin dieſer Abſicht eine Mißgeburt geweſen ; welchen
Verdacht ſonſt ZBartholin von dem ganzen Thiere heget .
Mein Pavian hatte wie andere Thiere ſeine Ruthe über
dem Hodenbeutel , der aber doch nicht ſonderlich berabhän «
gend war , .

- Die Zergliederung des Thiers betreffend , ſo hat
Bartholin das vornehmſte davon auf drey unterſchiedenen
Tabellen vorgeſtellt , und iſt es ihm leicht geweſen , bey
dem todfen Thiere vieles , beſonders die innerlichen Theile
betreffend,zu bemerfen ,das ich bey dem lebenden und unbändi -
gen Thiere nicht beobachten konnte . J < will davon nur

zweene Umſtände anführen , nämlich , daß der vorderſte
der unfern Backenzähne an jeder Seite des Mundes ſchr
breit längshin des Kinnba > ens gieng , und im Kinnbacken
ſo viel Raum einnahm , als zween andere ; wie “ auch, daß
zunächſt unter dem Auge auf beyden Seiten der Naſe eine
Erhöhung von Knochen war , die man wie ein Sieb mit
engen häufigen Oeffnungen durchlöchert fand . Dieſe er -
pobene Knochen verurſachten alſo das Auſpäuſen der blauen
Wülſte , die in meiner vorhergehenden Beſchreibung ſind
bemerket worden . Ich wundere mich , daß wn
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eines ſeltſamen Pavians . 151

nicht die Geſtalt und Farbe dieſer Wülſte beſchrieben bat ,
da ſie doch auf ſeiner Zeichnung ſo deurlich angegeben ſind .

ÜJichael Bernh . Dalentini ſtellt wohl eben das

Thier in ſeinem Awphitheatro Zootomico p. 145 . Tab. 30 .

vor ; aber ich kann mich auf dieſen Schriftſteller nicht be -

rufen , weil er nur Bartholins Beſchreibung und Tafeln
copirt hat , auch von den leßten eine weggelaſſen hat .

Endlich finde ich auch bey J . T . Klein , in ſeiner

Quadruped. diſpoſ . et Hilft . Nat . p . 89 . einen Cebus Papio
unter ſeinen vielen andern Cebis , der ineinem und dem an -

dern Umſtande meinem Pavian nicht unähnlich iſt ; übri «

gens aber ſo unzulänglich beſchrieben iſt , daß ich mit Ge«-

wißheit nichts darüber entſcheiden kaun .

Wie mich der Beſißer dieſes Thieres berichtete , ſoll
Ceylon deſſelben natürlicher und eigentlicher Aufenthalt ſeyn ,

In den wenigen Stunden , da ich. dieſen Pavian ſa -

he , konnte ich ihn nicht , ſo genau kennen lernen , daß ich

anzugeben wüßte , was er am liebſten fräße , und was er

nicht eſſen wollte . Saftige und milchichte „Früchte ſahe ich

ihn begierig freſſen , die auch vermuthlich , wo er wild iſt ;
ſeine tägliche Speiſe ausmachen . Sonſt merkteich , daß er

auch ſehr begierig nach Eyern war , ſogar , daß wenn . man

ihm mehrere zugleich anbot , er ſich nicht die Zeit nahm ,
eines nach dem andern zu verzehren , ſondern viele auf einmal

ins Maul nahm , um deſto ſicherer zu ſeyn , daß er ſie hätte ,
Er fraß ſie alsdenn nicht alle auf einmal , ſondern wenn

er ſahe, daß er keine mehr bekami , nahm er eines nach dem

andern heraus , biß die Schaale an einem Ende weg, und

ſaugte das Weiße und das Gelbe ein , worauf er die

Schaale ableckte . Fleiſch ſaheich ihn auch ein und das andere

mal nehmen , aber es mußte gefocht ſeyn .
Was ſein übriges ' Verhalten und ſeine natürlichen

Sitten betrifft , ſo hatte ich au < zu wenig Zeit , ſolche ge -

hörig zu unterſuchen . JJ ) ſahe vieles , das er mit andern

Affen gemein hatte ; er ſchien aber doch geſeßter , und

"ianK 4 0



152 Beſchreibung eines ſeltſamem Pavians ,

ſo gaufelhaft zu - ſeyn , wie die meiſten andern . “ Er war .
ſehr reinli <, daher man ihm auch oft reines Stroh in ſei «
nen Bauer geben mußte . - „Dieſes Strohes bediente er

ſich allezeit , wenn er im Bauer ſeine . Nothdurft vev «-
richten mußte , und die Unreinigfeit los feyn wollte ,
die er alsdenn damit durch das Gitter warf , Er . nahm.
ſic ) ſehr in Acht , ſich zu beſchmußen , und jahe ich ſehr,
ojt , wie ſorgfältig er ſeine Hände reinigte , wenn ſie unrein
geworden waren , ja wie er mit ſeinem eigenen Speichel in.
der Hand ſich im Geſichte ſtrich und rieb , ehen als ob er ſich
damit waſchen wollte , um im Geſichte beſſer. auszuſehen ,
Geil war er ſo ſehr , wo nicht mehr , als alie ſeines gleichen ,
und zeigte oſt durch ſein geiles Werhalten , daß er die Ge :
ſchlechter unter den Perſonen , die 1hr ſahen , wohl ZU Uns
terſcheiden wußte . Uebrigens hatte auch dieſer Pavian ſo.
viel Stärke , als man ſonſt von der Größe ſeines Leibeg
nicht erwarten ſollte , und worinnen ihm wenig , oder wohl
Feiner der andern Affen gleich kommen möchten , ob ſie au
gleich ſtärfer ſind , als fie ſcheinen . Wenn ich noch hiet-'
bey erwähne , daß er , wie die andern Affen , ungemein
ſchnell iſt , ſo kann man leicht erachten , wie gefährlich es
iſt , dieſem Pavian im Walde zu begegnen , wo er wild iſt,
und ſeine natürlichen Kräfte brauchen kann .

So wohl deßwegen , als auch wegen ſeines Goſichtes ,
das wie mit einer Maſke verſtellt ausſieht , habe ich in der
Cil feinen bequemern Trivialnamen gefunden , als Mormon,
vom Griechiſchen Moguwy , welches eine Maſke oder einen
verkleideten Popanz , Kinder zu erſchrecken » Vedeutet .
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VI .

Wie einem 68jährigen Manne

der Stein aus der Blaſe
geſchnitten worden ,

der zuvor ſchon war . operirt worden ,

und

jekt zweene Steine harte , die unterſchiedene
Tage nach einander herausgenommen worden ,

Eingegeben von

Roland Martin ,

.*s
< hatte neulich die Ehre , den glücklichen Verläuf einer

| bald verrichteten <irurgiſchen Operation zu überge «
ben , welche ſonſt nicht ſo erwünſcht ausfällt , ind

an dem damals erwähnten waſſerfüchtigen vierjährigen
Kinde iſt vorgenommen worden . Nun überreiche ich einen
andern Verſuch an einem faſt ſiebenzigjährigen Kranken , mit
einer der <merzlichſten und ſchwerſten <irurgiſchen Operas
tionen , dem Steinſchnitte ( Lithotomia ) , die ich am Ends
vorigen Jahres verrichtet habe, dabey ſich noch die Umſtän «
de befanden , daß dieſer Mann ſchon 15 Jahr zuvor zu
Stockholm dergleichen Cur unter der geübten Hand des
Herrn . Archiater Schürzers ausgeſtanden hatte , wie im

3ten Quartal der Abh. der Königl . Ak , 1749 ausführlich
beſchrieben iſt . , 558

Cs 1ſt der Comminiſter bey der Gemeine zu Norala
und Tröns in Helfingeland , Herr Peter Zolinder , welcher

K 5. dieſe
/



154 PWieeinem 68jährigen Manne

dieſe ſchwere Handanlegung zum zweytenmale in ſeinem
69ſten Jahre ſolchergeſtialt ausgehalten hat . Von ſeinem
45ſten Jahre an harte er Beſchwerung vom Steine gehabt ,
welche , nach ſeinem eigenen Berichte ; großentheils von ſei -
nen ſchweren Amtsarbeiten herrührte und dadurch vergröß
ſert“ ward , die er "gegen 46 Jahr als einiger Prieſter an
einent Orte verrichtet hat , beſonders von den ſo beſchwer«-
lich gelegenen Wohnpläten der Pfarrkinder , bey deren Bes

ſuche er ſich oft mit Gehen , Fahren auf der See und Nei -
ten ſehr hat ' äbitiatten müſſen . Die Beſchaffenheit ſeines
Körpers hat auch gewiß viel dazu beygetragen . Seine
erſte Operation befreyte ihn von einem großen Steine , der
die Geſtalt eines Abſaßes am Schuh hatte , und in einer

Falte dev Blaſe; feſt- ſaß . Er hat nachgehends . nur noch
meiſtens ein Stillicidium vrinae behalten , ſo daß er ſtets
ein Glas in den Unterkleidern bey. ſich tragen müſſen , darin

nen das nach und nach herabfallende Waſſer aufzufangen ,
Vor zwey . Jahren haben ſich neue Plagen von einem

in der Blaſe angewachſenen Steine angefangen , die mit

großer Heftigkeit : zugenommen haben, . .Von den erfahrnen
Aerzten , die. er. durch Briefe um Rath gefragt har , waren

nicht alle eins „obſeine ſo unleidliche Quaal von einem Steine ,
oder von einem , Vicere, velicae herrührte . Die Herren von

Roſenſtein und Linnce haben beſonders , nach den ange »

gebenen Merkmahlen, verſichert, . daß es ein Stein ſey ; aber

die Operation hat er , ſeiner Marter wegen , ſelbſt höchlicher
verlangt , als . daß ihn die Aerzte dazu aufgemuntert hätten ,
Beſonders hat.er ſich mit beweglichen Klagſchriften an des

Stifts hohen Vorſteher , Herrn - Doct . und Erzbiſchof
zveronius , gewandt , und ſolchen erſucht , mit Hülfe zu-
Anſtellung einer , nouen Operation beförderlich zu ſeyn , nach -
dem weder Steinboli - noch ſonſt gewöhnliche Lichontriptica ,
wie lange er ſie auch gebraucht hatte , den Stein aufzulöſen ,
auch keine andern Mittel, die Plage zu lindern , vermochten .-

Ineinem Briefe an den Herrn Archiater Schügzer
giebt der Kranke davon folgende Beſchreibung :
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der Blaſenſtein geſchnitten worden . 155

„ Nach der Vorſchrift ſind nun von mir die Boli und

»„Pulver gebraucht worden , ich muß aber den Herrn Archia «
„ ier damit berrüben , daß es iſt , als wäre ich in größeres
»„Feuer gekommen , und daß der Schmerz mit unleidlicher
» Marter zugenommen hat , von der Stelle und Zuſammens -
» ziehung an , wos das vorigemal aufgeſchnitten ward , und gee
„ rade von dar durch die Blaſe in den penem , wie zuvor ,
„ da ſich jeder Tropfen Urin dick und ſchleimig abſchneidet,
„ als wenn Feuer darauf läge , wobey ich ſtets jämmerlich
„ſcOreyen muß , ohne nur eine einzige Stunde aufzuhören .
„ Jeßo ſtehe ich und ſchreibe dieſe Zeilen vor mir mit eitel

„ Jammer , ich Fann mich nicht auf einen Stuhl nieder -
»ſeßen , um zu ruhen , habe auch ſeit acht Tagen nicht mehr
» in meinem Bette geruht , weil im Bette die Pein raſend .
»iſt , Manchmal lehne . ich mich an ein Bret zu ruhen , „ u . . . .

Mehr dergleichen Briefe ſchrieb der Kranke hieher nach
Stockholm , mit Bitte um baldige Hülfe , und die Opera -
tion zu leiden ,

Vom Hochwürdigſten Herrn Erzbiſchofe ward Herr
Prof . Acrel . zuerſt erſucht , entweder die Cur ſelbſt zu über «
nehmen , oder jemand anders auszuſuchen , der die Opera»
tion verrichten fönnte . ZENDE ie

„ Herr Schützer . ward dabey zu rache gezogen , und
man beſchloß zuerſt dem Patienten zu melden , er ſollte hie
her ins 2Lazareth kommen , und umſonſt operirt werden zs
aber das mußte er ſeines ſchwachen Zuſtandes wegen ab .
ſchlagen ; da denn der Herr Erzbiſchof aus Mitleiden vom
Kirhenconſiſtorio in Upſal ein Circularſchreiben an die
GStiftsprieſterſchaft ergehen ließ , die Mittel zur Reiſe und
Bezahlung der Operation zuſammen zu bringen ,

Die Operation ward vom Herrn Prof . Acrel . mir
aufgeträgen , und der Herr Stadtc <hirurgus Scrügzer
reiſete mit mir .

Dieſes geſchah, gleich zwo Wochen vor Weyhnachten,
mit den Umſtänden , die. folgender Brief . erzählt , den -ich
an . Herrn Prof , Acrel eben den Tag ſchrieb , da ich die

Operation
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Operation verrichtet batte . " I < muß meinen Bericht
auf dieſen Brief gründen , weil ſolcher . die ſicherſte Urkunde
des ganzen Verlaufs . iſt , indem er ſogleich nach der Ver «
richtung abgefaßt , und ſelbſt : von Herr Stürzern unter
zeichnet ward . . Einige Zuſäße , welche ſich auf die Figuren.
in der mitgetheilten . Zoichnung der Steine »beziehen , habe
ich in den Brief gebracht , und außerdem einige Anmerfuns
gen . „beyfügen' müſſen , die Verrichtung mit den Urſa »
Den , warum wir . ſo. verfahren haben , zu erläutern , Der
Drief lautet folgender - Geſtalt :

Sof

%,5 Dem Herrn Doctor und Profeſſor muß ich nun ei -
„ nen kurzen Bericht von dem Verlaufe unſerer Verrich -
„ fungen - ertheilen .
»voti Tröns , Dienſtags Vormittage etwa um 15. Uhr am
»»Mach unſerer Ankunft beſchloſſen wir , ſelbigen . Tag das
„ſilberne Algali einzuführen , um nach dem. Steine bey die «
„ ſem alten Manne zu fühlen ; es war uns ſchwer genug , die
» Sonde hinein zu bringen , doch: war ich ſo glücklich , daß
» 08 ' mir gelang , ' aber feiner von uns konnte den Stein da
„bemerfen , auch wollten wir dieſen “Tag. weder ihn noch
„ üns . mehr abmatten , ſondern böſchloſfen , bis den nächſten
» Morgen zu rühen . Jndeſfen lanzte auch der Sohn des. UAC AT ZINOGNNT Gd : . FÜ 120-„»Comminiſters / det ' Pfärrer von Söderhamm , Bolinder ,
z5än , nebſt dem Apotheker Sis8quiſt , der uns mit " ſeinem
Htehrlinge behülflich ſeyn ſollte , den “ Kranken zu ' hälten,
5, wenn wir operitken . Den Täg darauf , oder die Mitktt«
»wodche, ließen wir den Kranfen in ein bequemeres kleines
», Bette legen , da ich die ſilberne Sotde leichter ats geſtern
„Hinein brachte, Anfangs war wiederum fein Stein zu
fühlen , aber nach einer - und der andern Wendung" ward ich
»- davon überzeugt, daß ſich ein Stein in der Blaſe befand ,
55ſ0, daß ich es auf meine Ehre verſicherte , welches auch
»Hetr Stürzer bekräftigte . Wir beſchloſſen EE I

„ Wir langten hier im Capellangute

„ mH 0

„ehen1804 jm

H ,
„vv 1030

1
4

6 Zieſel Dhu
aufg ,
fannt1800 1 €

(fat MRBb: Zer

Appa: ud
vid Wyk
wondw 0

MEN
. 0077

MOND 8

egenfü 0a

VertMBEND8 in
| miſt 18 6 Dit

bfg b.

Bernzi he
WEITES 1m

„liv M8 31
Wußte 38 )70

Wtenppt|
Nich fan Or
tataman! '|
htm "' .

EEN
IE |
Meh Ee |

TEE
Si ,
Gepa



m Mi

muß Weinen4
ep die

WhereIh
' ſoglaidna da)AEN

ew Ollzern Ih

Y! Nie Fign
Offelnyliehn

N

demdn Immer
( y mit den Uy
» henautern,

pt muß ihm
e unſerer Tn
' im Coplyy
va um 19.1
/ ſelbigen TW,
om Steinebey)
6 ſOwer genug!
) foglidi4 ,Ü
we ven Steht!

).wederihn 1
0, 8 den nan
» (us der Geht!
Wham Dol
der wSmitfn!
( Frafen0 00
(auf eber De0
1 bequneres
v eider 016.9
verumfein
„Bendung04
u derDoſe

Gerte, wildes!
Wot unſe

ven, hyes

der Blaſenſtein geſchnitten worden , 135

„ den folgenden Tag in Gottes Namen zu vollenden . Es
„ ward alles fertig gemacht , und etwa um 9 Uhr 20 Mis -
„ nuten fieng man die Operation auf die Art an , wie der

»„Herr Prof . allezeit mit dem Seitenſchnitte verfahren hat .
»»Die Sonde entdeckte ſogieich den Stein mit mehr Ges
„wißheit , als zuvor ; i < brauchte das Biſtouri des
„Frere Come, das ich nicht nach dem breiteſten pan N . 15
„ſondern nach dem nächſten N. 13. ſtellte *, Die HDefſfſ-
„ nung ward doc ) nicht ſo groß , als ich wollte ; daher bes

»„tathe,
* Dieſer Kranke hat alſo zwo von den vier Hauptwmethoden

ausgeſtfanden , die wegen der Operation des Steines be
Fannt ſind : das erſtemal nämlich , da er vom Herrn Ar -
<hiater Schützer operirt ward , ward der ſogenannte Grand
Appareil gebraucht , der in Italien von Job . de Komanis
und deſſen Lehrlinge WMiarianus Sanctus iſt erfunden
worden , und in den vorigen Zeiten meitt vom Jahre 1524an , iſt gebräuchlich geweſen ; die Deffnung geſchieht unter
dein Scroro langs der Raphe an einer ſcomalen EStelle ,
nämlich beym Oriticio Veſicas und Iſthmo Vrethrae ;gegenwärtig ward an dieſem Kranken der Seitenſchnitt
verrichtet , der im Anfange des jeßigen Jahrhunderts ,
meiſt nach Anleitung des Eremiten Bpuder Iacques , iſtbekannt worden ; dieſe Art ward aber von mir mit der
Veränderung bewerkſtelligt , die bep "des Frere Come ammeiſten angenommenen Ordnung und Werkzeugen gebräuche«lich iſt . Auf dieſe neuere Urt , den GSfein zu ſchneiden ,
mußte ich deſto mehr fallen , * weil man dabey 1x) den
beſten Plat zu einent zulänglichen Einſchnitte bat : denn ex
geſchieht vom Orilicio Veſicae durch die Glandulam Pro -Nratam ſeitivarts am Körper der "Blaſe ſelbſt in einexRichtung gegen die Tuberofitatem "Ollis Uchii . Daß wireinen ſolchen guten Plaß zum Einſchnigte gewiß nsthigbatten , ephellete aus . dem unförmlichen und großen Stei - «ne , den- Herr Archiater Schützer berausgenommen hatte .2 ) Bermeidet man hbzjedurch beſonders die Fiſtel im Peri -
Naeo, 'die ſonſt nach der Operation des Steins gern folat ,und jekt deſfo mehr zu, befürchten war , weil 3 ) das
Stillicidium Vrinae nach der erſten Operation die Theile
Seſchwächt hatte , und wenn man die vorige Wynde von

neuem
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zwrathſchlagte ich mich mit Herr Stützern , ein ordentliches
»„Biſtouri zur Erweiterung zu » brauchen , welches- ich - ſo ,
»»Sleich bewerkſtelligte , Dadurch ' ward die Oeffnung rich.
»- fig , und es ward mir nun leichter , mit der Zange ' in der

5 Blaſe merfliche Ausdehnungen und Falten , die vom vori »

„ gen , Steine zurückgeblieben waren , hinein zu gehen , und

„ſolche ſowohl unten als hinterwärts zu unterſuchen , da ich
„ demn ſogleich einen Stein fühlte , der aber bald unter der

'
„»Tenette fortrüte , auch oft gar nicht bemerkt ward *,

: 55250

neuem aufriſſe , ſo konnte ſich die Ce! liuloſa leicht än die -
ſer Strelle hineindrängen . Was die beyden andern Me -
thoden vetrifft , nämlich die alteſte Art des Cel oder der
" Perit Appareil , der ohne weitere Werkzeuge , nur durch
einen Schnitt über den Stein gemacht wird , wo man ihn
mit einem Finger fühlt , der durch den Anum eingeſteckt
wird , und der Haut Appareil , der vom Jahre 1591 bey ei
nem Vorfalle aufgekommen iſt , da der Stein mit dem
Grand Appareil nicht Fonnte herausgebracht werden , wo,
nachdem zulängliches Waſſer in die Blaſe iſt gebracht
worden , der Schnitt über dem Olle Pubis am obern Thei -
le der Blaſe in der Regionis Hypogaſtricae unterſten
Stelle verrichtet wird , ſo konnte bey einem ſo alten
Manne die Wahl auf keinen von dieſen beyden fallen :
denn die erſte braucht man ſelten , außer bey kleinen Stei »-
nen in Kinder , wo ſolche ins Orificium Veſlicae , oder den

Anfang der Vrerhrae herabgefallen ſind ; die legßtere iſt
auch von der Erfahrung ſchon bey Erwachſenen unterſagt
worden , weil die Injection viel Plage macht, das Os Pu -
bis bey Erwachſenen zu hoch iſt, und es ſchwer iſt , da oben
den Einſchnitt in die Blaſe zu machen , ohne zugleich die

Adhaärenz mit dem Peritonaeo zu treffen , welches wegen
der Höhlung des Bauches gefährlich ware . Jch hoffe alſo,
meine Wahl der Methode wird die beſte ſeyn .

Anm . der Srundſchr ,

1. * In Betrachtung der muſkulöſen Faſern der Blaſe , und

der Reizbarkeit , die ſie mit andern fleiſchichten Häuten ge-
mein hat , fam ich nach der Operation auf die Gedanken ,

daß , wie ſie ſich unter der Operation immer mehr yn
mehr
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der Blaſenſtein geſchnitten worden . 359

»„ Wir änderten des Kranken Stellung aus einer flächern
Lage in ein Planum inclinatum mit ſeinem orper , dapp] | 5 WE €

zzblieb denn der Stein beſſer in der Zange , aber beym Her -
„ausziehen zerbrach er in drey Stücken , Man nahm ſie
„eines/nach dem andern , heraus , ſo, daß dieſes Verfahren
„innerhalb 21 Minuten vorbey war , und dieſe Stücken
„heraus waren . Man findet ſie in Taf . IV , Fig . 7, a , b, c ,

„ zuſammen gelogt , abgezeichnet : ſie ſehen wie ſpröde Stü -

„ Fen Ziegelſtein aus . Wir fühlten beyde mit unſern
„Fingern nach mehr, Stücken , und ich brauchte ſelbſt der .

» Bouton , fand aber die Blaſe zuſammengezogen , und nach
„unſern Gedanfen von Steinen leer . Man hatte unter

„ der Operation den Gorgeret nicht nöthig gehabt *. Die
„Kräfte

mehr zuſammenzog , und der Stein ſich in Sinuoſitäten
verbergen konnte , ſo hatte der Beutel , der vom vorigen
Steine zurückgeblieben war , jeßo dieſen fo einſchlieſſen
können , daß er vor unſern Werkzeugen verborgen geblies
ben ware , ſo lange die Operation eine anhaltende Reizung
der Blaſe verurſacht hatte . Zu dieſem Gidanken ward
ich veranlaßt , ſowohl , weil ich mit dem Finger ganz vit :
ferſchiedene Weiten der Blaſe am Anfange und am Ende
erfuhr , obugefäahr , nur nicht ſo merklich , wie ſich die Bär -
mutter bey einer Entbindung zujammenziebt , ſondern
auch , wenn ich die Geſkalt des vorigen Steins mit ſeinem
ſonderbaren Abſaße betrachtete , der ſo fehr feſt an einem
Sinus der Blaſe geſeſſen hatte , daß der Herr Archiater
Schützer , nebſt Herrn Prof . Acrel, und dein Regiments -
feldſcheerer Schenbom , batren über eine Stuude arbeiten
müſſen , dieſen Stein heraus zu bringen ,

Anm . der Grundſchr .

* Wiemir bey allen Operationen die Simplicität am mei -
ſten gefallt , wenn ſie bey den übrigen Umſkänden kann erz
halten werden , ſo habe ich geglaubt , ich könne den Um -
ſtand beym Steinſchneiden nach Cbeſeldens Methode
nachahmen , den Douglas zuerſt gebraucht bat , wo der
Gebrauch der Conducteure und des Gorgerets verſchwie -
gen wird , und die Zange nach dem Einſchnitte Ry ie7 Dey -

ſ
|
| |]
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Kräfte des Mannes waren nun ſo ſ hHwach, daß wir ihm

»gern ins Bette |IE da Herr Seinzer den Verband ' an -

legte»» .

Beyhülfe des Fingers eingeführt wird . Man . jehe Doug! ,
Hiſtoria Lareralis oggrationis p. 99 . Dieſem gemäß
brauchte ich die ganze Operation durch den Gorgerett
nicht , zumal da ſie keine andere Abſicht hat , als die mit
den bloßen Finger kann erreicht werden , namlich gut mit
der Zange in die Blaſe zu kommen , und zu verhüten , daß
man die Blaſe nicht vor ſich fortſchiebt - Herr Stüger
Fann bezeugen , daß man nicht nöthig hatte , zum Gorgerett
zu greifen , und vermittelſt deſſen ward allemal ein Jn :
ſtrument weniger ' in die Blaſe gebracht . Nur dey Fall
erfoderte , wie Douglas erinnert , den Ggrgkett in
Cheſeldens - erſter Merhode , da der Catheter ' mit ſeinem
Ende in die Wunde fiel ; alsdenn ſage er : ſoll er den

Jinger zurückzieben , und ſtatt deſſen das Semilpeculum
in die Furche des Catbeters bringen , und darüber die

Iange Uu. f. w am ang . Orte 100 Seite . Deswegen bil -

lige ich aber doch in andern Stücken Cheſeldens erſte Me -

thode nicht völlig , als : daß zuvor Waſſer eingeſprikt
ward , und daß ein runder Catheter ſtatt eines gefurch -
ten gebraucht ward , weiches ſonſt alle Neuern gebil :
ligt haben -

Der große rußiſche Leibarzt , der verſtorbene Herw -
CTondo1ri , welcher dieſe Arbeit lateiniſch mit einem ge-
lehrten Anhange herausgegeben hat , zeigt wohl , daß ſich
Cheſelden in ſeiner lezten Methode geändert , daß er ſich
eines mit einer Rinne verſehenen Catheters bedient hat,
und daß er auch den Brauch des Gorgerets angenommen
Hat ; aber ob gleich das erſte allemal nsöthig ſcheinet, ſo
ließe ſich doch das letzte wohl meiſtens vermeiden , um
dem Kranken weniger Beſchwerung zu machen -

' Eine
andere Sache iſt es , wenn der Kranke ſo fett , oder

fleiſchicht ware , daß fein Finger hinein reichte , und wenn
der Einſchnitt zu klein ware : in dieſem Falle bediente "ich
mich des Gorgerets , den der Engelländer Sawkins er -

funden hat , mit einer ſcharfen Schneide , für ſich und für
die Zange Erweiterung zu machen . Man findet die

Zeichnung davon in Dock . Pallas Chirurgie , oder Ab ?

bandlung von äußerlichen Rrankbeiten , IV. Taf.
15te Fiqup ,

Anm . der Srundſchr .
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der Blaſenſtein geſchnitten worden . xr6z

legte . Wir ließen ihn viel von einer Emulſione oleoſa

„trinken , under fiel in einen kleinen Schlafz . als er aber

„ erwachte , Flagte er über eben das Drängen . im Pene , wie

„ zuvor . - Jndeſſen hatten . wir den Stein . genauer unter -

„ſucht , und ' da erregte eine Facette polie , die . die eine Sei -

„ te zeige d 7. Fig. 1V . Taf . unſere Aufmerkſamkeit , I <
»fragte Herr eStürzern , was ſeine Meynung wegen dieſes

„ Abſaßes wäre , ob wir nicht bey Unterſuchung der " Wunde

„einen gerade . gemachten ſilbernen Catheter hineinbringen
„ „ önnten , den Zuſtand der Blaſe zu erforſchen ? Er ant -

» WVorfete ? Cicatricem ne refrices . Doch hielt er es darin -

„ nen mit mir , daß er ſich aus Büchern und Collegien erin

„ erte , daß beym Grand Appareil eine Sonde durch die
Oeffnung eingeführte werden . Fönnte , die . Ueberbleibſale

» des Steins in der Blaſe zur Suppuration zu befördern ,
», vobey er ſich auch erinnerte/ ' was im [l. Th. . der » MeEmoires
„ de Chirurgie , 2. part , p. 302 , in 8, geleſen wird , die vor .

» ſeßliche OFenhaltung der Wunde in der Blaſe«. berreffend,
„ um täglich mit dem JTnſtrumente hineinzugehen , und
»einen angewachſenen Stein zu bewegen , damit er durch
„die Suppuration lo8gehen ſollte . (

»' Wir vereinigten uns alſo den folgenden Morgenfrüh ,
„ ohne weitern Aufenthalt , ein gerade gemachtes Algali
»„»bineinzubringen : dieſes geſchah um 9 Uhr Vormittags ,
„ und hatte ich heimlich meine Tenetten zu mir geſteckt, auf
»allen Fall der Sache näher zu kommen . * J < hatte

„ faum

* Ein neulich von Paris zuröckgekommener Stipendiat ,
Studioſus Chirargiae , Herr DeneFe , hat mich berichtet ,
der Oberwundarzt beym großen Krankenhauſe , Horel Dieu ,
Herr : Moreag , habe in. ſeinen Privatcollegits über die
Ovyerationen Experimente ' davon angeführt . , daß es vey
ſchwachen Patienten beſſer ſey , den andern Tag , als ſo -
Sleich , den Srein herauszunehmen , den man mit Mühe
bekomme und er habe dieſe Methode beſonder3 empfohlen
aber das harte ich , als die Operation geſchähe . nicht 42 -
wußte . auch hropon in feiner im Druck gekommenen Ab -

Schw . Abb , XXVIil1 . 25 . L hand -
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„ kaum die ſilberne Sonde hineingebracht , ſo ward ich einen

„größern Stein gewahr , als den wir den Tag zuvor herausge «

„ zogen hatten . „ I < nahm ſogleich meine Tenetten , lies

„ſie wärmen und mit Oel beſtreichen , und brachte ſie „oDhe
Mühe hinein , nachdem die Schenkel und Hinkerbacken

„ wohl auseinander gebracht , und die Wunde gelinde geöffnet

„var , Sobald die Zange hineingefommen war , hörten
„ wir alle , die ſich gegenwärtig befanden , den Stein . Des

; , Kranken Sohn , der Herr Pfarrer Dolinder in Söder

„ hamn , könnte ſich vor Erſiaunen und Mitloiden der Thrä «
„ en nicht enthalten , und wie ich oft den Stein in der Zan»
»,9e hatte , aber an . dem Fegelförmigen Ende c und d in

„ der Figur 1V, Taf . und die Zange ihrer Kürze wegen
zin der weiten Blaſe kaum zulänglich ſchien , hinter z

. rühren , wo der Stein ſich hineinſenkte , ſo war hier aus
unſer Nachdenken nsthig . Dazu kam, daß ſich der Stein

zznäch ſeinem kleinern Durchmeſſer wohl faſſen ließe , aber

„„doch ſo geebnet war , wie die 9 , Fig . ausweiſet , wo der

SCHNin R Verkürzung äbgezeichnet iſt , daß er ſich deſio

Iv
+

handlung etwas geäußert , ausgenommen wozu nur wäh
Mem . de Chirurgie inder Abſicht,

|Suppuration zu erhalten,
Antaß geben , welcHes doch ein gaitz ungleiches *Verhalten in
Abſicht auf die Cur : iſt , ob es wohl in der That mich in

dieſem Fale aufmunterte , den andern Tag wieder Hand
anzülegen . Eben ſo hat Herr Faye in feinen Noten zu

- Dionis Cours d' Operations p- 254 - auch erwähnet , daß,
im Fall man einem ſchwachen Patienten den Stein zu
laſſen genörhiget iſt , man ein andermal wieder in die

Blaſe gehen fönne , aber doch nicht eher , als bis nach

einigen Tagen die Suppuration angefangen hat . Hätte
ich eine ſolche Suppuration abgewartet , ſo hätte ſich die

Wunde vielmehr zuſammengezogen , und man hätte den

Grein ofßne neues Schneiden nicht heraugnehmen können ,
welches dem Kranken arößere Lebensgefahr gebracht hatte ,

Mauer griff ich dis Sache eher an .
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„ſchwerer in der Mündung behalten ließe , da die Zange
„ ihn anfangs nicht mehr als am Ende faſſen fonnte . *

„ Der alte Mann ſieng an ſtärker zu zittern , als daß
„ wir wegen des Ausganges ſicher hätten ſeyn können , Herr
„ Srürer war auch abwechſelnd beym Ausziehen in der

„Arbeit ; er konnte aber den Stein nicht faſſen , wie ich,
„daher that ich mein äußerſtes , bekam ven Stein , und

„führte ihn an die Mündung . Als ich ihn da hielr , gab
„ich die Zange damit beladen in Herrn &Stüzers Hand ,
„ und durd ) deſſen guten Beyſtand ermuntert , ſuchte ich
„die Sache mit Entgegendrücken im Ano zu befördern , doch
„ Aufwärts gegen das Os Coxygis , wobey Herr Stüner
„ mit gehörigem Nachgeben den Stein behielt , ſo, daß man

„ihn heraußziehen konnte ; er war dreymal ſo groß als der

» den wir geſtern befamen , * * Das eine Ende des Steines
( > „zeigte

* Von den Zangen zur Steinoperation muß die ſogenann »
te Forceps Major von Cheſeldens Tenetten ſchr ſelten
Dienen können , wie ſie Douglas Hiſt Later . Oper. beſchreibt,
welches Buch der gelehrte Grieche Condoidi mit ſeinem An -
hange herausgegeben hat . Die Zeichnung findet ſich daſelbſt
VIU Fig . Dagegen iſt die kleinere in der Ordnung X, Fig .
bequemer : ich habe allemal , zuvor bey Körpern , als auch
jeßt gefunden , daß ſie ſich am beſen ſchickt Sie kömmt
auch am nachſten mit derjenigen überein , die in 1e Drans
Parallele des manieres de rtirer les pierres , auf dey 3tett
Platte abgezeichnet iſt.. Anmerk . der Grundſ .

* * Ich hatte zuvor im Lazarethe bey einer Steinoveration von
Herrn Prof . Acrel geſehen , daß dieſer Handgriff nicht wes
nig zum Fortſchaffen des Steins heytrug , der ſonſt ſchwere
lich gefolgt hatte . ( Es ijk davonnicht nur ein großer Vor -
theil , weil der Widerſtand gegen den Stein geboben wird ,
ſondern man kann auch , wenn ex an die Mündung gefoni -
men iſt , ibn von unten mit dem Finger faſſen , wie es in
der celſiſchen Methode oder dem Petir APPateil geſchicht ,
um über ihm eine Erweiterung mit dem Biſtouri zu machen ,
ihn Heraus zu bekommen ,

In der leßten Operation ait einem Knaben von 12 Jah :
Feit , halfen dex Hery Profeſſor , welches vperirte , und

Herr
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„zeigte die Facetten k und g , 8. Fig . IV . Taf. welche an

„diejenigen paßten , die ſich an dem Steine befanden , den

„ wir geſtern herausnahmen . Die Politur an der einen

„Facerreg war gleichſam vom Gries , der ſich daſelbſt ange »
„benft hatte , wieder vergangen , zu einem Zeichen , daß
„vielleicht der erſte Stein zuvor dagegen gelegen hatte,
»„nachgehends aber ſeine Lage gegen die Facette €genommen

„ batte , die ſich noch deutlicher polirt und glatt fand . Es
„wieſen ſich auch einige Glätten und Zeichen bis an . das

„ große Ende . des Steines h , aber ſo unmerklich ,' daß ſie
„ enfweder

Herr Archiater Schützer nach , einen ſchwerlich folgenden
Stein heraus zu bekommen : es war dabvey ſehr binderlich ,
daß die Zangen zu weich waren , und unter der Operation

- nachgaben ; als aber endlich mit dem Finger im Ano der
einmal an die Mündung vorgebrachte Stein aufgehalten
ward , . und die Erweiterung darüber geſchahe , kam der
Stein glücklich fort . Es iſ ? natürlich , daß man mit dem
Finger im Ano eben ſo gut den Stein bey der Laterals

- methode , als beym Perit Appareil oder dey celſiſchen Me-
thode faſſen kann , wenn ex mit der Zange an dix Mündung
gebracht iſt . Und weil der Einſchnitt feiner Richtung nach
in beyden gleich iſt , wovon man beym Plattner |F. 1356,
de Curationibus Calculi die ſchöne Note leſen kann , die
Günz daſclbſt hbeygefügt hat p. 955 , auch Morands Schrift
Mem . de 1' Ac . des Sc . 1731 . p. 216 . nachſehen Fann , ſo
muß über dem Steine der Einſchnitt eben ſowohl bey der
Lateralmethode fortgeſeßt oder erweitert werden , wie er
im Petir Appareil ganz und gar fann gemacht werden .
Villeicht iſt eben dieß einer von den Handgriffen geweſen ,
die dex berühmte Rau zu Amſterdam gebraucht hat , von -
dem man ſagt , er habe unter allen mit dem größten Fort -
gange Steine aus der Blaſe geſchnitren ,“ nachdem er des
Bruder Jocob Lateralmethode verbeſſert ; denn man weis ,
baß , wenn er gefragt ward , wie er eigentlich ſeine Kran -
ken ſchnitte ? er antwortete * legas Cellum . Catheter
und Zange ſind vielleicht die einzigen Inſtrumente , die er
hinzugefügt , übrigens aber ſich nach des Celſus Beſchrei -
bung gerichtet haf , ſowohl was die Art des Einſchnittes ,
ais dieſen Handgriff betriſft . s
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„enfweder lange zuvor von des Fleinen Steins Facette :
„wvelche diekage geändert hatte , oder von kleinern Steine

„herrührten , die man jeßo nicht mehr bemerkte , 1
„die . vielleicht durch die Steinzertreibende Mittel und

5» Bolos aufgelöſt wären
/

oder ſich wirflich verborgen hate
„tel Wir fanden mit Vergnügen , wie es mehr zu

„Wiederberſtellung der Krafte bey dem alten Manne , als zu

„einigem SSchaden gereichet hatte , daß wir . geſiern ihn nicht

„ weiter abgemattet hatten . Die ganze Arbeit dieſen Tag

„ dauerte nicht völlig eine Viertelſtunde , und es war dabey

„ niemand gegenwärtig , als wir , die wir operirten , der

, Kranke , und der Pfarrherr Bolinder , der nun mit tus

„der VVorſicht danfet , daß alles bisher wohl gegangen iſt .

„ Wir haben viel Muth aus den Mcemoires de Chirurgis
NIERE geſchöpft, wo ſich die ſchöne Abhandlung des Pierres

2 eil ces befindet , Wir ſprachen davon geſtern , nadch-

„dem wir den herausgenommenen Stein beſahen .
„ Der heutige iſt ſo groß als ein größeres Taubeney , und

„ wiegt anderthalb Loth ; der erſtewog 2Quentchen . Wie bey -

„deausſehen , iſt 1V. Taf - /7 und 8. Jig . abgezeichnet. Was

„noch mehr in dieſer Operation neu war , iſt,daß alle Ver-
„richtung heute in des Kranfen Bette LEſhabe* und daß

„der Gorgerett nicht gebraucht ward . * Nun har der Kranke

. 3 „ſeine

* Th wundere mich nicht , daß beym Grand Appareil eine

Menge Werkzeuge gebraucht werden , nämlich , nicht nur

Gorgeretten , ſondern auch Condycreure von zweyerley Art ,

ja endlich Dilatatroria ; denn die Theile laſſen ſich da nicht

ſo vein aufſchneiden , ſondern müſſen mit ſolchen Werkzeu -
gen auts8gedehnt und aufgeriſſen werden , welches auch Herr
le Dran in ſeiner Parallele p. 73 . 1. f. genugſam zugeſteht .
Daadber der Hauptvortheilbey der Lateralmethode ineinem

zulänglichen Einſchnitte beſteht , ſo kann man meines Er -

achtens bey nur gewöhnlich ) ſetten Perſonen den Gorgeret

in ſo weit wobl vermeiden , wie im Haur Appareil , 1wo

man nach dem Finger / der bald nach dem Einſchnitte
bitieingebracht wird , ſoaleich die Zange PENIG: Sie

Die der Theile außen vor . der Blaje , welche durchſchntt -
! s ten
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„ſeine Pfeife mit Fenchel vermengten gewöhnlichen Tobaks
geraucht , und ſchön eine gute Zeit geſchlafen .

»,Wir erkennen beybo , was es uns geholfen hat , daß
„ wir des , Herrn Profeſſors vortreffliche Probe vom Stein .
„ſchnitte , ver wir im tazareth ? beyzewohnet haben , geſehen,
„ and darüber mit ihm geſprochen haben , und wir finden
„ UH , w9s es vedeutet , einander mit vereinigten Gedän -
„ fen und Hand zu helfen , wenn es nötbig iſt .

„ Dieſes iſt ein wahrer Bericht von dem , was bisher
»„Seſhehen iſt . 2c . , , j

Herr Prof, ? icrel lies ſich gefallen , uns gleich darauf
mit folgender Antwort zu beehren ;

;

: 73
ten werden müſſen , iſt ohnedem Hey der Lateralmethode
nicht arößer als beym Haur Appareil , und für beyde muß
der Einſchnitt ſo ſtark gemacht werden , daß der Singer
am beſten zureicht , Jm Anhange zu Vovglas Hilt . op.
Lat . p. 14. führt Condoidi an : wenn die Zange in die

. - ſey gebracht worden , und die kleinen Steine nicht
wohl kreffen könne , die ſeinem Urtheile nach ſchtverey zu
ſaſſen ſind , als die großen , ſo ſol man die Zange heraus :
ziehen und den Stein mit dem Finger ſuchen , auch nach -
gehends den Conducteur hineinbringen , und darüber die
Zange , Go erhellt alſo , vaß des Gorgerett8 odex des
Coitduckeurs Abſicht nur geweſen ift , zu erleichtern , daß
Die Zattge von neuem hinein gebracht werden kann3 aber
mit dem Finger habe ich an Leicynamen und jeso gefunden ,
daß man die Theile , um die Zange anzubringen , damit
beſſer wegdrücken kann , und ſich die Oeffnung der Blaſe
leichter gegen vie Integumente halten laßt . Die Zerglie :
derung beweiſet dieſes , und wenn Herr la- 8aye beym
Grand Appareil . die geringe Dicke dieſer Theile in den
Noten zum Dionis p. m. 254 erwähnt , ſo kann dieſer
Vortheil deſtomehr ebenfalls auf die Lateralmerhode ange -
wandt werden , weil man daſelbſt nicht außen um den
Blaſenmund anfängt , wie beym Grand Appareil , fondern
Hircer daran , und am Körper der Blaſe , und obgleich der
Seitetneinfchnitt mitten zwiſchen zween Muſkeln , nämlich dem
Iſciocauernoſs und Bulbocauernoſo , an der linfen Seite
geſchehen ſol , ſo kann man doch auch beym Grand App3 -
reil nicht vermeiden , zwiſchen beyden Bulbocauernoßis
durchzuſchneiden . Anm . dev Grundſchr .
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S. T . „ Mie leßter Poſt erhielt ich des Herrn Pro »

„feſſors ſehr verlangten Brief , der mich mit der Nachricht

„ vom glücklichen Verlaufe der Operation ſehr erfreute .

„ Ein Kranker , der faſt 70 Jahr alt iſt , der ſchon ein «-

„ mal zuvor iſt operirt worden , die Vollführung der Opee

„ ration den andern Tag nach dem erſten Einſchnitte , und

„die Aufſuchung desSteines , ſind , jedes für ſich, bewundernss-
„wehrte Umſtände . Jn der dritten Woche nach der Ope»
„ration hat eine neue lithiafis mich wohl genöthigt , die

„halb geheilte Wunde wieder zu öffnen , und mit dem Gor «

„gerett und Tenetten zu Herausholung des Steins in

„die Blaſe zu gehen 3 aber daß jemand dieſes den folgenden

„ Tag nach der Operation gethan hat , finde ich nirgends

„WUfſgezeihnet. Dieſes coulilium in arena war wirklich
„ das beſte , zeigt von des Herrn Profeſſors Stärke im Nach »

„„denfen , macht ihm ungemein viel Ehre , und bereichert unſere

„ Erfahrung .
„ Der Stein hat ohnfehlbar mit 3 ſeines Raums in

„eben dem Beutel der Blaſe gelegen , unten vor dem Orifi-
„cio Vrethrae oder Collo Veſicae , wo der erſte Stein mik

„ ſeinem Abſaße oder Anhange eingedrückt war , Nächſt
„Gottes Segen wage ich im voraus zu ſagen , daß dieſe

„Operation im Schluſſe wohl ausfallen wird , bis auf eine

„ lacontinentiam Vrinae , die bey einem ſolchen abgelebten
» Manne nicht zu bewundern iſt -

„ Ich erwartete wenigſtens einige ungewöhnliche Wie

„derwärtigleiten und Beſchwerlichfeiten , bey der Be -

»freyung dieſes abgelebten Mannes vom Steine ; ich ſehe aber

„ zum voraus , daß die Herren , welche die Mühe gehabt

„ haben , und alle richtige Kenner dieſer Sache ſich verei -

„nigt über den guten Ausgang freuen werden .

„ Wenn die Ränder der Wunde zuſammengefallen
„ ſind , ſo fange man mit einer gradualen Compreßion an ,

„ die auf alle Wege eine baldige Heilung am beſten beför -

„ dert . Ich weis feinen Schriftſteller , welcher dieſes Ver »

„fahren empfiehlt , ih habe auch ſonſt niemanden geſehen
2 „ Com-+
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„Comipreſſen auf ſolche Ave in Hep Vrethra und dem Blaſen «
„ murnde brauchen ; aber ex analogia präxeos felicioris mit
„ ben Piſtulis Vrethrae Simplicibus und Vrinofſis , ws ſie
» ſo wohl ängeſchlogen ſind , habe ich nachgehends den Ge »

5 brand ) mit ' eben . dem Worzheile nach Steinſchüitten ange
„ tommen . Bey Weibsperfonen kann diejes Werfahren
„nhichts ' helfen , “ daher behalten ſie auch leicht eine Incontinen .„ lam Vrinae , welche in der 2arge nicht viel weniger beſchwer ,
„ ltd iſt , als der Aufenthalt des Steins in der Blaſe .

» Seyn Sie verſichert , daß der Herren große Mühe»zund die Goſchicklichfeit des Herrn Profeſſors , ohne meine
» vorigen Verbindungen , ſorgfältig werden von mir . ge„ vÜhmt werden , 2c . „, |
' " Wir blieben noch 14 Tage bey dem Kranfen , da HerrStützer täglich die Hand beym Verbinden hatte , und ichnebſßi ihm verordnete , wie man ſich bey Wartung des Kranken
verhalten jollte , bis ir den 20ſten Dec . abreiſten , nachdem

iw Umſtändlich äuſgeſeßt hatten , ſowohl wie man noch eine
Zeitlag die Wünds . mit Gradualcompreſſen verbinden
und nachgehends das Emplaſtrum Grifeun auflegen ſollte,welches der Apothefergeſelle in Söderhamn , der zuvor ein
Zehrling" der " Wundarzney geweſen war , zu verrichten bes
ſtimme “ ward . bis die Wunde geheilt wäre , wie auch,wie übrigens die Arzney beym Kranten zu brauchen wäre, -
die Ordnung im Cſſyn! und Trinken , u. ſ, w. EE

Nach unſerer Rückkunft ward unſere Vorrichtung in
einem "Briefe an den Hochwürdiaſten Herrn Erzbiſchof ex-
zählte und gerühmt , davon folgendes die Abſchrift iſt :

» Die Gnade , welche die vöchſie Worſicht in meinem
»größten Elende mir zu erzeigen ſic ) har gofallen laſſen , Fann
„ich nicht länger verſchweigen , nämlich , daß am dritten Ta -
»„83e nach Herrn Prof . tT ) artins und HDerrn Stürzers An
„fünft , die Operation glücklich geſchehen iſt , obgleich nicht
»59hne viel Schmerzen , der bey einem ſolchen Vorfalle nicht
» 3U vermeiden iſt . Das Schwerſte war , daß , nach-
»; dem den erſten Tag ein Stein , der in drey Stücken zer -

:
„brochen
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»»brochen war , herausgenommen war , den Tag darauf bey
„ neuer Sondirung , ein anderer größerer Srein gefunden

- vard , der mit größern Schmerzen ,dom auch glü &lich , ber -
„ aUSgenommen ward .

„ JH fann den erfahrnen Herrn Prof , Martin , auch
„ den Stadtchirurgus ' , Herrn Stürzer , nicht ohne Hoch -
„ achtung und Erfenntlichfeit nennen : «Sie haben alle Sorg »
„falt und alles Mitleiden gewieſen , mein Leben unter der

„ Operation zu reiten , und nachgehends feine Mühe ge -
part ,' in allem , was zu meinem Beſten dienen konnte ,
»„' 0 lange ſie ſich noch einige wenige Tage hier aufhalten
„Fonnten , ſo, daß ich Urſache habe , mit Ihrer Vertichtun

»- vohl zufrieden zu ſeyn , und von Herzen Ihnen alle Ehre ,
» Wohlergehen und Segen anwünſche , daß Jhr . werther
»,Name inn - und außerhalb Landes in ruhmvollen Anden -

„ten bleibe . u . ſ. w/, ,
Der Kranke hat zwar nachmals , ehe die Wunde heilte ,

welches ſich doch nicht über 5 Wochen verzog , einigemal
in Briefen ſehr über Brennen geklagt , das ihm ein ſchar -
fer und zäher Urin wieder verurſachte , erſt in der Wunde ,
und denn im Anfange der Harnröhre , der nach der Opera -
tion noch ſchmerzte . Aber die Plage hat doch nach und nach
abgenommen , und iſt der vorigen nie gleichgefommen .

Endlich hat er jeso : geſchrieben , die Wunde ſeygeheilt ,
der Urin fließe gut , obgleich ſchleimig , doch ohne Bren -

nen , und er verſpüre nichts mehr in der . Blaſe , als einiges
Wehthun : dagegen ſey ſein Magen ſehr efel und empfind -
lid ) geworden , er bemerfe auch einige Schmerzen weiter

hinauf in den Leib , oder in der Regione Lumbari ; wel -
des den Zuſtand der Nieren anzuzeigen ſcheint , und die

Gefahr befürchten läßt ; es ſey daſelbſneuer Gries , dem wir
doch durd ) täglich verſtärften Gebrauch gelinder Steinbolo -

rum , aus Alicantinerſeife und Extrado Taraxaci , vorzue -
fommen ſuchen . Der Kranke hat ſich zwar dieſer Verordnung
nicht entzogen , doch hat er gegen die Bolos , die gebraucht
wurden , ehe die Operation geſchah , einen beſondern Wider -

- 5 willen

WQ



170 Wie einem 68jähr . Manne der Blaſenſt . 1e,

willen bekommen , und vornehmlich das Kalkwaſſer vorbe »

fen , welches wir auch auszuſchiießen für gut befunden haben,:
Den Magen zu befriedigen , meldet der Kranke , habe er

vordem allemal ein ' Brechpulver gebraucht , und auch jeßt woll .
fe er dazu greifen ; aber davon habe ich ihm abgerathen , und |

ſtatt deſſen ginige bittere Sachen mit . Digeſtivſalze und

Rhabarbermittel verordnet .

Dieſen Vorlauf , wie mit ! nem ſo alten Kranfen ver ,

fahren worden , habe ich der Königl . Ak . mittheilen wollen ,
weil es ein ſv beſonderer Fall iſt , da die unumgängliche |

Nothwendigkeit erfoderte , die Operation zween Tage nach
einander zu wiederholen , da der Gorgeret weg blieb, die

Zänge beydemal hineingebracht ward , und der größere
Stein in des Kranken eignem Bette den lekten Tag heraus
gezogen ward , ohne daß er gewöhnlich gebunden war , der

gleichen , ſo viel ich weis , ſonſt von niemanden iſt verrichtet
worden , und endlich weil die Cur glücklich abgelaufen iſt,
und die Wunde ohne wibrige Folgen rein iſt geheilet wor :

den : J < habe dieſes nicht zu zeitig nach der Operation
eingeben wollen , damit es nicht ſchien , als ob ich zu frühzei«
tig frohlo >te , oder ven Vorfall verſtüämmelte . Jc < habe
auch dieſerwegen , ohnerachtet der Erinnerungen meiner

Greunde , in den Zeituagen nichts davon wollen kund machen,
ohngeachtet die Kunſt ſonſt von dieſem Vorfalle Vortheil
baben Fann . Jh . habe vielmehr geglaubt , ich müßte es ſo
lange anſtehen laſſen , bis ich den Bericht den gehörigen und

geneigten Richtern vor Augen . legen könnte ,

KEIN
" SSISF

VI . Zuſaß
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VI ,

Zuſaß

zu vorhergehender Nachricht ,
Von

Olof Acrel .

. Vieſe umſtändliche Erzählung iſt für jeden , der mit8 <irurgiſchen Operationen und mit Steinſchnei -
den umgeht , lehrreich und aufmunternd , Es iſt

zwar am beſten , die! Operation auf einmal zu verrichten ,
und den Stein herauszunehmen ; aber die von Herrn Prof ,
Wartin angeführten Umſtände zeigen , daß es nicht alle -
mal möglich ift . Cs ſcheint auch , als habe es nicht ſo beträcht :
liche Folgen , dieſe urinsſen Wunden von neuem aufzureißen ,
als ſsiches bey andern Wunden hat .

Im Jahre 1769 ſchnitt ich einem 1mjährigen Knaben
den Blaſenſtein im Lazarethe . , Der Stein war ſcherblicht
und lies beym Herausnehmen ein klein StüEchen in der

Btaſe zurüf . Den ig5ten Tag nach der Operation hatte
dieſes Stückchen ſo ſtarken Zuwachs bekommen , da ein

häufiges griezvolles Sediment von den Nieren und der

Blaſe aus der Wunde ſioß , daß es 3 Quentchen ſchwer q92-
worden war , und eine dieſem Gewichte gemäße Größe er -

langt hatte , Der noch ungeheilte Blaſenhals , und der
erweiterte Ihmus Vrethrae verſtatteten , daß der Stein
mit dem Urin ſortgieng , und faſt bis an die Deffnung der
Wunde kam ; weil aber dieſe ſchon hatte angefangen zu
heilen , und der Einſchnitt in die Haut ſich von den Enden
mitten zugeſchloſſen hatte , ſo konnte der Stein nicht weiter

fſortfommen , Die ganze Operation wäre in kurzer Zeit
frucht :
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172 Zuſaß zu vorhergehender Nachricht .

fruchtlos geworden , wenn man nicht - dieſen neuen Stein -
wuchs hatte wegſchaffen können . In dieſer Abſicht ſchien
es mir , wenn die Narbe gegen die Blaſe wieder geöffnet
würde , ſo würde man mit einer Curette hinter den Stein
fommen , und ihn aus der Urethra vordrücken können;
aber da das erſie bewerkſtelligt war , und das leßtere geſchehen
ſollte , rollte der Stein bey dem geringſten Anrühren wieder
in die Blaſe zurüF . Nun war nichts weiter übrig , als die

Wunde noch mehr zu erweitern , und die Steinzange zu
brauchen . Man legte den Kranken , queer über das Bette ,
führte die Steinſchneiderſonde durch die Urethram in die

Blaſe , erweiterte den vorigen Einſchnitt zulänglich , fühl
te - mit dem Finger , daß der Blaſenhals genug offen war ,

die Zange hineinzubringen , verrichtete dieſes , und traf ſo»
gleich den Stein , der ziemlich leicht herausgenommen ward ,
Man verband den Kranken wie zuvor , ohne daß er von

dieſem lektern deiden die geringſte Ungelegenheit hatte : er

war am Ende der 5ten Woche geheilt , und gieng geſund
aus dem Lazarethe.
Dieſe Bemerkung , welche ich der Königl . Ak, zu

übergeben bisher noch feine Gelegenheit gehabt habe , be-

ſtärkt , wie möglich und wie nothwendig es iſt , die Heraus -
nehmung des Steins aus der Blaſe zu wiederholen , es

mag bald oder ſpäter nach der erſten Operation ſeyn , wenn

Ueberbleibſale , oder von neuem zuſammengegangene Steine

ſolches erfordern . DEE

M
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1.

Anmerkungen
über

Die warmen Bädepr
zu Aachen und Burſcheit ,

6) ZEI axr Profeſſor Berets ſchon vor zwey Jahren
&- IZ in der Königl . Akademie gehaltene gelehrte

5 und nüßliche Rede von kalten Zädern über «-
Z7

haupt , undden Bädern zu Lokg *
insbeſondes

ve , hat mich veranlaßt , der Königl . Akademie folgende kur »
ze Beſchreibung und Anmerkungen über die warmen & .
der zu Aachen und Burſcheit zu übergeben ,

Sie ſind zwar unvollfommen 3 denn einen vollkom .
menen Bericht von einem warmen Bade zu geben , muß
man nicht nur eine tieſe Einſicht in die Chymie beſißen ,
ſondern auch gute Zeit und Gelegenheit haben , Proben mit
dem Waſſer , an dem Orte , wo es ſich findet , anzuſtellen ;
ich hoffe,aber doch für ſie bey der Königl . Akademie eine
geneigte Aufnahme , ſo unvollſtändig ſie auch ſind , und die -
ſes . deswegen , weil die Bäder zu Aachen uns Schweden
weniger bekannt ſind , als ſie verdienen ,

Agchen , ( lat . Aquisgrannmm , franz . Aix 1a Chapelle,)
bie älteſte freye Reichsſtadt in Deutſchland , liegt am nies

48
vern

* Ein Geſundbrutinen in Weſtmannland - Siehe Tunelds
Geographie von Schweden ; L Theil , am Ende des
aten Kapitels .

Zsfſiner :



x 76

dern Rheine , in einem Thale , " das Überäll mit " hohen “Bey,
gen und Sandhügein umgeben iſt , zwiſchen den Städten
Cöln , Jülich , 2umvurg , Lürtic ) und Maſtricht . Es iſt be

ſonders wegen ſeinex warmen Quellen . bekannt , die mitten
darinnen entſpringeit , und die , außer 1a Fontaine , oder dem
Brunnen , aus dem das warme Waſſer gerrunfen wird,
durch Canale Waſſer an die daſelbſt befindliche Bäder geben,
alss :;,. das Ratſersbad . , - das . Kieinbad ,
Ghirini ? oder Lfeubad , - das &t . Cornelibad , Dus
Roſendbad , und - « Compos , oder das 2330 der armen

Loute :
--* EE INEZ ; 6 |

Etwa 490 oder 500 Ellen außer dor Stadt kiegt4

Ammer ? k . über die warmen Bader

Obis SO - das abroyliche Stift : - Burſcheit auf einem
hohen Thonhügel , an deſſen Fuße auch 14 warme Bäder
entſpringen und unterhalten werden , darunter 1? Epe.
reur ; ' Ecriviſle und Römer , ihrer bequemen Einrichtung
wegen , für die vornehmſten gehalten werden . 138 49

Außer mehr offenen Fontainen , und einer Quelle ,di
NO außen vor der Stadt in einer Wieſe liegt , wovon das
wärme Waſſer , ' wie beym aachiſchen "Brünnen , zum Trin
fen gebraucht wird , ſind auch viel ſchöne Dampfbäder
angelegt , welche ſowohl in Betrachtung eines viel ' höhern
Grades der " Wärme , als auch des Gehalts des "Wäſſers ,
weit von den aachiſchew unterſchieden : ſind . Denn in
Aachen ſteigt die Wärme des Waſſers nur von 104' bis 12%
Grad des fahrenheitiſchen Thermometers *, inBurſcheit
aber von 150 ' bis 160 Grad , welches auch Winter und
Sommer bleibt .

12 !
BUG

|
Den

* Im Kaiſerbad ſfeigt die Wärme bis 127 Grad , im St .
Corneliibad bis 112, aber in den übrigen von 104 bis 1m,
Auf dem . ſchwediſchen - Thermometer ſtimmen 38 und
71 Grad über dem Eispuncte mit 100 und 160 fahren -
beifiſchen überein . :

Anm . der Grundſchr .
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zu Aachen und Burſcheit . 177

Den Gehalt des Waſſers und der Bäder an beyden
Stellen betreffend , ſo enthalten die burſcheitiſchen , ſo viel
ich bey meinem daſigen Aufenthalte 1760 bemerken fonnte,
wenig oder faſt feinen ESchwefel , aber ſehr viel Salz ,
und beſonders eine Ralferde . Die aachiſchen Waſſer das

gegen zeigen viel Schwefel , etwas kaliſches Salz , ein

Rüchenſalz , einen flüchtigen ſauren Geiſt , und eine
anfangs lockfere. , nachgehends aber zuſammen Flebende
KRäikerde ,

Daß das warme Waſſer zu Aachen Schwefel bey
ſich hat , zeigt ſowohl ſein Geruch , der . eklicht, wie von ver «
faulten Evern iſt , als auch die Beſchaffenheit , daß es Sil «
ber angreift und ſolches gelb oder ſchwarz macht , Denn,
wenn man einen ſilbernen Löffel in das warme Waſſer
legt , ſo findet man ihn nach einiger Zeit , wenn man ihn
wieder heraus nimmt , mit einer gelbichten Farbe überzogen ,
die deſto höher wird , je öfter der Verſuch wiederholt wird .
Daher tragen auch diejenigen , welche beym Baden Dienſte
leiſten , weder Uhren noch ſilberne Schnallen an ſich, weil
ſolche von des Waſſers Dampfe ſchwarz werden , und nicht
wohl wieder weiß zu bekommen ſind , wenn die Schwärze
nicht durch Poliren , oder durch Abnußung eines langen
Gebrauchs weggeht , Die Kleider , welche ich an mir hate
te , wurden bey meinem Aufenthalte in den Badcammern
vom Schwefeldunſte ſo angegriffen , daß ſie nachgehends
eine ganze lange Zeit , beſonders wenn ' ich am Feuer ſtand,
ſo ſtark gerochen haben , als hätte ich etliche Tage Schwe
felblumen eingenommen .

Was aber doch die meiſte Ueberzeugung davon giebr ,
dbhß der Schwefel das Waſſer durchdringt , iſt die große
Menge ſehr feinen xewachſenen Schwefels , der ſich
an die Gewölbe und Ränder der Waſſerröhren . an «-

ſest . Dieſer Schwefel wird durch die eigne Kunſt der Na -
Schw . Abh . XXVIl1 , 25, M tur



178 . Antmerk . über die warmen Bäder

fur ſublimirt *, jährlich ausgenommen , und ſs wohl von-
Ausländern , als den eignen Einwohnern . des Orts gefauft,
da er allerley Nußen zur Arzney hat . Dieſer gewachſene
Schwefel iſt den Schwefelblumen ziemlich ähnlich , die in
unſern Apotheken zubereitet werden . Er brennt mit eben
der Flamme , wie anderer Schwefel , hat aber keinen ſo-
ſauern und ſcharfen Geruch . Die. Farbe iſt etwas lichter,
als bey unſern Schwefelblumen , und ' eben wie bey ihney
gar fein Geſchmack ,
leichter mit Delen , beſonders mit Baumöle aufgelöſt ,
Wo ſie ſich ' an die Wände der Waſſerröhren anhenfen , iſt
es wie : ein Reif , der anfangs locker und weich iſt , nach und
nach aber härter wird ; ' bis er zuleßtbeynahe ſo feſt wird,
als gemei : ier Schwefel . Jm Bruche iſt vieſer gewachſen
Schwefel glänzend mit parallelen Streifen von oben her
unfer " Es " iſt auch merkwürdig , daß die Sublimation
ſchichtweiſe geſchieht . Denu in einem Stücke eines Day
mons dicke kann man acht bis zehn Schichten rechnen , je«
de ' 0der 5 geometriſche Linien hoh . Db er gleich ſehr
haufig vorhanden iſt , verkauft man ihn' doch ziemlich
theuer : das Pfund koſtet 3 bis 4 Reichsthaler - - Die Aps:
thefer in und um Aachen . brauchen ihn zu Verfertigung
des Polychreſtſalzes , welches davon viel einer und weißer
wird , als das man mit unſern gemeinen Schwefelblumen

macht. .

“
Ich . mußte ſagen :. die eigne Runſ ? der LTatur ; denn man
kann dieſen Schwefel in Subſianz aus dem Wiaſſex durch
keine <Pymiſche Kunſt erhalten . " Ich habe dieſes ſelbſt
verſucht , nach einer und der andern ſichern Art , die Hery
Profeſſor D . Job . Sottſchalf Wallerius zu Upfal mir
im Briefen "am die! Händ gegeben hat ; ich finde auch , daß
es von wehr Schriftſtedern beſtätiget : wird , die von wat
men Bädern geſchrieben . haben , und einhellig bekennen
ſo viel Wühe ſte auch angewandt haben , haben ſie
doch nie nach vollendeten Verſuchen die geringſte ' Spur
von Schweſel bekommen . |
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zu Aachen und Burſcheit . 179

macht . Man ſagt auch, die Engelländer kauften ihn häu «
fig, und brauchten ihn gegen ſchweres Odemholen und an «
dere Bruſtkranfheiten . Sie nehmen 3 Unze, ſtreuen ſol -
<he gepülvert auf Butterbrodt , und eſſen es Morgens und
Abends . „JT<h habe auch in Doct . Lic , Car. WD. ( lerius ,
vormaligen Profeſſors der Arzneykunſt zu Abo » Pentamui -
bus Phylico - Chemicis circa aquas Thermales Aquisgra -
nenles , ſo zu keiden 1669 in 8. herausgefommen , gefunden ,
daß er daraus einen beſondern Balſam gemacht hat , deſſen
Kraft er vor andern Ballamis Salphuris höchlich rühmet ,
Schmerzen zu ſtillen, Urin zu treiben , ſchwache und ſchlappe
Theile zu ſtärken .

Nächſt dem Schwefel zeigt ſich auch deutlich Salz
im Badwaſſer . Cs iſt zweyerley ? kaliſches und

Rochſalz .

Ueberhaupt erfennt man das Salz leicht an dem Ge .
ſchmack des Waſſers , der ſo iſt , wie Meerwaſſer ſchmeckt,
wo nicht ſtärker , beſonders aber zeigt ſich das kaliſche

1) Vermittelſt des Vitriolſprups , der in war «
mes Waſſer gegoſſen , innerhalb weniger Minuten grün
wird,

2 ) Vermittelſt mineraliſcher Söuren , und beſon-
ders Vieriolöl . Einige Tropfen davon in dieſes Waſſer
getröpfelt , verurſachen , daß ſogleich kleine Blaſen vom Bo »
den des Glaſes aufſteigen , und das Waſſer gleichſam ge
linde aufwallt .

3 ) Durch Ausdünſtuntg , da man auf dem Boden
des Gefäßes ein ſcharfes faliſches Salz , mic etwas Erde

vermengt , befömmt , die mit Safte von Sonnenwende ,
Kornblumen und Violen ſogleich grün wird , mit Mine » -

ralſauren heftig aufwallt . Wird Virriolöl auf dieſes Salz
gegoſſen , ſo wird die Farbe beym erſten Aufwallen gelb -
grün , nachdem aber das Aufwallen aufhört , röthlich .
Das Aufwallen geſchieht auch mit einem heftigen aufſtei -

M 2 genden
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genden Rauche, der beynahe riecht , wie der Dampf , der im
Sommer aus Ameiſenhaufen auſſteigt . j

4) Durch Auflöſung des Queckſilbers in Scheide ,
waſſer , die in dieſes Waſſer gegoſſen , eine Milc <farbe ver«
urſacht , wobey auch nicht lange darnach Mercurius prae-
eipitatus zu Boden fällt ,

Das Kochſalz betreffend , welches im warmen
Bade mit dem kaliſchen vermengt iſt , ſo iſt es ſchwerey,
dieſes zu bekommen , beſonders , weil es nur in ſehr gerin
ger Menge vorhanden iſt . Daß es doch damit vereinigt
iſt , glaube ich aus folgender Probe ſchließen zu können, die
ich mit dem warmen Waſſer angeſtellt habe : 4

„ 1 Ih nahm 36. Unzen , oder 3. Apotheferpfund vom
Waſſer des Kaiſerbades zu Aachen , goß es in ein zulänge
lich großes glaſirtes thönernes Gefäße , und ließ es bey ge -
lindem Kohlenfeuer langſam abrauchen . Nachdem die Ab«
dunſtung bis zum Häutchen geſchehen war , und die Maſſe
Herausgenommen ward , befam ich ein Ueberbleibſel von
62 - 2 Gran , das grau ausſahe , und ſcharf und ' ſalzig
ſchmeckte , J < nahm davon 12 x Gran , und ſtellte damit
die nur erwähnten Proben mit Violenſyrup und Vitriolsöl an ,

Auf den Reſt , oder die 52 Gran , goß ich kochendes Waſſer,
das ich alsdenn durch grau Papier ſeigte , da eine graue und

. geſchmackloſe Erde übrig blieb, die 2x Gran wog , doch' mit
mineraliſchen Säuren aufwallte , Das Durchgeſeigte ließ
ich wieder gelinde abrauchen , und ſeßte es zum Anſchießen
in Cryſtallen an : da entſtanden denn einige kleine Salz -
cryſtallen , der Geſtalt nach theils pyramidenförmig , theils-
cubiſch ; ſie praſſelten im Feuer , ſc <äumren aber mit ſauren
Geiſtern nicht , wurden auch im geringſten nicht vom Violenſy«
rup geändert . Dieſe Cryſtallen ,die ich für nichts anders,als
Küchenſalz anſehen konnte , wogen ohngefähr 11 . oder
132 Gran . Das Uebrige , welches nicht in Cryſtallen ans
ſchoß , ob es gleich bis in die dritte Woche ungerührt ſtehe
blieb, ward von neuem bis zur Trockne “ abgedunſter, da iH
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ſcheit gefunden wird ,

zu Aachen und Burſcheit . IGL

ein ſchön weißes faliſches Salz bekam , I < wiederholte
eben den . Verſuch mit dem burſcheitiſchen warmen Woſſer ,
im Bade !' Ecreviſle , und erhielt eben ſol <e Producte , auſ-
ſer dem , daß das kaliſche Salz und die geſchmackloſe Er -

de etwas häufiger , und alſo das Mittelſalz in geringerer

Menge vorhanden war *,

Bey dieſer Gelegenheit will ich noch eine andere Art

Salz nennen , die wohl nicht mit dem vorigen eingemengt

iſt , aber doch in den Bädkammern von Aachen und Bur « -

Es henfet ſich an . die Kalkwände

det “ Badezimmer , und heißt bey den daſigen Aerzten : P1o -

res alcalino - =falini . «Ob dieſe Salzblumen ein Natrum

ſind ; wie ich von einigen behaupten hörte , ſo, wie ' man in

alten Kellern zuweilen findet , oder ob- ſie ein flüchtiges

Salz ſind , das entweder durch den heißen Dampf des

Badwaſſers , oder durch den ſauren flüchtigen Geiſt , der

ihm nachfolgt , ſublimirt wird , daß dieſer Dampf alſo an

die Wände ſchlägt , und ſich da anhenkt , das kann ich mit

Gewißheit nicht ſagen. . . Das leßtere ) iſt . do <hnamwahr «
ſcheinlichſten **, weil . es nirgends in den : Häuſern vorfömmt ,
als in Badezimmern . j

M 3 Dieſe

ED . Springsfeld in ſeinem Buche : Trer medicum ad Ther -

mas Aquisgranenſes et fontes Spadanos , ſagt , er habe

aus einem Apothekerpfunde Waſſer »' vur 19 bis 20 Grat

Ueberbleibſel erhalten , welches er m wärmen Waſſer von

neuen aufgelöſet und . filtrirt habe , da: es denn eine aſchfar -
bene Erde nach ſich gelaſſen habe , ' die 9 Gran gewogen ,
und nachdem der Reſt zum Anſchießen gebracht worden ,
ein Mittelfalz , das nach ſeinem Berichte mit Soerbagavens

ſogenanntem Sale polychreſto übereinſtimmt , und ſechs
Gran wog .

Anm . der Scyndſchr .

* * Man ſehe Joh . SG. Wallerii Chemiae Phyſ , P. IL - p, 116,

annot, . 2: litt , b, :

Anm . der Grundſchr .



Anmerkf , über die warmen Bäder
Dieſe Salzblumen haben 2 Varietäten , nämlich diehur entſtandnen , und die etwas alten . Jene ſind feucht, ( daFer , flockig , und wie ein Reif . Die letzten trocfen , hart,in Form von Scheiben befeſtigt „ und ſehen aus wie eineTerra foliata tartari ; . 6 108

Die erſtern ſind etwas herb , und ſchmecken faſt ' wieGlaubers Wunderſalz ; die leßtern haben nur einen ſchar»fen und ſalzigen Geſchmack, wie ein anderes Kali . . . Eonſtſtimmen beyde in folgenden überein : Pha
040 407) Beyde ſchäumen und dampfen Heftig „mit allenſcharfen Säuren , als mit Scheidewaſſer , Griſt und Delevom Vitriole, Salzgeiſt u. ſe w. 2 ) Violenſyrup machtſie grün . 3) Sie plaßen und ſchmelzen im Feuer nicht,nur die leßtere etwas weniges , da ' ein und anderes Korn

von ihr verpufft *. ! 4) Sie werden feucht und zerfließen,boſonders wenn man ſie in freyer und wäſſerichrer Luftoffen ſtehen läßt .
[ 60

|
36

* ' %* Brie . Car . Walſerins am angef : Otte meynt , dieſe Bly:;
men . waren ihrer Natur nach 2 unterſchiedene Arten :.dieeinen heißen bey ihm flores ſalini nitroſo armoniacoſi , viel:leicht von der flocfichten und lanaharichten Geſtalt ihrerCryſtalle ; die andern ſalſo . muriarici . Er behauptet auch,daß die erſten in der Auflöſung ihre Farbe nicht änderndurch Viölenſyruh , die andern ' aber werden : davon gleichgrün . Die erſtern ſchäumen mit Säuren nicht , wohl abeydie leßtern . Die erſtern brennen im Feuer , verpuffen und- ſchmelzen , die leßtern aber praſſeln nur . Jch will nichtläugnen , daß " dieſe Ealzblumen ſo beſchaffen waren , wieer berichtet 3 vielleicht ſind die , welche er zu ſeiner Zeit un-fer dem Namen Nitrolo armoniacoſ fand , ganz andere

geweſen , als die , welche ich unter meiner erſten Varietät
verſtehe . Abet davon binich doch überzeugt ,daß die , wel -
che ich genannt habe , die Probe halten , die ich angeführthabe , und daß- ſich beyde in nichts unterſcheiden , als nux

im Alter , zumal da ich geſehen habe , daß die , welche im
Anfange flockicht övder ſtrahlicht waren , nachgehends zy:fammen . gewachfen ſind , und ſchichtenweiſe ſaßen .

Anm , der Gryndſchr .
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zu Aachen und Burſcheit , 183

<. will aber wieder zu meinem vorigen Gegenſtan -
de fommen . Das vierte Jugredienz des warmen Bad »

waſſers wär , wie. ich erinnerte , ein flüchtiger ſaurer

Geiſt .
Daß dieſer. mit dem Waſſer fortgeht , iſt klar genug

aus dem Schwefel , den es enthält : wo Schwefel iſt , muß

auch Schwefelſäure ſeyn . Ich will nur erwähnen, daß

ſehr wenig davon in Vergleichung mit den andern Jngre -
dienzien gefunden wird , und . daß er ſehr flüchtig iſt : denn

durch aufgelöſtes tackmuß, dadurch ſich ſonſt alle Säure

bald entdeekt ; läßt er ſich nicht zu Geſichte bringen , wenn

man es. nicht gleich in dem Augenblicke ins Waſſer gießt ,
da es aus dem Brunnen kömmt ; alsdenn wird es davon ' ein

wenig roth . Die leichteſte Art ,mit ihm zurechte zu kom -

men , iſt gleichwohl die , daß man rothe Blumen oder Sei «-

de nimmt , und über das Waſſer henkt , ( es geſchieht am

beſten im Plaße des Dampfbades über den Deſfnungen ,
da der Waſſerdampf herauffömmt , und am meiſten cöncen -

trirt iſt, ) ſie werden davon bleich , und verlieren ihre Farbe
innerhalb einiger Minuten , welches nicht geſchehen würde ,
wenn nicht eine Säure ſie angriffe .

*

Endlich bemerkt man auch die Ralkerde , die ſich in

etwas bey dem aachiſchen Waſſer ,am meiſten aber bey dem

burſcheitiſchen befindet . Sie beſteht anfangs aus ſehr klei -

nen und feinen Körnen , wie Streuſand , und iſt ſehr leicht ,

ſo , daß ſie wie eine graue Haut auf dem Waſſer ſchwimmt ,

welches davon , beſonders wennes ein paar Tage in den

Badekammern - ſtille ſteht , ausſteht , als wäre es voll Unrei -

nigfeit eines unſaubern Menſchen , der darinnen gebädek

Härte ; nach dem aber begiebt ſich dieſe Erde zuſammen , und

befeſtiget ſich an die Seiten der kleinen Kanäle und Bäder ,
wo ſie wie einen dicken Kranz oder Ring bildet , der jedes

zweyte oder dritte Jahr muß ausgebrochen werden , beſon »

ders in denen , welche das Waſſer zum Dampfhade leiten .

Von den Aerz::' n der Stadt wird es crulta l,coroaa lapidea
Balneorum genannt .

M 4 Die -



134 Antmerf . über die warmen Bäder

Diejenigen , welche] von. : warimen Bädern geſchriebenhaben , ſind . nicht durchgängig eins , worinnen dieſer Zuſam
menwuchs ! der Erde boqtehe. - D . „Zueſch ) *
eine Arena argillacea :
Sabulum : Fr ,
calvarea ;

glaubt , es ſey
nennt es Argillam. cet

meynt , es ſey eine Terra

Blondel * *

Zofmann * * *

Dieſen Gedanken hegen auch : D. Leſdinnex , undSeipp in ſeinem Buche ' vom pyrmontiſchen Stahlbrumnen FF. Es mag ſich : hiemit verhalten , wie es will , ſo.iſter voch einer Kalferde ähnlicher, als Thonerde oder Sand,denn er ſchäumet beftig : : mit Scheidewaſſer . und andernEuren ; wird aber n

unter ware .

legt , welches doch geſchehen müßte , wenn etwas Thon dar "

3 habe
ſagt, da die Wärme des

icht härter , wenn ' man ihn“ ins Feuer

55
4 T

a ;
i

54ſchon. im Anfange dieſer Beſchreibung ge
Waſſers in den aachiſchen undburſcheitiſchen Bädern von 104 bis 160 fahrenheitiſche Gradſtiege , Man

HDiße. Einige ,
irrdiſchen Feuer

äure , die mit dem

mehr . oder weniger warm mache,
„Salzen , die mit
andern Urſachen ,

*
Eypetientia do&rinal .
dientibus . Annotar I .

* s
Deſcriptio Thermarum AquisSx*x Diſſertatio

dientium , Gg. XIX .

Fonribus , f. XX .

P Diſſerratio de Thermis A
TH Loc . cir . Cap. IV . G 133. ſegq .
tit " Von dieſer Meynunga

Probae Therm

Beſtätigt

fragt billig nach der Urſache einer ſolchen
wie beFannt iſt , leiten ſie von einem unfepe
ber , andre von einer gewiſſen concentrirten

Waſſer vermengt werde , und ſolches

einander aufwallen +++: Noch andere vondie man beym D, Ziondel in ſeiner Ely=
cidatio

de Aquarum mineralium Ingres

Sranenſjum , . 70et78 . .
de Acidularum et Thermar . ratione ingre -

Item , depraecipuis Medic . Germano .

quisgranenſ , 5, XX ,

iſt beſonders der Verfaſſer der
arum Aquisgranenſ Hollandicarum , undfie mit chymiſchen Verſuchen . '

- Anmerkungen dex Grun dſchr .
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zu Aachen und Burſcheit . 1385

cidatio Thermar . Aquisgranenſ . , Pp. m. 21. ſegg. und beym
Ztreſmal in ſeiner Hydro - analyſe des Eaux . minerales
chaudes et froides d' Aix la Chapelle ,p. 26 . &c,. ſehen Fann ,
Daß aber der berühmte D. Lijter der Wahrheit am näch «
ſten gefommen iſt, -der, ſo viel ich weis , der erſte geweſen iſt ,
welcher behauptet hat , die Hiße in warmen Bädern rühre
von eiſenbaltigem Schwefelkieſe her , der im Waſſer aufs
gelöſt jey *, habeich zulänglichen Grund zu glauben , beſon »
ders da man davon auch um Aachen herum einen ziemli «
< en Vorrath findet , und ſelbſt eine ſolche Erztart aus den
Kanälen des warmen Waſſers herausnehmen ſieht , die an
vielen Stellen Vertiefungen haf, und angegriffen iſt . DieſeUrſache giebt auch Berger von der Wärme des Carlsbades
an , welches faſt eben den Gehalt hat , wie die aachiſchen und
burſcheitiſchen, und Zenkol in ſeiner Pyritologie ſagt aus «
drücklich , wer ein warmes Bad . nur ein wenig nach ſeineminnern Gehalte fenne , der werde daran nicht zweifeln . Das
einzige , das man biegegen ſagen. fönnte , iſt , daß man in
den aachiſchen und burſcheitiſchen warmen Waſſern keine
Spur von Eiſen oder Ciſenvitriol findet , Könnte er aber
nicht doch mit dem Waſſer vereinigt ſeyn ? aber in. ſo. gerin «

durch Reagentiaoder dergleichen Mittel nicht erhalten könnte , Dieſes ler -
nen wir zulänglich aus den Bodenſäßen nach Abdünſtun -
gen und Diſtillirungen , wodurch wir oft etwas finden , das
wir ſonſt im Waſſer nicht vermuthet hätten . ( Man ſeheProf . Joh . Gortſch . WDallerius Hydrol . S . 133 . N, . )

Ich eile nunmehr zu dem Nußen , den dieſe warmen
Bäder in der Medicin bringen . Es iſt ausgemacht , daßdie Kraft einer Arzney entweder auf ihren Geruch oder Ges
ſc <hma> anfömmt , und daß ſie , nachdem ſie eine oder die

M5 . andere

* Novae ac curioſe exercitationes et deſcriptiones Thete
Marum ac fontium Medicatorum Avngliae , Lond . 1686 .

Anm . der Gryndſchr ,
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186 Anmerkt . über . die warmen Bäder

ander & dieſer Eigenſchaften hat , wirket . Waſſer , oder ein

wäſſerichter Geſchmack dient bey dew feſten Theilen unſers

Körpers zum Befeuchten , bey den flüßigen zum Reinigen ;
vonn man Leder in Waſſer legt , ſo wird ' es davon weich,
und ' das man Sauerbrunnen im Sommer trinke , geſchieht ,
die Feuchtigfeiten nnſers Körpers dadut zu reinigen , und

vorn Schärfe zu befreyen . Kömmt Salz dazu , ſo wird ein

ſolches Waſſer zugleich ein Abſtergens und Penetrans : Sal
drängt ſieh durch die ällerengſten Gefäße unſers Körpers ,
welches zulänglich an denen zu ſehen iſt , die den Scharbot

Haben, boy denen alle “Feuchtigkeiten ſalzicht und ſcharf ſind,

und-Seife ; die ' aus Oel ' und Salze beſteht ; wäſcht die Haut
rein , nicht; zu erwähnen , daß "Salz , lange auf einer unreb

nen Zunge gehalten , den Schleim wegnimmt , und ſie end

lich rein ' mah . 151: 14.23 04

- Iſt kaliſches Salz mit dem Waſſer vermengt , ſo be-

förnmt es, außer den vorerwähnten Eigenſchaften , noh die
Kraft , den Urin zu treiben , und die Sure zu ſchws
Hen . Man giebt daher Salia lixiviola den Waſſerſüchtigen,
und vom Herrn Archiater und Ritter Roſen von Roſen-
ſtein haben wir gelernt , daß kein Mittel kräftiger iſt , eine
im Körper eingewurzelte Säure wegzunehmen, als Wein-
ſteinſalz inWaſſer aufgelöſt . 6

Da nun die warmen Bäder zu Aachen und Burſcheit
„nach. allen.Theilen von , dieſer Beſchaffenheit ſind , ſo iſt
leicht zu - ſehen , was -fie für Kraft . haben. müſſen. Sieht
man ferner auf den Schwefel , daran die aachiſchen ebei

Falls "reich ' ſind ' ; ſo iſt klar ; daß ſie mündificantia , hume -

' Aantia/penetrantia/abſlergentia , antacida , diuretica , diapho-
"retica , expellentia und eccoptotica find ,

il

Ihren Gebrauch betreFend , ſo bedient man ſich ihret

„ entweder innerlich oder äußerlich . Derinnerliche Gebrauch
„beſteht im Waſſertrinken , und der äußerliche in dreyerl!y

unterſchiedenen . Bädern , . dem Dampfbade , Waſſerbad!
und Douche ,
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zu Aachen und Burſcheit , 187

Das Waſſertrinken , welches nicht weiter als bis
5 oder 6 ordentliche "Biergläſer jeden Morgen ; 12 , höch»
ſtens 14 Tage goht , iſt über die Maaße gut inallen Krank »
heiten , wo der Arzt die Abſicht har, zu verdünnen , aufzulöſen ,
und das Uebel nach und nach aus dem Körper zu führen ; *

beſonders aber weiten ſie ihre vortreffliche Wirkung in der
gelben Sucht , Hypochondrie , Mutterbeſchwerung , ver -
lornen Appetite, Nierenſteine,Scharbock , Gicht zwiſchen den
Paroxyſmen , wäſſerichter Bleiche ( Eachexia ) “ Lens
cophlegmatia , Rheumatiſmen , hefriſchen Fiebern , wenn
ſolche noch im Anfange ſind , Polyſarkie oder unnatürlichen
Fettigkeit , eingewurzelten Fiebern , Unfruchtbarfeit und
Krankheiten der Bärmutter und . Blaſe .

„Ich weis fein kräftiger Mictel gegen den weißen Fluß
beym weiblichen' -Geſchlechte, als das warme Waſſer zutrinken . Bekanntermaßen ſind die Holländerinnen mehrals irgend andere ihres Geſchlechtes damit beſchwert ; ich
erinnere mich aber unter ſehr vielen , die ſich bey. meinem
Aufenthalte zu Aachen daſelbſt befanden , nicht einer einzi
gen , die nicht von dieſer Krankheit befreyet abgereiſt
wäre .

Polypen aufzulöſen , iſt das Trinfen auch ſehr dien «
I < fannte einen ſchweizeriſchen “Soldaten , von

dem geſagt ward, “ er habe einen Polypen im : Herzen, und
ich glaube auch , daß es ſich ſo verhielt , weil er die dabey
gewöhnlichen Zufälle hatte , nämlich , Schmerzen in der

Herze
" Man unterhält die Wirkung auch wohl nach . den Umſtän -den mit öffnenden Mitteln aus der Apotheke. Gemeinig-lich thut man allezeit in das erſte Glas 1 QuentchenMagneſia alba , mit gleichviel Polychreſtſalze vermengt ; daSiet denn derTrank meiſtens . 4 bis 6 Stuhlgänge bis Mitrag .Manchmal bedient man ſich auch öffnender Pillen , diemit : Seife gemacht ſind . If die Krankheit . von einer in -

flammatoriſchenAre , wieein Sbeil Rheumariſmi , ſo brauchtman zugleich mit viel Vortheile Serum la &is ,

Anm . der Srandſchr .
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Herzgrube , mit ſtarkem Herzklopfen , das oft von der gering.
ſten Urſache : veranlaßt ward; ſchnelles und kurzes Odemh «
len , einen ; unordentlichen und ganz - intermittirenden Puls ,
Er trank burſcheiter :Waſſer und ward geſund . eu

Es thut auch in allerley Ausſchlägen gut , als : ſchlimm
mer und langwieriger Kräße , Ausſaße , Schwindſflech «
ten , u. ſ . w. beſonders wenn man zugleich äußerlich badet,

x
wovon ich unten etwas mehreres erwähnen mill .

. Wie nun das warme Wajſjer , gerrunfen , meiſtens hs
gen innerliche Zufälle dient : 3 „ſo braucht . man. auch das
Baden allezeit gegen äußerliche . p

Darunter iſt das Dampfboad . * das fräftigſte , wäll
es die meiſte: Wärme bey ſich hat , und alſo beſſer auflöſet
und . erweichet , , als Waſſerbaty und Douche 3 « denn wenü

man denallexhärteſten Kuovc <en Über heißen Dampf henkt,
ſo erweicht ,er! allemal eher , als in noch. ſo: - ſehr ſiedendem

Waſſer „ wovon : uns ,Papins Topf eine ' genugſam über »

zeugende . Probe giebt , - dadurch man auch . die härteſten
- Knochen auflöſen und . in eine - Gallerte : verwandeln fann ,

In

* Man ſikt etwa 10 bis 12 Min . im ' Dampfbade : länget
hält ' man ; es wegen ; der großen Hiße , nicht aus : Wenn >

vorbey . iſt . . legt . man ſich . in ein Bette , das ; in ſelbiger oder
in der nachſten Kammer ſteht , den Schweis abzuwarten ,
der auf das Baden folgt . “ Die Bäder ſind ſo eingerichtet,

' - daß man ſie beſonders , bey welchem Theile des Körpers
man will , anbringen kann . Hak man z. E . einen ſteifen
Arin/ſo ' braucht män richt mit dem gänzen Körper über

dem ' Dampfbade zu“ ſien , ſondern man ſkeckt ihn nur in

eine däzu eingerichtete Maſchine , welche über die Deffnung
geſett rwvird , und den ' Damypf in ſich nimmt . Eben das

fiidet » auch Statt , wenn " man das Dampfbad für den

Kopf , Ohrea , Augen , Schultern , Bruſt , halben Leib , Knie,
Schenkel,“ Fuß , u. € w. brauchen will : zu allen ſind ' ſolche
Inſzoumente von Holz oder Kupfer eingerichtet .

Anmerk , der Grundſ .
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zu Aachen und Burſcheit . 185

In Verhärtungen , als Tophis arthriticis , ſteifen
und zuſammengewachſenen Gliedern , thut das Dampfbad
die größten Curen . Jd ) weis außer vielen andern ein " Bey
ſpiel aneinem unverheyratheten Frauenzimmer aus Holland ,
Sie hatte ein ſteifes und zurückgezogenes Knie , ſo , daß
ſie nicht gehen konnte , ohne ſich Krücken zu bedienen , oder
den kränken Fuß auf einem Stuhle mit ſich zu ſchleppen ,
Sie kam im Sommer 1760 zuBurſcheit an. “ Kaum hatte
ſie das Bad zehn oder zwölfmal gebraucht , ſo bekam ſie
die Blattern , welche da herum giengen : und wie ſie ſchon
etwas bey Jahren war , ſo waren ihre Blattern ſchlimm ,
und verzogen ſich in die Länge , Auch fiel der Herbſt ein ,
und ſie mußte alſo abreiſen . Dieſes aber ohngeachtet,
hatte ſie doch von dem wenigen Baden ſo viel Nußen, daß ,
als ſie nächſtes Frühjahr wiederkfam , ſie über den Fußbos-
den ihrer Kammer ohne Krücken gehen konnte , Im Jue
lius 1761 , als ich abreiſte , fuhr ſie noch mit dem Dampfe
bade und Douche fort , und war - meiſt völlig wieder hergeſtellt .

Jerner zeigt es ſeine gute Wirkung in Kheumatilmis ,
als Halsflüſſen , Zahnſchmerzen , Leudenweh 2c. in Con «
frackur und Paralyſis , dergleichen nach veneriſchen Krank -
heiten fommen , auch unvorſichtig gegebenem und im deibe zu -
rücfgebliebenem Duectſilber. Ich muß hiebey einen ganz
beſondern-Vorfall vom Herrn Doct , Zeſoinne , einem der
beſten Aerzto zu Aachen , anführen . Er berichtete : Ein
Mann hätte einmal das Dampfbad gebraucht , der nach
einer veneriſchen Krankheit auf einer Seite paralytiſch ge
worden , und außerdem faſt in allen ſeinen Gliedern contract
geweſen ſey. . . Nachdem er zu baden angefangen hatte ,
fand er einmal im Berte , wo er den Schweis abzuwarten
gewohnt war , einige fleine Dueckſilberfugeln : und wie
er glaubte , ſeine jeßige Krankheit rühre von zuviel einges
nommenem Queckſilber her ; ſo unterlies er nicht , ſeinem
Arzte , der eben jeßt ihm noch mehr eingeben wollte , die
Härteſten Verweiſe zu geben . Der Arzt aber wußte ſich
von dieſen Beſchuldigungen frey , und fiel bald auf die Ge -

danfen ,
-
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190 Anmerf , über die ' warmen Bäder

danken , das Queckſilber ſey durch des Dampfbades : ſchweig -
treibende Kraft in Bewegung gekommen , antwortete alſy
dem . Kranken , es müßte zugleich mit dem Schweiße durch
die Schweislöcher ausgedunſtet ſeyn : zum Beweiſe hievon
ließ er ihm einen . goldenen Ring in die Achſeihöhle halten ,
um 3u ſehen , daß ſelbiger durch die Dünſte des Queckſilbers
bleyfarbiche werden würde ; wie auch geſchabe, Hiemit
war endlich der mißtrauiſche Kranke befriediget - fuhr mit
Waden fört , und betam ſeine Geſundheit wieder : ( Mag
vergleiche hiemit - Aytruc ' de Morb , Ven . L . IV . C . . )
Eben dergleichen ſabe ich ſelbſt bey einem Unterofficier im
Hoſpital . der franzöſiſchen Armee , das ſich 1760 zu Aachen
befand . | Ihn quälten ſtarke dolores olieocopi , er war

zugleich vom Unterleibe bis die Füße hinaus bemiplegicus
Es giengen von ihm nicht nur durch Gebrauch des Dampf
bades eine Menge fleiner Dueckſilberfügelchen fort , ſondern
ſeine Betttücher rochen auch ſv ſtar ? nacy Queckſilber , als

wären ſie mit einer Salbe davon überſtrichen geweſen ,

Endlich dient auch das Dampfbad bey verlorner monat

licher Reinigung . JT < weis ein Frauenzimmer von gutem
Stande , etliche 25 Jahr alt , das viel Jahr zurückgehaltene
monatliche Zeit hatte- Sie brauchte allerley , das ihrtheils
von Aerzten , theils von andern verordnet ward . Endlich
ward ſie nach Aachen geſchickt , daſelbſt warmes Waſſer zu
trinfen . Unter andern , welche ſie daſelbſt um Hülfe gegen

ihre Zufälle fragte , befand ich mich auch ; und ob ich gleich
damals die Kraft des Bades noch nicht ſo genau kannte ,
rieth ich ihr doch , auf Veranlaſſung deſſen , was ich vom
Hamilton in den edinburgiſchen Verſuchen 1756 . T . 11,
n . 29 . angeführt geleſen hatte , täglich einmal zugleich das

Dampfbad zu brauchen , welches auch den guten Erfolg
Hatte, daß ſich die monatliche Reinigung bald darauf einfand -

Die Waſſerbä &der ſind folgendergeſtalt eingerichtet :
Die Badekammer iſt an den Canal des warmen Waſſers
gebaut : der Fußboden davon iſt ins Gevierte ausgegraben ,.
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zu Aachen und Burſcheit , IQ

die Grube ausgemauerk, : und : mit gehauenem Schneideſteine
zu der Tiefe eingerichtet , daß das . Waſſer , wenn . man es

hinein läßt , einem Manne taſt “bis. an . die Achſeln reicht ;
die eine Wand hat ein kleines rundes Loch, das in , den Canal

geht , und mit einemhinein paſſenden Stöpſel verſehen iſt ,
den man herausnehmen und eintesen Fann . Wenn man

Waſſer einlaſſen will , wird dieſer Stöpſel herausgenommen ,
ſobald aber das Bad voll iſt , wieder in ſeine Stelle geſteckt .
Hiebey läßt man das Fenſter der Badekammer oſjein , da -

mit das hineingelatjene Waſſer ſich abkühlet , wozu 8 bis
10 Etunden erfodert werden , nachdem viel oder wenig
Waſſer iſt . Wennesetwas mehr als laulicht iſt , ſteigt der

Kranke ins Bad , mit einer Flanelikappe umgeben , . und

bleibt daſelbſt x , + oder eine ganze Stunde ſiken ,: worauf
er ſich in das Badebette begiebt , oder ſich einige Stunden
in ſeiner Kammer aufhält , die darauffolgende Ausdünſtung
abzuwarten . J < muß auch hiebey erwähnen , daß man

unter dem erſten Baden wie eine ſtavke - Laſt auf der Bruſt
fühlt , und gleichſam der Odem verſeßt . wird , wenn man
das erſtemal hineinſieigt . Dieſe Ungelogenheit aber ver »

ſchwindet mehr und mehr , bis man ſie endlich gar nicht
mehr bemerker . Das rührt ohnſireitig von der Tiefe des
Bades und . dem Drucke des Waſſers : gegen den Körper her ,
und läßt ſich alſo auf eben die Art erklären , wie Herr Prof .
ZDergzius in ſeiner Rede 85 und 86 Seite vom falten Ba »
de thut . .

Das Waſſerbad " har : einerley | Wirkung mit . dem

Dampfbade , und wird meiſtens gegen eben die Krankhei «
ten gebraucht , nur mit dem Unterſchiede , daß es nicht ſo
Fräftig iſt... Alſo habe ich nicht nöthig , das nur erwähnte
zu wiederholen . Nur . das will ich hinzuſeßen , daß gegen
Verſtopfungen : im: Unterleibe , ſchlimme Kräße , Schwind -
flechten „ Ausſaß und andere ; Ausſchläge , das Waſſerbad
vor dem Dampfbade dienlich iſt . - Ich ſehe dieſes vom .
Doct . Springsfeld in ſeinem vorhin angeführten Buche
28 . S . beſtätiget . . JZc< habe , ſagt er , bey einem meiner

Freunde
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Treunde eine ſonderbaye . Bemerkung angeſtellt , die änge«
führt zu werden verdient . Er hatte ſich 6 Monate lang
mit einer abſcheulichen : Schwindflechte auf einer . Hand
( Herpes 1, Serpigo ) geſchleppt : er brauchte dagegen ſos
wohl innerliche als äußerliche Arzneyen ; innerlich nahm
er purgirende und blutreinigende Mittel , äußerlich brauchte
er - alle berühmte Specifica , als Oleum Tartari p- del:
Queckſilbermittel , Bleymirtel , Kamphermittel u , ſw ;
Das Uebel ward aber dadurch nicht gehoben : ſondern kam
aliezeit wieder ; nachdem er aber zwey oder dreymal das
aachner Bad gebraucht hatte , heilte die Haut , und alles
Juen nebſt der paſtulöſen Inflammation blieb von der
Zeit an gänzlich aus .

Zuleßt iſt das

merken . Es beſteht aus einer Pumpe , die meiſtens außen
vor der Badekammer in einem Waſſerbehältnijſe ſteht,
manchmal auch in der Badekammer ſelbſt . Wenn ſie ſich
außen vor dem Bade befindet , ſo geht vom Pumpfſte >e
eine Röhre von verzinntem Kupfer oder Eiſenbleche durch
die Mauer der Badekammer : nachdem ſich ſolche unter das

Dach hinauf gebogen hat , kömmt ſie wieder herunter bis
6 oder 7 Viertheilellen lothrecht über den Kranken . Ihre
Spiße iſt mit größern oder kleinern Zapfen verſehen , die
man nach Gefallen einſeßen fann , damit der Waſſerſtrahl ,
welcher herausgetrieben wird , wie man will , dick ode
dünne ſeyn kann . Wenn die Douche ſoll gebraucht werden ,
ſo geſchieht es allemal /“ indem der Kranke im Waſſerbade
ſißt : ſie wird alsdenn ſolchergeſtalt in Gang gebracht ; daß
ein Mann zu pumpen anfängt , da zugleich ein anderer ,

y

der ſich bey dem Kranken im Bade befindet , das Schlangen
rohr mit einer Hand faßt , es über den Theil des Körpers
ſtellt , wo es ſoll angebracht werden , mitder andern Hand
reibt er die leidende Stelle gelind und gleich . Die Zeit ,
wie lange man ſolches gebraucht , iſt 15 , höchſtens 20 - Minu -
ten : fährt man damit länger fort , ſo wird die Stelle
anfangs roth und nachgehends entzündet „ beſonders wenn
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zu Aachen und Burſcheit . 193

der Kranke eine zarte und dünne Haut hat ? er Fann dadurch
in die größte Gefahr , ſelb/t um das Leben fommen , mie
mir von einem Manne berichtet ward , der aus Eigenſinn
und wider ſeines Arztes Verordnung dieſes Bad zu lange
gebraucht harte. |

Dieſes Bad wirkt . noch einmal ſo viel auf unſern
Körper , als das Waſſerbad , und kömmt ſol <ergeſialt
dem Dampfbade am nächſten , daher es auch mit ſolchen
abwechſelnd gebraucht wird .

Es iſt ſehr wirkſam gegen Gliederſhwämme ( Anchy -
loſes ) und die ' Contracturen zu heben , die bey ihnen durch
Vertro >nung der . haverſiſchen Feuchtigkeit zu erfolgen
pflegen . Jc < hörte den alten Doct . van Zagen von einem
armen Bauer aus Weſtphalen erzählen , der acht Monate
lang ein Knie mit einem Gliederſchwamme gehabt batte,
das zugleich ſteif war und ſehr ſchmerzte . Er hatte vergebens
allerley Schmieren gebraucht . Endlich , als er ins warme
Bad gefommen war , und daſelbſt in drey Wochen täglich
einmal die Douche gebraucht hatte , gewann er dadurch ſo
viel , daß die Geſchwulſt abnahm , das Glied wieder ſeine
vorige Biegſamkeit erlängte , und er innerhalb fünf Wochen
darnach wieder geſund zu Fuße nach Hauſe geben konnte ,

In Steifheiten , welche nach Wunden oder Verleßun «
gent erfolgen , wo der beſchädigte Theil lange Zeit inBanda -
gen muß getragen werden , oder man ihn ſonſt ſtill halten
muß , wodurch die Articulationen ohne Bewegung bleiben ,
weis ich auch , daß das Schlangenbad geholfen hat , I <
erinnere mich eines däniſchen Officiers , der nach einer
ſchweren Verleßung von einer Kugel in der Gegend des
Fußes , wo man die Ader zu öffnen pflegt (Fot-vrilten ) , ſich
lange im Bette halten mußte , und endlich einen ſteifen
Fuß bekam , daß er an der Krücke gehen mußte ; eben ſo
weis ich einen unſerer Landsleute in franzöſiſchen Dienſten ,
der durch eben dergleichen Vorfall im Arme contract ward :
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beyde wurden durch Beyhülfe der Douche völlig wieder
hergeſtellt . “

Viel Exempel beſtätigen , daß das Schlangenbad eine

gute Wirkung in gewiſſen Nervenkrankheiten , als : fallen«
der Sucht, Ueberbleibſalen vom Schlage , und beſonders der

Paralyſis gethan - hat . Unter andern kann ich eine mitthei -
len , die ſich bey einem franzöſiſchen Präſidenten , Namens

|

Daneuil zeigte . Er kam 1760 im Julius nach Burſcheit ,
und war an der ganzen rechten Seite paralytiſch ; nachdem
er aber die Douche einige Wochen gebraucht hatte , bekam
er nicht nur Stärke zu gehen , welches er zuvor nicht hatte
thun können , ohne daß ihn einer unter den Armen führte,
ſondern die Sprache ward auch fertig , die bey ſeiner Ay

kunft ſtammelnd war , und er reiſete endlich geſund ab ,

Dieſes ſcheint wohl wunderbar , zumal , da wir bey
ſv ! <en Umſtänden öfters kalte als warme Bäder verſchreiben ,
und uns ' ſelbſt das Zeugniß eines berühmten Mannes be
fannt iſt , * daß das kalte Schlangenbad in der - Paralyſis
geholfen hat , wo warme Bäder nichts vermochten ; aber

es wird ſich doch, glaube ich, deutlich genug erklären laſſen ,
Wir haben ja aus der Erfahrung gelernt , daß , wenn ein
Paralytiſcher in ein heftiges Fieber , beſonders das viertä :
gige fällt , oder , wenn man bey ihm Hike , ſtarke Schmer |

zen , Zittern , Convulſionen , u . d, Zl. in den gelähmten
Theilen erregen kann , alsdenn entweder die Krankheit
vollfommen gehoben , oder doch ſehr gelindert wird . Die
Urſache iſt , weil das Blut, . das durch die Schlagadern
läuft , hiedurc < in heftigere Bewegung geſeßt wird , dadurch
deſſen Umlauf beſchleunigt wird , das durch die Blutadern
zum Herzen geht , und ſolchergeſtalt wird mit aller Kraſt
das Uebe ! fortgetrieben , das in den feinſten Canälen det

Nerven

* Man ſche den vom Herrn Prof Bergius a. ' a. O. 93. &-
angeführten Brief Patri & Blairs an Doct . Baynard.

Anmerk , der Grundſ .
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zu Aachen und Burſcheit , 195

Nerven verborgen lieget „.welches die Urſache der fähmung
iſt : denn ich rede hier nicht von der Lähmung , die von

einem Fehler in dem Nervenſafte ſelbſt herrührt , und wie

Zörhagave ſagt , ſelten ſeyn wird ; auch nicht von der , welche
ausEntzündungen oder Vollblürigkeit entſteht , oder aufeinen
Carus folgt , wo ein dazu kömimendes Fieber die Krank -

heit eher in einen vollfommenen Schlag verwandelt , als

ſie heber : * ſondern ich verſtehe hierunter diejenige , die
von Obſkructionen oder andern Hinderniſſen in der Nervens
häute kleinen Schlagadern herrührt , wodurch die Muſe
Feln in ihrer Wirkung gehindert werden , und ihre Be -

wegung verlieren , Soll aber ein Paralytiſcher einige
der angezeigten Vortheile erlangen , ſo muß ſolches gewiß
durch die warme Douche geſchehen , wo durch Schwere,
Druck , Reiben , u. ſf. w . die paralytiſchen Theile nicht
nur heis , roth werden , zu ſchwißen änfangen , ſondern
auch in der That ein Partialfieber - bekommen. Zum Bes
weiſe hievon will ich eine Erfahrung anführen , die ein jeder
an ſich ſelbſt machen kann , Man reibe z, E, die Hand mit
einem wollenen Tuche , u , d. gl . ſo wird ſie anfangs heisz
fährt man länger fort , ſo wird ſie roch . Die Röche ent -

ſieht von dem gewaltſam beſchleunigten Umlaufe des

Blutes , und davon , daß es zur äußern Fläche der Haut
getrieben wird : und wie jedes Fieber in einem verſtärkten
Umlaufe des Blutes beſteht , ſo har man ja in der Hand
ein ſolches Fieber erweckt , das feine Gemeinſchaft mit den

übrigen Theilen des Körpers har , ſondern nur ihr zugehört ,
Nimmt man nun zugleich für ausgemacht an , daß Paras
lyfes durch Fieber gehoben werden , ſo' iſt ja klar , daß die
Douche dazu ſehr dienlich ſeyn muß .

Endlich bezeugt auch die Erfahrung , daß die Douche
mit viel Vortheil in den Zufällen gebraucht wird , die auf

MN. 2 die

* Conf . * Jac . van Eems : Boerhavii Praeletiones Acad . de
morbis nervorum , T, IL, P- 594 er 59 " .

Anm , der Srundſ .



Antmerk . über die warmen Bäder

die Colicam Pi & onum folgen . I < ſahe den jüngern Herry
Doct . Gronov zu Leiden nach dieſer ſchrecklichen Krank .

heit an beyden Händen lahm , die außerdem von einer

emphyſematöſen Geſchwulſt eingenommen , und ſo ſteif wa,

ren , daß er die Finger nicht beugen konnte . Es iſt wohl
gewiß , daß er das erſte Jahr ſeines Aufenthalts zu Aachen
nicht mehr gewann , als was er von der Douche wünſchte ;
aber das andere Jahr that ſie ihm doch ſo gure Hülfe , daß
er vollkommen geſund ward , und jeßt die Hände rühren
und beugen kann , wie er will , welches er mir ſelbſt zuver
läßig geſchrieben hat .

14

1,6

Dieſes iſt dasjenige , was ich ſolchergeſtalt kürzlig
|

von den warmen Bädern und derſelben Nußen habe anfüh
ren können . „Jh - will nur . drey oder vier kurze Anmerkuy

gen beyfügen , die beym Gebrauche zu wiſſen nöthig . ſind ,
|

x) Was die Lebengordnuntg betrifft , muß' ſolche eben

ſo gehalten werden , wie bey einer andern Badecur ,

2) Wenn man im Magen Ekel und Uebelkeit empfiw
det , oder der Kranke ſeine Luſt zum Eſſen verliert , wie

ſich ſoles manc<hmal die erſten Tage ereignet , da das

Waſſer getrunken wird , ſo muß man mit Trinken nict
länger fortfahren . Even das gilt auch , wenn man nac<
dem Dampfbade jedesmal wüſte im Kopfe wird , Ohv
machten bekömmt , oder die Empfindung verliert ,

3 In allen Morbis Soporoſis , und beſonders dem

Schlage ( Apoplexia ) , muß das warme . Waſſertrinken
bey Seite geſeßt werden : eben ſo das Dampfbad , welches
vey dieſen Umſtänden mehr ſchadet , als nüßet . Man läßt
aber auch nicht

4) die Douche auf den Kopf fallen 3 wie denn ' auh
das zu beobachten iſt , daß man dem kein Waſſer zu trin
fon vorordnen muß , der von der Lungenſucht abgezehrt,
Entzündungen oder Blutſtürzungen ausgeſekt , oder von

einem Allhmate coavulfivo beſchwert iſt .

5) Die

K
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zu Aachen und Burſcheit . 197

5) Die , dienlichſte Jahrszeit zum Gebrauche des

warmen Bades iſt Frühjahr und Sommer , nämlich :
May , Junius , die Hälfte des Julius , die Hälfte des

Auguſt und September . In den Hundestagen braucht
man es ſelten , auch nicht ſpäte im Herbſte , weil man ſich
da leichter erfälten kann , welcher Gefahr außerdem die

Kranken ſelbſt im Sommer genug ausgeſeßt ſind .

Carl M. Blom ,
Doctor der „Arzneykunſt , Mitglied der

GeſellſMaft der Wiſſenſchaften

zu Baſel .

HU, Auf -Gsmf EV)



198 Auflöſung einer Differentialgleichung
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1 , II . :

Auflöſung
4

einer Differentiaglgleichung
„ vom dritten Grade ,

F. | N 0) lle f .

; m Ende des Jahres 1764 gefiel es dem verſtorbenen
8 Herrn Staatsfecretär . und,Ritter Klingenſtjerna ,

-
mir eine Art mitzutheilen, " * > = 4y ? zu inte -

' griren , wo d x unveränderlich iſt . Dieſe Art findet ſich
unter ſeinen vielen hinterlaſſenen Handſchriften . (ad)
Anleitung derſelben verſuchte ich kurz darauf , die allgemeine
Gleichung ? % ' = ady ? zu integriren , die von eben der
Form iſt ; und wie ich neulich andern meinen Verſuch mit
dieſer Gleichung mitgetheilt habe , ſo habe ich ſolchen auch
in gehörige Ordnung gebracht , und nüßliche Anmerkungen
beygefügt , auch die Anwendungen gewieſen , die ich davon
machen fonnte ,

EED
Man ſeßed = py dx, ſo iſtd * =vydzx( dp+ *dx) ,

und Pyz = yds ( ? p4 3pIpdx + " dx * ) ; ſeßt man aber

dieſe Werthe in die Gleichung * ? y = ady ? , ſo erhält
man * p +3pdpdx = - - . *dx*, welche nur einen Grad

niedriger iſt , und noch weiter muß integrirt werden . Man

nehme zu dieſem Ende dp = *z dx , ſo iſt 4 ? =dx ( * dz4 +
2p2zdp ) , daber pdz + 227dp + 3dp = -= -p dx =

al

Vs 190%

dud 2 bf hm
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Gb ] d ail

FIT dp, oder <P 7
..

Zur
. Nun ig. dp;

Zz p
227 + 327 - 204 + 3 pz

7
dy dy IZ

= pdx ==>> alſ r =

NY Y

3dy
.. .- ewewereewemSO

227 + 32 . - - 24 1

.
; daraus fömmt

227 + 327 > 4a - +4 ;

4dp 42dz +43dz
apresvem

P Y
1

21 Hee 2

= - , und A? ps IE

wenn A ? die beſtändige Größe iſt ; aber

- 3 daher endlich dx = - - A ? p?

6. 2 .

Aus vorhergehendem erhellt , daß ſich p und y leicht

durch z beſtimmen laſſen , und ' daß man x aus p und y

ſuchen fann 3; aber das Verhalten von x und y gegen ein -

ander zeigt ſich noch nicht allgemein . Dieſes alſo mehmehr zu er -

(aufen, nehme ich 27437 4415 2z4b . 24c , daher
dp L

= 2 + 2244undc = = 2 bz auch =- 5 = = =

p 2c - - b

bz . . . ez L -

en u Yz alfo , wenn = = 20=>b7 ſoiſtBp =
184 Da1

Bit
8 Lx

|

b EINE

(2740) Xz+Ig ) » woBdie Verbeſſerung des Integrals

+ ch

bedeutet . Eben ſo findet ſich Cy ' = zb „ wenn Cdie

1 X beſtändige

Wi



200 Aäaſlöſungeiner Differentialgleichung
7

. 2 1 S2 arb

je fz FEEN
daher :4" =B4% ? . . SerneriſtBCpy = = ,

beſiändige Größe 8 " iſt Nep yv*=

'
d 2

]

X ( + ) TZ , oder B2/G2dy2 ==> ( Cy) 27 - b, unb -y
Ze :

4x ? 2 = - b 2400' = C SII » wei
Uewenn =Cy, ? du

= 7574 ; weilaber
u: 7700

GEE 1 BEC 2c - - b .
2. 51.41

200ZE wma 5 FC b 43:8

22z >b 5 zt

mD 1x2
HGE

== 20her ' du * =
( 2 Ze 15 oder d x =

200

Batz 2 ; än : | ' ' 5* Dit
=

GL Man ſeße u 2020
- = Z & ; ; !

|H - - 1Y ,
EINE

REA ENE ID m Eb Soz duz undi u % =
vy,2c

,
„ | Pp. C

Feranwaneanat;

- 2c ) mud Ldxas Bd 46 ( 22 ) : 7.

: 7
In dieſer Auflöſung haben :b und c jedes ſeine beydey

Werthe , aber beyde geben einerley Gleichung am Ende,
welches folgendergeſtalt bewieſen wird ; Es ſey 0 =

Y 2ak3 ; ſoiſtb = 3 + 0n,0 = + + In , 2C- - =42n0da können alfo B und ( in beyden Fallen nicht einerley ſeyn“
Wenn alſo B undC beym Gebrauche der obern Zeichen die

„Verbeſſerungen der Integrale bedeuten , ſo ſeße man , E undD
ſo llen die beſtändigen Größen bedeuten , die dieſe Verbeſſerun -

gen
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gen beym SEIN der untern Zeichen geben, daraus kömme

32 + 00 - = | X

BC y

Es E
“ C = * D,„ daher Ay dy * =

" = = 1

GE S0 DARIO GI deb 2
ll

“>e “7 OQO 4

224b / 22 + 3 + n

EPI
in

m Ee
:

, folglich 2D = C %
TC - V 17 02

224 - mu 7

nn
PPS

0n

ZM D y

AE IE
= » oder beyde Gleichungen

Lw 31 ZU IESE

ſind völlig . einerley .

ERES |

Integrirt man * p + 3pdpdx = = . p? dx ?

b1 . ) , ſo erhellet flärlich , daß eine allgemeine Gleichung
dp + apdpdx = bp ? dx ? auf . eben die Art kann auf «

dyd ? y
gelöſt werden . Außerdem iſt < = " = ydx ( pdpdx

N
+ pP? dx * ) 3 alfo wenn > 42y + aydyd >y = bdy ? ,
ſo läßt ſich diefe Gleichung auch durch 5. 1, integriren .

N 5 9. 5. Fol -
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202 Auflöſung ' einer RIS AAD Ring 0 !
s . 5 . Gan bo

Folgendes iſt eine - andere Att * ? y= ad 47
zu integriren . Män multiplicirt die Gleichung mit

M =- - - 7 m = ; I

Y. » 1; » und addirt auf beyden Seiten my dyd?y
„ MÜ hir = t - < - X

4.ſy haf man v is es my at Er dyd>y, „krmis;
eyMa SEE GANL4) 29 dp :

'

Dieſe Gleichung iſt abſolut integraßel pl y

iwenn . 2,3 - . m . ( m ==" ) ,t . 0der " wenn man m = X +
ji

- zaL 4 = 4 400 macht, (6. 3:37 " Denn ſo befömmt | 1 4
j

m ;
man , wenn die Integrale corrigire wird, 7 42; | . ""' "k y

M - - - X
; ( 4

Ss . 1 da dpn + 4Adx". Braucht man nun beybe AM
),

Werthe von m , ſo hat man , 1) ddy; ;= ZZ Fnn)
|

| .
dy “ 14 zz äb8 0

150 Qijey €
Bh Rg 4x ? , und 2 ) 1 0 :

N:
ee m . =uig '

dud E52 00,02. | - E
m

- By dx*, „und den „erfin vom leßten | M
42N: : 5

R 9
|

(jide p
NE MES = y 4x * Wy = < Ay = ) . Ein m

.
% it Oy Frdvdn wamman4ſo, wenn : 7Er x = 22 , ſo fömmt

'<-
< =

--- . Mem dz

ir BE A , EE
|

Fady ? 34 vdzy KN ERIN , :
SEEN

es =
===

äbſolut infegrabel , und fommt Im

y"
K 2

. . XI :
fegein "Ww. A

zu eben demſelben Schluſſe , wenn beyde Werthe von r an
i

jüre
R

Stellen geſeßt werden . Dieſe Methode iſt ohne Yep)
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vom dritten Grade , 203

Zweifel am meiſten direct für y * d ? y = = ad ? ,
und läßt ſich eben ſo' bequem für ? d ? ' F aydyd * y
= = bdy ? brauchen .

3067 - Gs

m? . M = X

Nachdem man in C. 5. v < y = I my ay "
+ Adz * erhalten hat , läßt ſich die Integration auch in

der allgemeinen Form auf zweyertey Art fortſeßen , welches
die dritte und vierte Auflöſung von * " y = 24y ? giebt ,
Es ſey nämlich dy =yzd * X, ſoiſt * =4dx ( ydz4zdy ) ,

mtr m 111 Ady
y dz 45 . Zdpe zm zdy + » „oder

m + 2 : mH

272y ' *. . dz . 2 <- mir zdy = 2 Adv , und

5 2000 3 1 . m SLES IIT
24 . 4 2 mE AES ER) de

- 0 24A 1 .
2ma

4

Daher y Zz ez mi + B zw
- 2m

- 5 DUV ZUNE

» und obgleich m zweene Werthe hat , ſoY:
X

fommen do ) aus beyden eben die Gleichungen , nicht nur der

Form , ſondern auch der beſtändigen Größe nach, wie leicht
daraus zu beweiſen iſt , weil die Glieder einerley werden ,
wenn man die beſtändige Größe wegſchafft . Eben ſo
ſeße man dy = vd3z , ſo iſt day = dvdx und

111 M DT Ady
yY dv = Zmy Vay . = » welches eben ſo ins

v

tegrirt wird .

G. 17 . 1
Wenn 1 + 8 2x = = 0 , ſo ſind die Formeln 6. 2 . und 5 .

unbrauchbar 3 weil aber in dieſem Falle n = = o , ſo iſt

yY Z d ? y



204 Auflöſung einer Differentialgleich . 2c .

-
87

3 ' 5 - 94?
yY diy = = &y 1 492 + Adx >; und aus GO. 6 = = =

dx ?
= = 2AL , Bv ; daher die Frumme Linie , die man ſol.
<ergeſialt ſucht , tranſcendentaliſch ſeyn muß. Uebrigens er «
hält man die Jutegrale der Gleichung y* d? y = = ady ?
entweder abſolut oder durch die Kegelſchnitte , wenn x =- 3a
eine ganze Zahl oder = = o iſt .

9. 8.

Iſt n eine unmögliche Größe , ſo ſeße man 1 = ;

Y = = 1,5 undes iſt in 6. . 2549 ? X - - 1 m y2dxt

( SIS IE ZE „ 8 FP“ = = =I
By /

- = AY
= 2

y- dz ? . ( A+ B fin, log. y* == A < - BIY = = 1 , Co ,

Log. vo . |

H pb STy - =
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von einer , mitten unter |

Einpfropfung der Blattern

( Mn erfolgten AnſteFung der Maſern ,

= =yh Von

PREN Peter Jonas Bergius .

> 11 ,
Zweyte Abtheilung ,

Yachdem ich in der erſten Abtheilung einen ſo um -
e ſtändlichen Auszug aus dem Tagebuche ſelbſt mitge -

theilet habe, das über die Einpfropfung der Blattern
im Freymäurerfindelhauſe voriges Jahr iſt gehalten wor -

den , ſo ließe ſid ) nun wohl nach Anleitung deſſelben unter »

ſchiedliches anmerken ; aber , Weitläuftigkeit zu vermeiden,
will ich mich nur bey einigen der vornehmſten und merk .

würdigſten Umſtände aufhalten . !

I < übergehe etwas davon zu erwähnen , daß eines
der Mägdchen , bey denen man die Einpflanzung ; vorges -
nommen hatte , nämlich Anna Tigja , keine Blattern be

kam ; denn dieſes iſt eben nicht ſeltenz wie man auch oſt
ſieht , daß manche Leute von den ſogenannten natürlichen
Blattern * frey bleiben . Ungewöhnlicher war das , daß

7 Ulrica ,
* I < habe ſogenannten hinzudeſeßt , weil die Anmerkung

"
nun ſehr bekannt iſt , daß dieſe Blattern ſo wenig NE, lic



206 Unter Einpfropfung der Blattern

Pirica , die zuvor nicht . eher als . den. gten Tag nach der Eine
pflanzung frant ward , doch den Ausſchlag der Blattern
eben den Tag wie die andern befam , die am 7ten Tage
batten angefangen fFranf zu werden , nämlich am 11ten .
Hieraus erhellet , daß der Ausſchlag der Blattern doh mei .

ſtens , wo nicht allemal ſich . den 1rten Tag ereignet , ob »
gleich der Tag des Fiebers zuweilen änders fällt .
„Die, Cinſchnittswunde fängt wohl oft bald nach dem

Einpflanzen an zuzubeilen , bricht aber gern den 4ten , 5ten
oder 6ten Tag wieder auf , und kommt zur Suppuration .
Selten „verzieht es ſich damit bis den 7ten Tag . Bey
dieſer TEinpflanzung der Blarcern aber kam der beſondere
Umſtand mir Ulricens Einſchnittswunde vor , daß ſie vom

9ken Tage , ja ſelbſt bis an den xoten faſt gänzlich zugeheilt
ſchien , ohne die geringſte Entzündung , oder einiges Anzei
gen , daß ſie richtig aufbrechen würde . So wenig ich mir

dabey vorſtellen konnte , daß ein wirklicher Blatternaug : -
ſchlag ſo nahe , nämlich am x1ten Tage ſich zeigen würde,
ſv ſicher iſt doch nun die Richtigkeit des Saßes , daß man
nicht ſchließen darf , die Einpſfropfung ſey mißrathen ,
wenn gleich die Einſchnittswunde bis den roten Tag zuges
Deilt ſcheint ,

Die Anſte &Fung der Maſern , die ſo unvermuthet in
das Zimmer karm, wo die Blattern ' eingepfropft waren ,
verurſachte mir viel Sorgen , und das deſto mehr , weil ih
von zwo Krankheiten von ſo ungleicher Beſchaffenheit, des

ren wirkliches Werhalten , wenn ſie auf eine unglückliche
Weiſe zugleicß zuſammen , und zum Ausbruche kommen ,
nod ) nie war unterſucht worden , mit Rechte gefährliche
Folgen befürchtete , und mir den gelindeſten Ausgang votre

zuſtellen nicht wagte , Bey der Unterſuchung fand ſich,
daß die erſte: AnſteFfung der Maſera von einem Kinde in

) der

lich find , als ſonſt eine anſteckende Krankheit , und viel2
mehr die Art , wie ſie anſkeken , gefährlicher iſt , als die An-

: ſtecfung , weiche durch die Empflanzung erregt wird ,
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der unterſten Wohnung des Hauſes . hergerührt hatte ;
Dieſes war von der Krankheit , die in der Stadt herum «

gieng , angeſte >t worden , und das zu eben der Zeit , da - die

Kinder , denen man die Blattern einpflanzte , acht Tage vor

der Einpflanzung vorbereitet wurden . Die Warterinn

hatte dieſen Fehler gemacht , welche , des ſtrengſten Werbo -

tes ohngeachtet , einmal unbedachtſam : in die untere Woh -
nung geſprungen war , auch ſouſt mit den Leuten daſelbſt
Umgang gehabt hatte .

Es iſt kein Zweifel , daß die AnſteFung der Maſern
eben wie die Anſteckung der Blattern ihre gewiſſe Zeit im

Körper verborgen liegt , ehe ſie zum Fieber ausbricht .

Eben ſo ſcheint auch glaublich , daß dieſes Maſernfieber
wirklich ſeine beſtändige Zeit hat , ehe es die Maſernmates

rie auf die außere Fläche treibt , und dadurc < den Ausſchlag
verurſacht . Die Geſeße , denen die Natur hierinnen folgt ,
mit Gewißheit anzugeben , läßt ſich bey der gewöhnlichen
AnſteFung der Maſern nicht thun , weil man da niemals

den rechten Augenblick gewiß weis , da die Krankheit ſich
angefangen hat , die ſich wohl durch hundert mögliche We -

ge fortpflanzen kann , und vielleicht ſich dur < den aller -

verborgenſten einſchleicht , an . den man am wenigſien denkt .

Will man dieſes einigermaßen erforſchen , ſo muß es wohl
entweder durch eine ordentlic angeſtellte Einpflanzung der

Maſern geſchehen , oder auch bey einer ſolchen Gelegenheit ,
wie gegenwärtige Cinpflanzung der Blattern war , da man

alle mögliche Aufmerkſamfeit anwendet , aud ) die geringſten
vorfallenden Umſiände zu beobachten .

Herr . Franz Home ſtellte in Schottland eine ordents

liche Einpflanzung der . Maſern an , die er nachgehends in

ſeinen ; Medical Fadts and Experiments ; Lond . 1759 .

groß 8. beſchrieben hat * . Er theilt den ganzen Verlauf
mit , ſo, daß er ausdrücklich anführt , welhen Tag die Mae

ſern

* ( Seite 270 . ſei



208 Unter Einpfropfung der Blättern

ſerwſind eingepflanzt worden , wie alt das Kind war , dem
ſie eingepflanzt wurden , wie alt das Maſernblut war ; - mit
dem die Cinpflanzung geſchahe , „welchen Tag das Kind
fFraänf ward und ' das Fieber befam , welchen Tag die Ma .
ſern wirktich ausſichlugen , und zuleßt , welchen Tag ſte ' troc>,
neten , und ſich ' abjhuppten . Jh will ſeine Beobachtungen
beybringen , die“ich in folgende Tabelle geordnet habe :

Alter des | Sie wur - [Die Majern | Die MäſernDie Ma - [ Alter
fern würz | der Kin - | Maſcrn - | den ( rant , ſglugen troduetendew einges | der. 11 "4blutcs. " "und verar "aus . unb ſchüpp;pfropft . men Fieber . ten ſich €

ab. 7

den 21Mdrz ; 7 Monat . | 2 Tage . 1d. 27 März. ! den 29 März . | den 4 April ,den 27März 8 Jahr . 19 Tage .* /den 2Apy, * * +
den 20 Apr . | 6 Jahr . | Tag . ( den 27 Kpr . |d. 29 30 Apr . den 2 May ,den 20 Apr . 3 Jahr . |1 Tay . den 27 Rpr . | den 30 Apr .
den 3 May . ! 8 Jahr . |14Tag. ***iden 10May. | den 12 May .
den 3 May . ' 8 Monat . | 1r4 Tage . iden 10 Miag . iden 13 May .
den 3 May . 8 Jahr . |5 Wochen . ! kaimen DEden 3 Jun . | 13 Jahr . 17 Tage . iden 9 Jun . FeinAusſchl +
den 14 Jun : 5 Jahr : j18 Tage . | den 8 Jun . jden 21 Jun . den 24 Jun .den 6 Jul . ,18 Monat vermiſcht. jden 9 Jul . ' den 14 Jul . 'd. r7Jul |den 29 Aug . 18 Monat | 2Tage. ttt | den 6 GSept. | den 9 Sept .

|. den " 5 May ,
den 15 Yigy,

Nun
* Im Taſchenbuche verwahrt . 5
* * Nieſte nar , bekam die Maſern 2 Monate darauf .
“ > Zu einem Glaſe verwahrt ,

As
+. Bekam Fieber , Naſenbluten , Nieſen , Huſten ,

Maſern 2 Jahr zuvor gehabt .

tt Dieſes Kind bekam den 2oſten Aug. ſelbiges Jahrs , nach
des Berfaſſers Berichte , die Maſern von neuem , mit Deftiz
gern jZufallen « als das er ( temal , ohne daß damals eine

„ Maſernepidemie war . Er ſchreibt dieſes einem Ueberbleibſel
„ der Maſernanſte >ung nach der Einpfropfung zu , weil das

Kind eine Parotis nach den Maſern mit Nieſen und Hy-
ſien bekam , a. a. O. 280 S . n 7

Itt Bon einem , dem die Maſern eingepfropft waren ,
genommen .

Hatte die

Anmerkangen des Srundſchr .

Iden 4 May, .
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erfolgte AnſfeFung der Maſer , 29

Nun will ich auch die . natürlichen . .Maſern , wie ſie

meine Kranfen angriſſen ; denen die Biattern
Singenfropfe

waren , fürzlich vorſtellen .

Namen ! Wurden krank | Die Maſern| Die?Maſern

der . und befamen AUG; aut . itröckneten

Kinder » | ] Fieber , und ſchupp -
ZE Is.

ten ſich ab .

Jobanng . den 106 Viay . den 12 May. iden 18 May .
Annat ) ) a : [ den 10May Nachm . | den 12 May , iden 18 May .

ja . gegen Abend,
es dauerte bis

[den 13fen ,

Joh . Peter | den 11 - 13ten May. den 15 May, | den 21 May .
nebſt den

Blattern ,

Sting den 18 May . den 29 May . | den 30 May ,
Vite den - 20 May . den 22 May . | den39May ,
21iarig den 20 May . den 23 May. !den 30 May ,
Hirica den 20 May « den 23 May . | den30 May .

Aus Herrn Hdmes Bemerfungen . findet ſich leiche,
daß die , welchen die Maſern ſind eingepfropft . worden ,
theils den Gten , theils beym Anfange des 7ten Tages zu
franfen anfangen ; doch verſichert dieſer Schriftſteller , nach

Anleitung dieſer und mehrerer Erfahrungen , es geſchehe
meiſt den Gren . Alſo muß die Anſieckung der Maſern dies

ſe Zeit nöthig haben , im Körper verborgen zu liegen , ehe
ſie in ein Fieber ausbricht.

Weiter kann man hieraus ſehen , daß das Fieber
nicht allemal gleich lange bis zum Ausſchlage - dauert ; denn

bey einigen kam der Ausſchlag
am Ende des zweyten Tas -

ges , bey einigen den dritten , bey einigen verzog er ſich bis

den fünften ,

Schw . Abh. XXVII , 25 . OÖ Völlig



„ a1i0 Unter Einpfropfung der Blattern

Völlig eben daſſelbe ereignet ſich, wie nun aus mei,
ner Vorſtellung erhellet , bey der natürlichen Anſteckung
der Maſern .

I < kann alſo für eine gewiſſe Wahrheit angeben ,
die ſo wohl aus dieſen als aus andern Erfahrungen folgt,
daß auch das Maſernfieber ſeine gewiſſe Zeit hat , ehe der

Ausſchlag erfolgr , welcher insgemein am dritten Tage, ine
cluſive gerechnet , ausbricht .

Das Trocknen und Abſchuppen der Maſern betreß
fend , ſo zeigt ſich hierinnen eine große Unähnlichfeit , zwi
ſchen den eingepfropften Maſern , und denen , wo die An

ſteFung auf die gewöhnliche Art geſchehen iſt . Aus 199
mes Erfahrungen erhellet , daß ſolches bey den eings
pfropften Zemeiniglich den dritten Tag nach dem Ausſchlv
ge geſchieht ; obgleich auch Exempel vorhanden ſind , daß
ſich ſolches manchmal in 2 , 3 bis 4 Tagen geſchehen iſt .

' Wie man ſieht , findet ſich nur ein Fall , da es ſich bis auf
"den 6ten Tag verzogen hat . Dagegen ſahe man bey de:

" nen , welche die Maſern im Findelhauſe bekamen , daß die

Abtrocnung nicht eher als den 6ten Tag vor ſich gieng ,
aber meiſt genau denſelben Tag , ob es ſich gleich bey
einigen bis den 7ten , Sten , ja ioten Tag nach dem Aus-
ſchlage verzog . 4

Hieraus läßt ſich mit Grunde ſchließen , daß eing
pfropfte Maſern von einer gelindern Art ſeyn müſſen , als

die durch gewöhnliche Anſteckung erhaltenen , weil ſie eher
trocknen und ſich "abſchuppen .

Nach dieſen Erfahrungen und Schlüſſen , glaube ich
mit Gewißheit behaupten zu können , daß die Anſteckung
der Maſern , die in das Zimmer , wo ich die Blattern ein -

gepfropft hatfe , fam , zu mehr unterſchiedenen malen mite-
getheilt worden iſt . Die erſte Anſteckung , die erwähntet-
maßen eine von den Wärterinnen mitbrachte , welches , wie

ich glaube , ohngefähr am Tage der Einpfropfung ſelbſt ge

ſchehen ſeyn mag , hat vermuthlich ſonſt niemand EEs
en,
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erfolgte AnſteFung der Maſern . 211

fen, als nur Johannen und Annen Majen . DOhnfehl -
bar hat nachgehends eben das Volk ein paar Tage darnach
die Maſern dahin gebrachr , die Johann Peter bekam .

Vielleicht haben ſie zugleich SStinen angeſteckt ; aber nie -

manden fann ich beſchuldigen , daß er die drey Kinder an «

geſtect habe, welche die Maſern zuleßt bekamen :, Lieſen ,
WJarien und Liricen ; ſie ſind gewiß im Zimmer von

TJobhannen angeſteckt worden , deren Maſern ſchon den

14ten May ſo weit gekommen ſeyn konnten , daß ſie als -

denn im Stande waren , anzuſtecken , welches deſto leichter

geſchehen konnte , weil ſie mic ihr aus einerley Gefäſe
ſe trunfen, .

Daraus , daß das Fieber bey den Maſern ſich in der

That beym Ausbruche verſtärkt , und mit größerer Heftig «
Feit anſeßt , entſteht , wie ich zuvor bemerkt habe , ein we .

ſentlicher Unterſchied zwiſchen Blattern und Maſern ; denn

bey den Blattern hört das Fieber meiſtens auf , wenn ſie
heraustreten . <. weis nicht , ob ich irre , wenn ich behaus
pte , je <werer das Maſernfieber vor dem Ausbruche iſt ,
deſto ſchwerer werden auch hernach die herausgetretenen
Maſern . Das iſt wenigjiens gewiß , daß ich mich für
mein Theil nie erinnern kann , gelinde Maſern nach einem

beftigen Ausbruchsfieber geſehen zu haben . Alſo mochte
man auch umgefehrt ſagen können , je gelinder das Ma «

ſernfieber vor dem Ausſchlage iſt , deſto gelinder werden nache
gehends die Maſern ſelbſt . .

Die Natur der Maſern ſcheint zwar gemeiniglich zu
ſeyn , daß ſie zuſammenfließen , wenn ſie ausſchlagen ; ich
habe aber doch auch oft deutlich genug , ſowohl diſcrete , als

zuſammenfließende Maſern geſehen . In den erſtern ſind
entweder feine zuſammengefloſſene Haufen unter den aus »

gebrochenen geweſen , ſondern ſie haben nur ausgeſehen , wie

rothe , dünne hin und her zerſtreute Schuppen , oder es ſind
auch dieſe zuſammengefloſſene Haufen ganz klein , und nur

dünne hin und wieder in geweſen ; dagegen aber iſt
2 bey
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z12 Unter Einpfropfung der Blattern

bey den leßtern , oder den zuſammen ! dießenden , die ganze Obep-
fläche des Körpers mit dem Mäſer näusſhfage Überzogen
geweſen , ja in 1 Menge , daß es wirklich wie die Roſe
ausgeſehen hat . Bey der leßterwähnten Art Maſern iſ
allemal das Fieber ſehr ſtarf , der Puls voll und hoch , Hw |

ſten , Nieſen , und andere ;

gen ojt betrübt .

mich gegentheils ,
hen

M
haben .

Bey SEEN Blattern fiel das Beſtondere vor,
daß die Maſern , die ſie vor den Blattern bekam , ſeide
ganzer acht Tage verſchoben . Man ſieht aus vem Ta
buche , daß ſie mit den andern den 4ten May eingepfroft
worden iſt . An ſtatt

0. ſie das V

04 vefommen ſollte , bekam ſie das Maſernſieber den
Tag zuvor , den 1oken , Die Maſern ſind nicht eher trofen

KANER, und abgegan ge ;
bis den ISten %ee Da

Hätte au < na der gewöhnlichen Ordnung - alles Fieber

Zufälle ſind ſchwer , und die Fols
In den diſcreten Maſern erinnere ih
nie dergleichen Ungelogenheiten geſe

mit aufhören ſollen , aber ſo gieng es hier nicht zu , ſondern
|ce7dieſes Kind Hatte ein beſtändiges Fieber , mit Exnöepbuiig

nen , die zuweilen den Abend “ dazu famen1, vom erſten Ap

fange des Maſernſtcders den a0ren May bis mit dem 23ſten
und 24ftien a ns5 Blattern äusgebrochen waren , " 4
erſt von dieſem e fonnte man ſagen , daß das Fieber
ganz au : Afeb lägen[ Dr

Indeſſen hatte ſich wider alles Vermu then auch der

Frieſel mit ins Spiel u
wie man den 23ſten May

wahrnahm ; alſv hatte dieſe beſtändige 2
Zieberbewegung von

vrey unte veſchiedenen pi EBoifett Maſer 1 , Srieſel und

Mattern: hergerührt , deren jede für ſich vedenklich genug
ili ? deſto gefährlicher war es da , da ſie ſo z1iſammenhäm
gend auf einander folgten . “ Es iſt ſchr ſeltettt daß ein

Kranker innerhalb ſv kurzer Zeit von dieſen drey eran

thematiſchen Kranfheiten befallen wird , und ſo glücklich
davon fömmt ,

Aber,
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“erfolgte AnſteFung der Maſern . 3133

Aber , wieder zu obenerwähntem Vorfalls mit " Jo -
hannens Blattern zurückzufommen , ſo iſt er wohl an ſich

ſelbſt ſonderbar genug , aber doh nicht ganz unerhört .

Herr Prof . D . Schulz *
theilt nach dem . D, . Hoſty ein

Beyſpiel mit , daß ſich die Maſern bey einem Kinde ſchon
den Tag nach der Cinpfropfung eingefunden haben ; ohnge -
achtet es aber ſo zeitig geſchehen iſt , haben ſie doch die

Blattern bis den 26ſten Tag nach der Einpflanzung aufs

gehalten . Er führt nachgehends ein ander Beyſpiel aus

den Philoſ , Tranfäct . abridged an , wo Maſern , die den

gten Tag nach Cinpfropfung der Blattern ausſchlugen , den

Blatternausſchlag nicht länger als nur 3 Tage über die ge -

wöhnliche Zeit aufgielten , ſo, daß die Blattern nicht eher ,
als den 14ten . Tag zum Vorſcheine kamen , da: ſolches den

r1ten hatte geſchehen ſollen ,

I < habe nun gegründete Anleitung , bieraus den all -

gemeinen Schluß zu ziehen : Wenn das Maſerngift ſein
Fieber erregt hat , ehe das Blatterngift in zulängliche Bes

wegung fömmt , das ſeinige zu erregen , ſo werden . die Blak -

tern aufgehalten , bis die Maſern vocbey ſind .

Mit dem Blatterngifte aber verhält es ſich anders ,
wenn es zuvor in ſeine gehörige Bewegung gekommen iſt ,
wovon unſer Tageregiſter ebenfalls Erläuterungen giebt ,

Johann Peter bekam ſein Blatternfieber eben den Tag ,
wie die meiſten andern eingepfropften Kinder , nämlich den

iiten May - Er hatte zuvor , vermuthlich den ' 7ten oder

Sten deſſelben , die Anſte &ung der Maſern : bekommen .

Alſo lagen da beyde Gifte in ſeinem Körper einige Tage
verborgen : wie aber das Blatterngift ſeinen Vorſprung

Mig hatte ,

* Abhandlung von Einpfropfung der Pocken , 1. Abſchnitt ,
nach Herrn Prof . mWurrgys Ueberſeßung , im Hamb - Mag .
2bſten B . 1iſten St . 23ſte Seite , 13te Anm . daſelbſt , iſt
550fiy vermuthlich ein Fehler , ſtatt Zoſiy -

Köſtner .
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214 Unter Einpfropfung der Blattern

hafte, ſv brach es auch zu ſeiner richtigen Zeit , nämlich ge
gen das Ende des 7ten Tages , ins Fieber aus . Während
dieſs Blatrernfiebers hat auch das Maſerngift ſein Fieber
erregt , welches ohngefähr den 13ten May geſchahe , ſo, daß
das Fieber die leßten 2 Tage aus zwo unterſchiedenen Arten
Gieber vermiſchr war , und es ereignete ſich ſo beſonders ,
dai dieſe beyden eranthematiſchen Krankheiten an einem
und demſelben Tage , den 15ten May , eine um die andere
ausſchlugen , Ein Vorfall , von dem ich nicht weis , ob ihn
ein Medicus ſonſt geſehen hat . Db aber nup gleich dieſet
beyden Gifte Fieber zu einer Zeit erregt wurden , ſo war
doch ſehr merkwürdig , daß der Zuſtand des Fiebers boy dey
Kranken nicht beſonders ſchwer war , ſondern ſowohl Fiebey
als Ausſchlag für ſich ganz ſtill und gelinde fortgiengen ,

Dieſer ſeltſame Vorfall veranlaßt wieder eine andere
Anmerkung , namlich , daß das Blatterngift nicht umge
Fehrt eben die Kraft har , die Maſern zurückzuhalten , ſom
dern daß ſolche doch ) ausbrechen , wenn gleich das Blattern
fieber ſchon angefangen hat , ja , daß ſolches an einem und
demjelben Tage geſchehen kann , ſo , daß beyde Ausſchläge
ſich mit einander vermengen .

Bey der Wunde zum Einpflanzen ereignete ſich, wie
das Tageregiſter zeigt , die merkliche Aenderung , ſo bald die
Maſern zum Ausbruche kamen , daß ſie ganz und gar tro >-
nete , ob ſie gleich zuvor in der beſten Suppuration war ,
Srine befam die Blattern zur richtigen Zeit , und der
Einſchnitt ſuppurirte bey ihr ſehr ſtark nut gutem Eiter ,
aber indeſſen bekam ſie die Maſern , welche den 2xſten May
völlig ausgeſchlagen waren , Gleich denſelben Tag war
auch die Einſchnittswunde völlig getrocknet , Eben ſo
trocknete die Einſchnittswunde bey allen den andern Kin »
dern , ausgenommen bey Johann Petern , bey welchem
erwähntermaßen beyde Ausbrüche an einem und demſelben
Tage geſchahen . Bey Johannen , welche die Maſern
eher betam , als die Blattern , jahe man , daß der Ein -
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" erfolgte AnſteFung der Maſern. * 215

ſchnitt ' nach überſtandenen Maſern vom neuen zu näſſen ans

fieng , und nachgehends zu einem richtigen Aufbruche fam ,

eben den Tag , da der - Blatternausſchlag anfieng , oder den

23ſten May , worauf er ferner mit dickerMaterie ſuppurirte «
Aber bey allen den übrigen , welche die Maſern nach dem

Blatternausſchlage bekamen , der Einſchnitt ;

ohne nachgehends zu fernerer Suppuration aufzubrechen.
Ließe ſich. dieſes nicht von der Fiebertrockne , herleiten , die

nach den Maſern folgt , nachdem ſie ausgeſchlagen ſind ,
und das Fieber da allemal höher ſteigt ? Man ſieht ja ,

daß ſich dieſes oft mit Fontanellen und andern Wunden

ereignet , daß ſie bey einfallenden Fiebern . ihre Suppura « -

tion verlieren und vertro >nen . Herr s50ome bemerkte bey

ſeiner Einpflanzung der Maſern , “ daß obgleich die Ein -

ſchnitte , wodurch die Maſern eingepflanzt wurden , ſo lan -

ge das Maſerngiſt im Körper verborgen . geweſen war ,

feuchte waren , ſo trocneten . ſie doch völlig ab , nachdem

die Maſern ausgeſchlagen waren *. Die Urſache alſo ,
warum .die. Einſchnittswunde bey " Johann Petern nicht

trocknete , iſt geweſen , weil ſein Fieber beym Ausbruche

gelind war , daher feine ſonderbare Fiebertro >ne erregt ward ,

An ſich ſelbſt ward doch die Suppuration wirklich unter -

brochen , welches man deutlich daran ſahe, daß die Materie »

aus der Einſchnitfswunde dünn ward , aber die Suppura «
tion erholte ſich wieder in ein paar Tagem

4

Hieraus ziehe ich den Schluß : Wenn die Maſern zur

Einpflanzung der Blattern kommen , „ und in ein richtiges

Tieber ausbrechen , ſo wirken ſie bey derCinſchnittswunde
die Aenderung , daß ſolche tro >net , und zuheilt .

Nun iſt die Frage , ob die Folge von einer ſolchen

Vertrocknung der Wunde bey einem , dem die Blattern ein -

gepflanzt ſind , gut ſeyn wird oder niht . Jh habe viel
ME44 ls HY“ 46 Urſa-

* ( Siehe 5omes Medical Fa &s and Exp . coro1l , 8. p- 287 .

Anm . der Grundjchr, .



216 Ühiter Einpfropfüng der Blattepnc ,

Vrſachen , hierüber zu zweifeln . " Natürlicher Weiſe muß
pman ſich vörſtollen , dasjentge , was ſonſt durch zulänglicheg

Fließen dieſer “ Wunde ſollte ausgeleort werden ; bleibe durch
de voreilige Trocknung im Körper zurück , ich. meyne dag
Blatierngife , das alſo . nicht . zum Äusſchlage ' än gehörige
Dlattern kömmt, " ſondern, “ wie bey der Cinpfropfung ge.
wöhnlich iſt , nächgehends nach und ' nach in der That durch
dieſen Weg ausgeht . ' Das Tägeregiſier zeigt nun , daß ſich
ſolches beh unterſchiedenen der Kinder ereignet hat : denn
daß Stine an dan Maſern ſo < limm ward , daß ) ärien
fich etwas an die Genitalia ſekte , daß Lieſe nachgehends
Geſchwüre befant,ſchreibe ich feiner andern Urſache zu , als
ver zu ſchnellen VertroFnung des Einſchnitts,>deſtomehr ,
weil ' weder Joham Perer ' noh Johanna , veren "Ein
ſnitre zulänglich ſuppurirten ,mit einigem ſolchem Zufalls
find beſchwert ; worden. 154705 " 6

Der Schluß aus dieſen alten zuſammen iſt alſo folgen:
der : Daß man bey, einer Einpflanzung der Blattern alle
erdenfliche Vorſichtigkeit brauchen muß , beſonders , ' wenn
eine anſteckende Krankheit epidemiſch iſt , die mit ins Spiel
Fommen Fann , und daß man alsdenn viel lieber die ganze
Einpfropfung aufſchieben , als ſich einer Menge gefährli-

"her Folgen ausſeßen foll, die eine unglüliche Zuſammen -
Eunft ſolcher Krankheiten haben könnte.
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IV .

Eine neue Luftpumpe ,
der Lufr auf Schiffen

zu erhalten . *

Erfunden und beſchrieben

von

Jacob Ventura ,
Mathematico Publico beym Arſenal zu Venedig ,

FER en Werth einer Maſchine zu prüfen , oder mehrZS
N Maſchinen , die zu einer Abſicht beſtimmt ſind , mit-

einander zu vergleichen , muß man folgende Ums
ſtände unterſuchen : 1) Ob die Maſchine den Dienſt , zu

2) Ob ſie eins»
3) Ob ſie geringe

zur Aufführung erfordert ,
5) Sie wenig Raum ein »

5 nimmt ,
* Dieſe Erfindung / nebſt der Beſchreibung und Zeichnungeiner Luftfugel zu eben dex Abſicht . , die in dem nächſtenOutartale ſoll beygebracht werden , iſk als eine Nntwor : aufeine von der Königl . Ak. vorgegebene Frage eingeſandtworden : ob man nicht die Nbwechslung dey Luft aufEchtiffen noch vortheilhafter erhalten föntie , als wie Trig -

wald , Sales und Zutton ſolches angegeben haben . HerxDentura hat für dieſe beyden neuen Erfindungen die ver -ſprochene Belohnung : von 49 Ducaten erhalten , die derHerr Kanzleyrath Ferner , Witglied der Königl . Ak. auseignen Mitteln geſtiftet hat .

Anm. der Grundſchr .

fach genug , ' und nicht allzu Fünſtlich iſt.
Koſien zum Gebrauche und
4) Ihr Gebrauch bequem iſt .



21338 Won einer neuen Luftpumpe .

nimmt . 6) Ihre Wirkung bald thut . 7) Unter dem Ge ,

brauche nicht ſo leicht in Unordnung kömmt .

einige Art gefährlich iſt , 9) Ob ſie dauerhaft iſt , auch

10 ) zugleich zu mohrerm . nüßlichem Gebrauche dienen Fann,
Die Maſchine , welche zugleich alle “dieſe Abſichten erfüllt ,
iſt ohne Zweifel als die allervortheilhafteſte anzuſehen ,

Wie weit meine neue Luftpumpe , mit Trieroalds und

ales Ventilatoren auf Schiſfen verglichen , dieſe Probe
hält , mag man aus folgender Zeichnung und Beſchreibung -

beurtheilen .

Die V. Taf . 4. Fig . zeigt das äußerliche Anſehen des

Scranfkes oder des Behältniſſes , in dem ſich die Maſchine
befindet , wenn ſie verſchloſſen iſt : 2. Fig . eben daſſelbe,
mit angeſeßten Windröhren . 3. Fig . daſſelbe mit offenen
Shüren,, . die Maſchine in Bewegung und die Bälge zur

Hälfte aufgehoben . . 4 . Fig . daſſelbe ohne Thüren , und wie

die Bälge ſtehen , wenn ſie nicht in Bewegung ſind . 5, Fig.
die Windlade / von Bälgen und Röhren abgeſondert , mit

Söchern für den obern . Balg . und die eine Röhre , 6 . Fig,
die innere Beſchaſſenheit und Eintheilung der Windlade

„ mit dem Lohe , „ woran der untere Balg ſoll gepaßt werden,
und den vier Wind! ufen . 7. Fig . die Windlade aus dem
Behältniſſe genommen, und - auf ein Bret gefeßr, mit dem

' obern Balge und beyden Röhren. 8 . Fig . ein Balg aus

einander genommen : 9 . Fig . eine von des Behältniſſes
vier . Seiten , mit“ ihren"Siren und Schrauben , zu Zeigen,
" wie leicht es ſic

Jäßt. 10 . Fig. ver Obertheil oder Gipfel des
Behältniſſes , j

„ mit : der Rolle , in , weicher das Seil geht .

Dieſs Luftpumpe hat drey Hauprtheile und . drey Hülfs*
" Die Haypttheile ſind 3 x ) Ein hölzerner Kaſten in

6 . Fig . 2) Bier kleine

) Die = C, D7" 3 . Fig-
EF, : 36 :

2) Die

„theile.
özweene Pläße : abgerheile AB ,

Sufen a; b, € d, =6. Fig :

Die Hülfstheile ſind ) ' Die Luftröhren E
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Bon einer neuen Luftpumpe , 23219

2) Die beyden Rollen G, G, 2 . Fig , mit ihren Seilen .
3) Das Behältniß H1 ſelbſt , 1. Fig .

Der Kaſten wird ganz dicht und einfach , von Fören -
oder anderm Holze gemacht . Er iſt 2x geometriſche Fuß
lang , 2 Fuß und 4 Zoll breit , auch ohngefähr 3 Fuß hoch.
Alle feine gegeneinander überſtehenden Seiten ſind mit ein -
ander parallel . Der Zwiſchenbalken 6 f, 6. Fig . theilt den
Kaſten innwendig . der Länge nach in zwo Hälften , und iſe
am Boden befeſtigt . An den ſchmalen Seiten des Kaſtens
AK , LB , macht man länglichte vierecfichte Oeffnungen.
An der Seite M iſt die Oeffnung 9 Zoll lang und ' Zoll
breit : aber an der Seite - N, 14 Zoll lang und 6 Zoll breit .
Die erſte dient für die Luken , wo die duft ausgetrieben
wird , und die andere für die , iwo die Luft hineingeht.
Die Lufen ſind auch länglicht viereckicht : die längern Sei «
ten 10 , die fürzern 8 Zoll . Sie machen mit dem Boden
einen Winkel von 55 Gr . Die beyden a , b, dienen die
Luft einzulaſſen , die beyden c , d, ſie auszuſchließen , Jede
dieſer 2ufen beſteht aus zwey Bretern , von reifen und recht
trocknen Holze, ſo zuſammen geleimt , daß. die Faſern übers
Kreuzliegen , damit ſie ſich bey Abwechslung der Witterung
nicht Frümmen oder werfen , noch zerlechzen.

Die Boden der Bälge ſind auch länglicht vierecficht ;
die eine Seite 2 Fuß 4 Zoll , die andere 2 Fuß 2 Zoll . Die
Falten werden von feinen Buchbinderſpänen oder dünneh
Bretern gemacht , die man mit meßingenen oder eiſernen
Haaken an einander befeſtigt , und mit dünnem Leder über .
zogen , wie man zu den Orgelbälgen braucht . Wenn ſie
auseinander gehen , oder in Unordnung kommen , ſo kann
ſie jeder mit ein wenig Tiſcherleim und vorerwähntem
Leder , oder feiner Leinwand zurechte bringen : zu jedem
Balge gehören ihrer ſoviel , als nöthig iſt , daß der Balg
etwa . 2 Fuß kann erhoben werden , . und “ 20 Cubikfuß Lufe
enthält . Sie deſto ſtärker zu machen , fann man ſie mit
Pergament überziehen . Jeder hat im Boden ein länglicht

viereckiche
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viekecfichtes Lo<, O, 8. Fig . wodurch ſie , jedes mit ſeiner

Hälfte ver Windlade Gemeiſchaft haben , 3. 4 . 5 6 . Fig,

220

Die Windröhren ſind cylindriſch . , von dichter Lein« -

wand , um hölzerne - Reiten genäht , einer geht in - den an »

dern ,ſo, daß die Röhren durch derfelben Zuſammenfügung
nach Gefallen verlängert werden fönnen , Daß ſich die uft
nicht zwiſchen der Leinwand und den Näthen durchdränget ,
überſtreicht man ſie mit : was - Leim Kleiſter , u . d : gl,
Man kann auch die Röhren von Leder machen , oder von
Holz , oder andern Materie . Der Durchmeſſer der austrei «

benden. Röhre iſt.8 Zoll , und der , wo die Luft hineindringt ,
11 Zoll , wenn ſie cylindriſch ſind „ oder eben des Flächen« -

innhalts , wenn ſie eine andere Geſtalt haben . Die Fläche
der Oeffnung dor ziehenden Röhre muß. eine gewiſſe Ver

hältniß zur Fläche des Bodons des Balges haben ,ſo daß,
je - größer . oder . fleiner . . der Boden. iſt, . „deſto größer oder
Fleiner die Fläche der Deſſnung der - ziehenden Röhre wird.
Die Fläche des VWodens muß ſich zur. Fläche der Deffnunc

,
O

- ( ' , , RE?
verhalten , wie 728 : 98 : „In der Maſchine , die ich für
Schiffe habe verfertigen . laſſen , ſind die Röhren von Segel
tuche , mir Tiſchecleim und Weizenmehl dicht gemacht . Sie

Halten ſich wohl , und können , wenn die Maſchine nicht

gebraucht wird , bequem im Scranke verborgen werden ,

Die Rollen mit . ihren Seilen dienen , die Bälge . leicht

zu erheben , deren DeFel mit vier Strien zuſammenge

bunden ſind , damit . einer zuſchließt , indem ſich der andere

offnet : ſiehe 3. und 4 . Fig - „ I < habe zwey Rollen hin-
3

geſeßt , damit die Maſchine , wenn man will , von zwo

Perſonen kann bewegt werden , obgleich eine zulänglich iſt:

Der Schrank iſt gemacht , theils die Maſchine vor

Beſchädigungen von außen , von Waſſer , Ratten , Staub ,

. ſ . w. zu verwahren : theils aud ) fie leichter fortzuſchaffen«
Damit der Schrank nicht ſelbſt von Waſſer verfault , kaun

man ihn mit getheerter 2einwand überziehen .
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Die hier vorgeſchlagene Größe der Maſchine iſt zu «
länglich auf Schiffen von der Linie , ſchnelle und fräftige
Wirkung zu thun 3; man kann ſie aber machen von welcher
Größe man will , nachdem es erfodert wird , nur daß man

die Geſtalt und die ' "Werhältniß zwiſchen allen Theilen in

Acht' nimmt , Wird eine kleinere Luftpumpe erfodert , ſo
iſt ein Balg zulänglich , der alsdenn zwo Lufen hat ,

Man ſieht aus vorhergehender Beſchreibung leicht ,
auf was für Art die Pumpe wirkt . Wenn der Balg C,
3. Fig . aufgezogen wird , ſo wird D von den vier erwähn »
ten Stricken zuſammengezogen : und wenn der erſte durch
ſeine eigne Laſt niederfällt , ſo öffnet ſich der untere ebenfalls
durch ſeine kaſt . Wenn der obere CO aufgezogen wird , tritt

die umſtehende Luft durch die Röhre F, oder die Oeffnung
N , 6 . Fig . wenn die Röhre nicht daran befeſtigt iſt , hin «
ein , öffnet die Luke b, geht dadurch in die abgetheilte
Windlade , und von dar in den Balg , wovon die Luke d

ſiärfer verſchloſſen wird . Weil der untere Balg rothwen -
dig zuſammen gezogen wird , wenn der obere aufgezogen
wird , ſo wird die in D eingeſchloſſene Luft in die dazu ge -
hörige Abtheilung der Windlade getrieben , öffnet die Luke

Cc, 6 . Fig . und geht durch die Oeffnung M oder Röhre E

heraus . Wenn der BalgD wieder niederfällt , und dadurch
aus einander geht , ſo trict die äußere Luft auf eben die Arr

hinein , ihn zu füllen , und öffnet die Luke a . , Indeſſen
zieht ſich C zuſammen , und treibt durch die Luke d, die

Deffnung M, und die Röhre E , die Luft aus , welche
durch die ODefſnung b hinein gekommen war . So wird

unaufhörlich Luft durc < F hineingezogen , und durch E aus

getrieben , ſo lange die Pumpe geht ,
Weil die Bälge zu erheben niht mehr als 29 Pfund

Kraft nöchig iſt , ſo kann ein Mann ſie bequem in Bewe -

gung ſeßen . Henfet man . ein Gewicht von 10 Pfund an
das Ende des Seiles , ſo. kann ein Mann mit größter Bes

quemlichfeit ſo lange Dienſte leiſten , als erfordert wird .

Det
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" Der Gebrauch dieſer Maſchine iſt eben ſo einfach , als

ihre Bewegung . Will man verdorbene Luft aus einem

Zimmer treiben , ſo ſeßt man die Maſchine hinein , und

bringt nur die fleinere Röhre E daran , weiche die verdor .
bene Luft durch irgend ein Luftloch austreibt , ſtatt deren

dringt ſchon von- ſich ſelbſt gute und geſunde Luft durch alle

Deffnungen desZimmers herein , Eben das kann auch gee

ſchehen, ohne daß man die Maſchine in das Zimmer bringt,
wenn . man nur die ziehende Röhre l hinein bringt , und

die Pumpe außen bewegt , wodurch die ſchädliche Luft aus«
gezogen wird . Man kann alſo auf zweyerley Art friſche
und gute Luft hinein bringen , und treiben wohin man will ,
Will man in einem Zimmer nur die Luft in Bewegung
ſeen , und dadurch verbeſſern ; ſo ſeßt man die Pumpe
dahinein und bewegt ſie ohne Röhren .

Daß dieſe Luftpumpe alle vorhin angeführte Proben
einer guten Maſchine hält , brauche ich wohl nicht weitläuf »
tig zu beweiſen . Sie iſt . der Abſicht vollkommen gemäß,
und ganz einfach, Sie foſter wenig zu verfertigen ; denn

|

eine , welche zum größten Schiſfe von der Linie dient , und
6 Quadratfuß im Boden hat , kann nicht über zehn Ducge

ten kommen . - Eine fleinere in Kranfenſtuben , Gefäng -
niſten , u . ſ. w . zu brauchen , koſtet nicht mehr als drey
Ducaten . Die Röhren rechne ich hier nicht , die nach Er «
fodern länger oder fürzer können . gemacht werden , und
nicht hoch fommen fönnen , weil man ſie aus grober geflei -
ſierter Leinwand verfertigt . Beym Gebrauche ſelbſt iſt
auh fein großer Aufwand nöthig , weil ein Mann die

Pumpe ganz leicht in Bewegung halten kann . Außerdem
iſt der ganze Schrank mit allem Zubehör ſo leicht ,daß ein
oder zween Mann ihn tragen und fortſchaffen können . Die
Maſchine nimmt wenig Raum einz denn bey den großen
beträgt die Grundfläche nicht mehr , als etwa 6 Quadrak -

fuß . Sie thut gleichwohl ihre Wirkung in kurzer Zeit ,
denn beyde Bälge können 20 Cubikfuß Luft enthalten , und

in einer Minute vierzigmal gebraucht werden , ſo, daß jede
Minute
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" Bon einer neuen Luftpumpe . 233

Minute 800 Cubikfuß Luft ausgepumpt werden , alſo in
einer Stunde 48206 , welches ohngefähr ſo viel beträgt , als
der cubiſche Jnnhalt des Schiſſes unter dem Verdeck
( Hälſkeppets ) , den man , wenn es leer iſt , 50000 Cubik «
fuß rechnet . Der cubiſche Raum des Corridor iſt ohnge -
fähr halb ſo groß : daher kann die Luft in einem Schiſfe
von der Linie bald abwechſeln , wenn es leer iſt , noch viel

eher , wenn es geladen iſt , denn da hat es noch weniger
Wuſt in ſim, Man kann auch , bedürfenden Falls , zwo
Maſchinen brauchen , oder eine , die noch einmal ſo groß iſt,

Ferner fann die Maſchine nicht leicht in Unordnung
Fommen ? : ſie iſt einfach , beſteht aus einer ſolchen Materie ,
und iſt ſo zuſammengeſeßt , und ihre " Bewegung ſo gelinde
daß ſie nicht leicht aus einander gehen oder zerfallen Fann .
Sollte auch etwas durch einen unbedachtſamen Stoß oder
ſonſt verderbt werden , ſo läßt ſie ſich mit ein wenig
einwand . oder Leder und Leim bald wieder ausbeſſern ,
Wenn man die Maſchine nicht braucht , verwahrt man alle
Zubehör in dem Schranfe , den man beyſeite ſeßen kann ,
wo er am wenigſten im Wege ſteht oder hinderlich iſt .
Unglück oder Beſchwerlichfeit iſt von dieſer Maſchine nicht
zu befürchten , weil man weder Feuer noch Waſſer dazu
braucht , Endlich wird der innere "Werth der Maſchine gar
ſehr durch ihren vielfachen Gebrauch bey allerley Vorfällen,
auch nicht auf Schiffen , vermehrt , als : die Zuft in Kran -
Fenhäuſern , Gefängniſſen , Gruben , und an allen Stellen,
wo Abwechſelung der Luft nöthig iſt , zu reinigen . Folglich
hat dieſe Erfindung alle Vortheile , die man verlan «-
gen fann .

Will man meine Pumpe mit der Herren Zales und
Triewald ihren Maſchinen vergleichen , ſo hoffe ich , ſie
wird in aller Abſicht den Vorzug behaupten . Zales Ven ,
filator * iſt künſtlich , weitläuftig , und ſehr zuſammenge ,

ſeßt,* Man ſehe ſeine Beſchreibung , die der Erfinder 1743 , unter
dem Titel : a Deſcription of Ventilator berausgegeben hat .
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' Gon einer neuen Lüfteputipe .

jekt , „beſteßt aus acht Haupttheilen und zehn Hülfstheilen ,
und muß nad ) Unterſchied ver Derter und der *Sorfalle ' eine

andere Geſialt
ZEIL

inen . Zeder nimmt . in der Grund -

fläche ! ehr als ' 69 Quadratf fß ns Und wiede ! Sinviche
fung allemal ein Paar erfodert , ſo muß er 129 Fuß Raum,
zwanzigmal ſo viel jals der meinige , haben .

324

Deom ' eubiſchen

Inhal ( t nach, verhalten | ich meiner und der einige wie 2672060 ,
Der Ventilator muß auf einer beſtimmten Sxolle EEbefeſtigt werden , wo dazu Holzwerk muß ausgehanen werdet

Seiner Weit (äuftigkeit wegen , iſternur auf dr6ß6n. Shifik
zu brauchen , Und weil dieſe doppelte Matchine nicht mehr
als eine austreibende Röhre hat , ſo dient ſie nicht , die Luſt
aus kleinen verſchloſſenen und weit abgelegnen Pläßen zu

ziehen , ſondern nur dahin friſche duft durc

gans
enge Ruhr

ren zu ſchaffen ; dagegen meine überall dient , 2uſt aus
S0

fleinen Pläßen ' und Winkeln kderaus zuziehen und hinelnzue-
bringen . " Die Bewegung von «5aies Maſchine erfordert
zweener ſiarken Männer anhaltende | arbeit 3; die meinige
kann einer ſpielend reiben . Jene kreibt , “ . aller ihrer

Größe und Koſtbarkeit , nur 18 Cubikfuß in jedem Zuge

aus , nach des Erfinders EME Rechnung 3 meine kleine

aber 20 Fuß , geht auch ſhneller , und thut mehr Züge in

einer Minute . Ein Ventilaror , deſſen Grundfläche ſo klein

wäre als meine Pumpe , würde nicht mehr als 2 Cubikfuß
Luft enthalten 5. würde aber meine Pumve in der Grund -

fläche ſo - groß gemacht , als ein Ventilator , ſv würde ſich.

ihre Wirkung zu der Wirkung des VWentilators verhalten ,
wie 200 2 18 . Der Unterſchied der Koſten muß ſehr' be-
trächtlich ſeyn , ſowohl bey der Werfertigung als bey der

Unterhaltung , zumal , da der Ventilator ſehr vorſichtig
- ' - will

Einige Nachricht von ſeiner Beſchaffenheit findet fchin den

Abhandlungen der Königl . Schw . Ak. der en 4
1757 ; 1x. Quartal .

Anmerk . der Srpndt ,

vil[ gh
alm ander' E"

. den ZB !

mari14

" D
eben fun

Kehl" X

vbwf) gU
/

M"
|

" D „ei |
nimmt 1900J

m uH
niht auhn6 11.

erfoden, Man
waldi u 4

NR 3

HebeſtangelAul 1

Tie /

1901101070
der Biu

derbe Kiepe1
Crienpbs ft
fuß, jej ! )
meinehyUDo361
weht ww,

|

dle abe in: " |

Travis fah

" Vbgd

8“
*

Wiſſt;
ein franvw
Giraudi
ho einfa |

Abh, NY!



Anh,
(4 Ua. t ,
»1 Dülfethy

Mor Vörſäly
Di: it der (hy

EN vp nfo (Eh> 14 Gill

EE 0 Zuß Ju
2 Vom euhh

. ANEUDG
Nn AD

Sole 16

ENTEN
1 MIES

“ a , '
ESine niche

DB nit, ieh

+ WIEDlihen
Wi emo Ah
abe aus gan

12 NING
MIMRARENN
&); die men)

„ Mey allet ()

/S jedem /"Mu ;
Whmeine in

at
nſnehr zi

une flache
; Vfe3,l8 2
F

der OmEn DerO

ſo wirde)

Urs vetht

X muß )

E / als (6!

Sh
0"

„"
TANMUG
» CWiſſen/p

Je

Bon . einer neuen Luftpumpe ; 25

will gebraucht ſeyn , und - leicht . in Unordnung kömmt , Zu
ailem andern Gebrauche als auf Schijſen , hat mein - Pumps
eben den , Vorzug , wenn die Größe nad ) den Umſtänden
eingerichtet wird ,

Triewalds Maſchine zum Luftwechſel * beſteht aus
ſieben Häaupetheilen undſechs Hülfstheilen , und ' einer Menge
Röhren „wohl 32 an der Zähl. " Wollte man älles genau
vergleichen , ſo bleibe ein großer Vorzug in Abſicht auf das
Einfache “des Baues auf meiner Seite . " Jn ' der zeichtig «
feit des Gebrauches übertrifft die mieinige Triewalds ſeine ,
die von vier Mann muß bewegt werden . " Die leßrere
nimmt nicht ſo viel Raum ein , als Zales ſeine ; “aber mehr
als meine : ſie iſt 9 Fuß lang - und 3 Fuß' breit, ' den Raum
nicht gerechnet , den Hebarm , Rand , Achſew und Röhren
erfodern . Meine Pumpe iſt auch nicht ſo hoch , als Tries
walds ſeine ; denn die erſte iſt mit dem ganzen Schranke
nicht viel höher , als 5, aber die leßtere 6 Zuß hoc<m. Die
Hebeſtange ſteigt mit ihren Armen viel höher „> als ; die
Maſchine : die “ vier Leute brauchen ebenfalls viel Plaß, wenn
ſie mit nöthiger Freyheit arbeiten ſollen , Den Unterſchied
in der Wirkung wird man am beſten daraus einſehen , daß
beyde Bälge in ' meiner Pumpe 20 Cubikfuß Luft enthalten ;
Triewalds ſeine aber bey eben der Grundfläche nurgCubifz
fuß , weilſie ſich nicht. mehr als 1 Fuß erheben , Würde
meine Pumpe . in der Grundfläche ſo groß gemacht , als die ,
welche Trieroald zu Kriegsſchiffen vorgeſchlagen : hat , und
alles andere in eben der Verhältniß ; vielte ſie 108 , und
Triewalds ſeine nur ' 27 Cubikfuß Luft, * *

Ih
*

Abhandlungen der Königl . Ak. der Wiſſenſchaften 1744 .
Anm . der Srandſchr .

" *
Mir iſt ſeit vorigem Kriege ein Ventilator befannt , deneiit franzöſiſcher Mineurofficier M. Rugi , beſonders zumGebrauche bey Minen , angegeben hat . Er ( Fin foweit

noch einfacher , als Herrn V. Erfindung , daß ex keine Blas »
Schw . /Abb , Xx VI1l . 25. 3% baige



226 Boneiner neuen Luftpumpe .

I < will in der Vergleichung nicht weiter gehen, ſow
dern bin gewiß , daß jeder , der Maſchinen kennt , und ih,
ren größern oder geringern Werth zu prüfen verſteht , finden
wird , daß meine Pumpe , deren Vortheile durch viele Ver ,
ſuche ſind beſtätigt worden , die man in verſtändiger Leute

Gegenwart angeſtellt hat , in aller Abſicht beſſer iſt , als

Herrn Zales und Herrn Triewalds Erfindungen . Mit
Surctons Vorrichtung zum Luftwechſel läßt ſich eigentlich

|

meine Pumpe nicht vergleichen , denn ſie beruhen beyde auf
unterſchiedenen Gründen ; meine Aeripila iſt eigentlich das,
was mit Surtons Erfindung um den Vorzug ſtreiten kann,
Nachdem ich. ſie: werde beſchrieben haben , kann die Königl,
Akademie urtheilen , welche von allen fünf Erfindungen de

Vorzug verdienet , :

bälge braucht . T < weis nicht , ob etwas davon gedrut“:
iſt . Jc < werde die geſchriebene Nachricht , die ich davon .

beſiße , einmal im neuen hamburgiſchen Magazin bekannt
machen .

ps Räſinex .
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Anmerkungen
beym

Schmelzen der KupferſchlaFen ,
nach vem Röſten mit Kohlgeſtübe ,

Von

Samuel Guſiav Hermelin ,

ey unferſchiedenen alten Kupferwerken finden ſich ans
ſehnliche Schla >enhalden ; Denkmahle ' des vora

maligen Bergbaues . Dergleichen befinden ſich
auch bey den Hüttenſtellen am Kupferwerkfe vom Atwidaas

berge in Oſtgothland , die etliche vierzig Jahr alt und niche
mehr im Gange ſind . Jn der Abſicht , zu unterſuchen , wie
weit ſich aus dieſen Schlackenhalden einiger Nußen erhalten
läßt , verſuchte ich 1764 , bey einer Reiſe nach den Gruben
des Atwidaberges , was für einen Kupfergehalt dieſeSchlas
&en anzeigten . An unterſchiedenen Stellen macht man
die Schlacken dergeſtalt zu gute , daß ſie ohne vorheriges
Röſten mit Schwefelkieſe zu Rohſtein geſchmelzt werden,
woraus nachgehends Kupfer gemacht wird . Weil ſie aber

ſchwerflüßig ſind , und man ungewiß iſt , was der Gehalt
im Ganzen ausbringen wird , ſo bin ich zu den Gedanken ver -

anlaßt worden , wenn man ſolche Schlacken zuvor mit etwas

rennbarem , wie Kohlgeſtübe , röſtete , würden ſie dadurch
zum Schmelzen tauglicher werden . Doch möchte ſich auch
hiebey einiger Unterſchied zwiſchen den Schlacken finden , die
im Sohtofen fallen ( Sulu - ugnen ) , und ſolchen , die beym Rohe-
fupferſchmelzen entſtehen , InAbſicht auf die leßtern , wird folo

PD 3 gender



328 Bom Schtnelzen der Kupferſchlac >en

gender Verſuch zeigen , daß das Röſten . nübßlich iſt 3 was

aber jene Schlacken betrifft , ſo möchte - ſolches noch auf

fernere Unterſuchungen anfommen , weil der Kupfergehalt
in ihnen eigentlich im Rohſteinskorne" beſteht , das mit in
die Schlacken gegangen iſt , und auf andere Art ,

3. E, durch
Waſchen , kann zu gute gemacht werden .

Cs wurden aus alten Schlackenhalden , nicht weit von

den jeßigen ätwediſchen Hütten, " unterſchiedene Stücfen
zerſtoſſen , und 24 Centner davon abgewogen . Dieſe
Schlacken vermengte man wohl mit feinem- und, reinem

Kohlgoſtübe , that ſie in einen etwas großen Tiegel , und

brachte ſie ins Feuer . Mantxlegte warme Kohlen um ſie
herum , und verſtärfte die Wärme nach und nach ohne Ge«

bläſe ; wobei ) darinnen . beſtändig gerührt ward", und nach
und nach mehr Kohlgeſtübe in den Tiegel gelegt ward.
Nath dem ſeßte man freye Dachziegel darüber , und lies
Däs Gebläſe. etwas gehen ... man " hörte damit : auf , rührte
im Tiegel 7“
5 bis 6 Stunden lang wiederholet . Die Schlafe hatte
eine braune Farbe bekommen , ſtatt daß ſie zuvor dunfelgrün
öder . ſchwärzlich war 3 ſie ' wog 22 Centner „hatte alſs
unter " dem Röſten 84- pro ' Cent - am Gewichte verlohren , -

Mit einem Zuſaße : von «6 Centner Schweſfelfies aus

der flefwa Grübe in Smäland , in welchem Kieſe - die Probe

zuvör etwäs Kupfer gezeigt hätte ; ward die geröſtete Schla
Fe in' zwo Proben zu Rohſtein ; geſchmelzt; von jedem gleich
viel , mit etwas Borax . Den : erhaltenen Rohbſtein röſtets
man zum Theil , und ſchmelzte ihn mit Borax von neuem

zur Concentration , wodurch man zuſammen aus vorerwähn »
ter Schlacke und . Schwefelkies 3% Centner Rohſtein bes

fam , der geröſtet und probirt , mit dem gewöhnlichen Fluſſe
zu Kupfererzen , ein Kupferforn 64 Mark ſchwer gab , daß
alſo der Schlacke Gehalt 22% pro Cent Kupfer war .

Wie dieſes nicht eine allgemeine Probe ' der erwähnten

Schlackenhalden war , ſo , daß man davon mit . Sicherheit
ins 100 rechnen könnte, bis mehr Proben angeſtellt wer -

den "

! und blies wieder ; ſolches ward abwechſelnd
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nach' dem Röſten mit Kohlgeſtübe , 225

den ; ſo ſcheint doch dieſer Verſuch fernere Aufmerkſamkeit
und Unterſuchung beym großen Schmelzen zu verdienen ,

Schlacken , die 2 bis 3 pro Cent halten , belohnen ſchon
di : Mühe , noch einmal durchgeſeßt zu werden , wo ſich
Kohlen und Kies zum Zuſake finden ; und dabey iſt nach
vorhergehendem Verſuche dienlich , die Schlacken zuvor mit

Kohlgeſtübe zu röſten ; denn von eben den Schlacken , die

zur nur erwähnten Probe ſind gebraucht worden , habe ich
welche auf die gewöhnliche Art ohne Röſten mit Kohlgeſtübe
verſucht , da es denn ſehr ſtrengflüßig war , und kaum halb
ſv viel , als was vorhin iſt gemeldet worden , erhalten ward ,

Die Urſache wird wohl ſeyn , daß das Kupfer , welches mit
den Schlacken vereinigt iſt , beynahe wie in einer Glasge «
ſtalt iſt , oder das Mittel zwiſchen Kalk und Glas . hält ,
und daher durch Röſten mit etwas Brennbarem zur Reduction

geſchickter wird .

So ließe ſich auch mit mehr Genauigkeit , als zuvor ,
der Gehalt aus Schlacken vom Schmelzen anderer edlern
Metalle herausbringen , als aus den Schlackenhalden , die

ſich bey alten Silberhütten finden , in ſo fern ſich der Sil «
bergehalt in einem verglaſeten Metalle , z. E, Bley oder

Kupfer , verſte >kt,

vl . ZuſaßP 3
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Zuſaß zu der Abhandlung

von der Höhe des Rordſcheins .

Von

Torbern Bergman ,

GE Fachdem
meine Schrift von der Höhe des Nordſcheins

4 in den Abhandlungen der Königl . Ak . der Wiſſey
ſchaften iſt eingerückt worden , habe ich einige neuere

Beobachtungen bekommen , die in mehrerer Abſicht Auſs
merkſamfeit verdienen . Jc <h hatte zuvor faſt nur von ſol-
<Hen einen Vorrath , die in geringern Entfernungen waren
angeſtellt worden ; aber nachgehends habe ich dergleichen
von entlegenen Orten bekommen . Bogen ohne Abweichung
find außerdem in der Geſchichte dieſer Erſcheinung beträcht
lich , und einige dergleichen finden ſich unter den folgende ,

1764 den 5ten März . Jn der Gazette Litteraire de
1* Europe iſt aufgezeichnet , daß ein Nordſchein zu Liſſabon
ſich dieſen Abend ganzer vier Stunden gezeigt hat . Zu
Upſal war es trüb 3; aber zu Hofgärd in Finnland (etwa
5 Gr . 42 Min . oſtwärts von Upſal , und 60 Gr , 10M ,

Polhöhe ) bemerkte Herr Erich Juslenius nach Unter -

gange der Sonne , einen flatternden LTordſchein um das

Zenith , und nachdem es dunkel war , einen hellen
Bogen ſüdwärts 30 Gr . hoch , der um acht Uhr von

Nebel verdeckt ward .
:

Nimmt man nun an , dieſer Schein ſey an dem erſten
Orte nur im Horizonte geſehen worden , ſo findet ſich doch
ſein wirklicher Abſtand von der Erde 283 Meilen . Er
Fonnte aber wohl keine Aufmerkſamkeit erregen , wenn er

jegſhen 3
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von der Höhe des Nordſcheins , 231

ſich nicht wenigſtens 5 Grad hoch zeigte ; alsdenn mußte
ſeine lothrechte Höhe wenigſtens 41 Meilen ſeyn , und er

befand ſich denen im Scheitel , die 54 Gr . 27 Min . Polhöhe
haben . Eben den Abend ſahe Herr Swinton zu Orford
eben den Nordſchein , wie die Phil . Tranſ . 1764 bezeugen ,

Den 29ſten Sept . Vorerwähnte Zeitungen melden

auch , daß der Jeſuit P . A. Lioneſt , von 7 Uhr des

Abends , bis Üitternacht , einen LTordſchein in Po -
ſen geſehen habe . Um gUhr berührte der obere Rand des

Bogens den Stern y im großen Bäre , der da faſt völlig
in Norden war . Die Polhöhe war ohngefähr 52 Gr . und

Y iſt 35 Gr . vom Pole , alſo war der Bogen ohngefähr
17 Gr . hom ; Seine Weite fand ſich 60 Gr . und

die Breite 8x Gr . In ihm war ein dunkles Segment .
Um 11 Uhr fieng er an Strahlen gegen das Zenich
zu ſchießen .

In Herrn Juslenü mir zugeſandtem Tageregiſter , iſt
nur aufgezeichnet , daß von 8 Uhr des Abends bis fol -
genden Morgen ein flatternder LTordſchein über
den Sdheitelpunct nacy Süden gegangen iſt, es wird
aber kein Bogen erwähnt , VWermurlich hat er zu der Zeit ,
da ſich die Erſcheinung unter dieſer Geſtalt zeigte , nicht ſo
genau darauf Acht gegeben , oder die Materie iſt in der

Höhe , in welcher er ſie hätte ſehen ſollen , 50 und 60 Gr ,

ſo dünn geweſen , daß ſie keinen deutlichen Bogen hat zei«
gen fönnen .

Ih ſelbſt befand mich dieſen Abend auf einer Reiſe
im Gaſthofe Säfwa , ſieben Viertheil Weges von Upſal , Es
war hier trüb , aber nach 10 Uhr zerſtreuten ſich die

Wolken ,da man denn LTordſcheinsflammen bemerk -

te , die ſich gegen den <Scheitelpunct ſtreckren , eben

ſo ohngefähr , wie ſie ſich dem Herrn Lioneſt gezeigt haben .
Nimmt man an , der zu Poſen geſehene Bogen habe

Feine Abweichung gehabt , welches hier ohne merklichen
Fehler geſchehen kann , ſo findet ſich durch Berechnung ,
daß deſſelben Materie -116 Meilen über der Erde geweſen
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232 Zuſaßzu der Abh. von der Höhe desNordſ.

iſt , und einem Orte , der etwa 72 Grad nordliche Brite
Hatte , im Scheitelpunct geſtanden hat .

Den Zoſien „Sept . Dieſen Abend zeigte ſich in der
Stadt Poſen ein . Zoten , der 5 Gr . 402 ) . hoch war ,
und zu Hofgärd einer , der 40 Gr . über dem Horizonte
erhoben war , aud einer etvas niedriger zu Upfal . Daw-
aus laßt ſich“ ſchließen , daß er etwa 21 Meilen über der |

Erdfläche war , und denen , die in 623 Gr . nordlicher Breite
wohnen , im Scheitelpunct ſtand , 459

1765 den 16ten April , Um - 10 Uhr und etwas dar .
über , bemerkce ich zu Upfal einen hellin Zoten , deſſen
dberſter Rand durch (3 der Caßiopeia tien , welcher

V
Srern imt ] eridian ſtand . Seine Zöhe - war obnge-
fahr 22 Gr . die Weite 95 Gr . Die Berechnung giebt , daß
die lothrechte Höhe 45 Meilen war , und er denen , die etwas
über 7 Gr . nordlicher wohnen , als Upſal liegt , durch den

Scheitel gieng .
Den 17ten April . Der Königl . Obſervator , Her

Waller , ſahe dieſen Abend zwiſchen 9 und 10 Uhr einen
breiten . dunfeln Bogen , auch ohne Abweichung , 10 Gr . hoch
und 99 Gr . weit , der folglich 23 Meilen von der Erde ab-
ſtand , und 8 Gr , 15 M , nordlicher, . durch den Scheitel
punct gieng . '

Könnte nicht die Materie von vorigem Abende etwa
' 20 Meilen geſunfen ſeyn ?

Die oben angeführten Nordſcheine vom 29 . und zoſten
- Sept . 1764 , veranlaſſen eben den Verdacht , doch iſt der

Unterſchied zwiſchen dieſen leßtern viel größer ,
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VII .

Auszug aus Herrn

Bengt Andersſon Quiſis Briefen
an

Herrn Director Rinman ,

London , den 24ſten Sept . 1765 .

- -* Tf %iegrößte Seltenheit , die ich in Mineralien «
4 ſammlungen geſehen habe , iſt der Oculus

Mundi im brictiſchen Muſaco . Dere
gleichen finden ſich hier drey Stü >ken . Sie ſollen aus

Toſcana gekommen ſeyn , Site ſind einer Erbſe groß , in
Form eines Krebsſteines . Die Farbe iſt graugelb ; die
Härte nicht ſehr groß ; aber die Eigenſchaft beſonders , daß
ſie im Waſſer durchſichtig werden . Zuvor ſind ſie vollkom «
men undurchſichtig ; aber in Waſſer gelegt , fängt der Stein

- von einem Puncte an durchſichtig zu werden , bis er ganz
und gar durchſichtig , von einer rothgelben Bernſteinfarbe
wird . = = »- Der kleinſte nur erwähnter Steine koſtet
im Einfaufe 200 Pf . Sterlinge : und weil ihrer hier drey
ſind , hat der König von Frankreich für einen 6000 Kivres
geboten , Alles was ich habe erhalten können , iſt , ihre
eigene Schwere zu unterſuchen , da ich zugleich möchte ihre
Härte erforſchen können , - - - Außer den <ymiſchen
Proben , die in Abſicht auf die Kennzeichen ächter Steine ,
und derſelben Eintheilung Plaß finden können , hat es mir ge -
ſchienen , daß das ſicherſte Merkmahl wäre , ſich an Härte , Ge -
ſialt und Schwere zu halten , Jh meine , daß dieſe Eigenſchaf «

P5 ten



234 Auszug aus Herrn Quiſts Briefen

ken in den meiſten beyſammen ſind . Die Härte ſelbſt zu
prüfen , damit man nicht nöthig hat , den Steinſchleifern
zu glauben , habe ich fleine Steine inForm von Grabſticheln,
von jeder der am meiſten bekannten Arten einen , ſchleifen
laſſen . Mit dieſen geht es ſehr behende zu , wenn man ſie
in Kikk ſet , und ſtufenweiſe mit der Probe verfährt , zu

- finden , wie ſich die Härten der Steine gegen einander ver »

halten . - - = Jn eben dem Muſeo findet ſich ein
Aetites mit eingeſchloſſenem Waſſer . - - - Was ich
von Edelſteinen bekommen habe , das ich , mein Herr ,
mittheilen fann , ſind : rohe Sapphire , ſechsſeitige
mit ſechsſeitigen Spißen , oft pyramidenförmige mit Spißen
anbeyden Enden ; theils dunfle , unreine , weiße oder blaue;
theils durchſichtige , blaue , gelbe , grünlichte und ungefärbte ;
fheils auch opaliſirende : Rubine , rohe von mehrern Far«-
ben , octaetriſche : Smaragde , rohe , ſechsſeitige , platte
an den Enden : Topaſe von mehrern Arten , als : ceylas
niſche Diamanten (NB. dieſe gehen geſchliffen oft für
Diamanten , und ſind recht ſchön, aber ich habe mich unter «

ſtanden , ſie unter die Topaſe zu ordnen ) : Jagooner , orien -

kaliſche , eigentlich ſo genannte Topaſe : braſiliſche Topaſe,
weiße , grüne , ( Aquamarine , Chryſolithe ) : Perodollen ,
welche grüngelb ſind . - - - Braſiliſche feuergelbe,
oder röthliche Topaſe , rhomboidaliſche mit ſolchen Spiken ,
die an die Seiten paſſen . Sonſt iſt die vierſeitige Figur
miteiner Spiße und einem platten Ende des Topaſes Haupt-
figur . So genannte ÜF9ondſteine , von denen ich noch nicht
gewiß weis , ob ſie nicht unter die Bergeryſtallen zu reche
nen ſind . Ceplaniſche Ry , die oft für Diamanten gehen ;
meiſt aber für Waſjerſapphire . So genannte Zraſilien -
ſteine und ceypliniſche > teine : das iſt , Bergeryſtallen
von dieſen ODertern, von allerley Farben , Aquamarine ,
( nach meinen Gedanken Bergcryſtallen , ſchön , aber unge -
mein theuer ) : - -» - Grüne Tourmaline , roh , die

Schörl ſind , aus Braſilien , Es giebt auch blaue , eben
da -
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an Herrn Director Rinman . 235

daher , aber gelbbraune aus Ceylon . - - - Derſo
genannte LTonii Op. l , den Haſſelquiſt beſchreibt , ſoll , wie

man nunmehr glaubt , eine bloße Compoſition geweſen ſeyn .
Man glaubt , “der Duc de LTivernois beſiße ihn , aber
die Falſchheit ſey dadurch entdeckt worden , daß er zu locker

iſt . Nach Anleitung der eignen Beſchreibung des Pli -
nius , glaube ich , ich habe den rechten , oder wenigſtens
eine Variation davon . Er iſt wenigſtens nicht falſch ,
denn im habe ihn roh bekommen , Ich habe drey
Steinſchleifer an ihm arbeiten laſſen , ehe ich ihn recht
wohl polirt bekam , Er iſt ſo hart als ein Diamant ,
nach aller drey Steinſchleifer Zeugniſſe ; aber er iſt duns
kelblau in der Reflexion , mit einem olivenfarbenen
Rande , und opaliſirender Oberfläche : durch die Refraction
ſieht er flar bleichroth aus , - - -

Hondon , den 15ten Octob ,

- - Mein Nonii Opal , von dem ich vorhin
geredet habe , iſt der Herzogin von Portland gewieſen
worden , die eine foſibare Sammlung ächter Steine hat ,
Graf Carburi hat einen in des römiſchen Kaiſers Samm -
lung geſehen . Er iſt größer als meiner , in der Reflexion
nicht ſo blau , macht um die Kanten eben den blauen Rand
durch die Refraction , den meiner macht , aber die Farbe
durch die Refraction fällt mehr ins Gelbe , als bey meinem .
„In Betrachtung aller dieſer Umſtände ſieht es aus , als
wäre des römiſchen Kaiſers ſeiner nicht der rechte , den

Daſſelquiſt beſchreibt , ſondern ZGaſſjelquiſt habe einen

faiſchen beſchrieben , vermuthlih den , welchen der Herzog
vont Tivernois jeßo beſißt , und der einebloßeCompoſitioniſt ,
Des römiſchen Kaiſers ſeiner iſt der wahre alte Opal ,
und iſt ſo hart als der Diamant . So iſt auch meiner

32 Karat ſchwer , » « » Man redet viel von einem ,
der
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236 Auszug aus Heryn-Quiſts Briefen

der die Kunſt verſtehen ſoll , geſchmeidiges Glas zu machen,
wie die Geſchichtſchreiber von von Zeiten des Kaiſers Tibe ,
rius erwähnen , noch aber iſt feine Probe davon aufgewie «
ſen worden . Cs wäre am beſten , dieſer künſtliche Glas .
madher verfertigte Flaſchen für einen noch künſtlicher
Chymiſten , der behauptet , er könne ein ſo Fräftiges AuUſe«
löſungsmittel machen , das alle Steine , ſelbſt den Diamant ,
ohne Aufwallen auflöſe . Dieſes Menſtruum wird ſich
wohl in unſern gewöhnlichen Glasflaſchen nicht verwahren
laſſen . » » - Die größe Vitriolöldiſtillatrion , die hier
auf der andern Seite der Themſe , und in Schottland ge
trieben wird , gründer ſich auf eine Diſtillation per Campa -
nam . Dazu wird bloßer Schwefel verbraucht , den, man

guten Kaufs aus Jtalien bekömmt . Der eine Theilneh -
mer an dieſem Werke hält ſich in Schottland auf , und hat

da zugleich eines der größten Eiſenwerke in ganz Engel «
land . -»- -» - Er hat mit einer Art angefangen ,
Steinfohlen , wie ſie hier ſagen , zu verkohlen , wodurch ſie
zum Eiſenſchmelzen aus dem Erzte zum Gießen geſchi >t
werden . Dieſes ſogenannte Verfohlen kann nichts anders
ſeyn, als eine Art Röſten . = = - Dieſes Röſten ſoll
ſo eingerichtet ſeyn , daß etwas Oel kann gefangen werden,
das , wie man mir geſagt hat , zu mehrerm Gebrauche an -

gewandt wird , beſonders aber Steine damit zu poliren,
davon ein andermal ein mehreres - - - Woennmein

Herr auf einen bequemen Concentrationsproceß bey unſte-
rer ſchwediſchen Blende kommen kann , den Zink , vom

Schwefel und Eiſen 2c. abgeſondert , zu einem ohngefährli «
<hen Zinfglaſe zu bringen , wie ich bey meinem Herrn bey der

Schießhütte geſehen habe , ſo möchte ſich das zu Briſtol ge -

wöhnliche Zinkſchmelzen auf unſere Zinkerzte anwenden

laſſen ; ſonſt aber geht es nicht an .

SHondon ,
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London , den aten Febr . 1766 .

- -» - Man haf . neulich in Cornwall
gediegeninn , in einem freyen Erdſkeine , oder ſo Zehen enZU 1 efunden , “ das - aus einer 3 Zoll dicken Kindepo 07 beſteht , mit einem Kerne aus druſigtemZu

&.
und ein wenig klarem Spathe . Darinnen ſißten

mit erwähnten Bergarten vermengt. Da,G

Deh ein flein Stückchen davon bekommen, und ichSm ein ſo flein Bischen, daß es nur

BEDAVerſuch : von der Reinigfeit des Zinns anzu 15
vollfommen iſt .

vil . Be
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Beſchreibung eines Mittels

wider

die Art von Waſſerſucht ,
die Analarca genannt wird ,

welches

Herr Capitain Granatenhielm

„mir mitgetheilt / hät.

Eingegeben

von Johann L. Odhehlius ,
M- D . Königlicher Hofmedicus :

ihn in eine “Bouteille , und gießt drey Kannen ale
tes Bier darauf , das ſauer ſeyn muß , oder man

gießt auch ein Quartier Biereßig dazu . Nachgehends ſtellt

v) an nimmt drey Pfund geriebenen Mörrettich , thut

man es auf einen warmen Ofen drey Tage lang , und ſeis
get es alsdenn ab .

Dieſes Mörrettichbier braucht man ſtatt alles Ge«

fränfs , trinkt es aus Theeköpchen , je öfter , deſto beſſer .
Man muß ſonſt keine Feuchtigkeit , oder Suppen, oder ſoyſt
was erfriſchendes , was es auch ſeyn mag , nehmen , und 'da-

bey muß man trockne Speiſen genieſen , Gerſten - oder Hä-

berbrodt , geſalzen Fleiſch , Käſe , Butter , PANEEE„| /
)
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Sill , was Durſt erwecken , und dieſes bittere Bier zu trin
fen reizen fann .

Dabety nimmt man täglich drey Meſſerſpißen gepül «
verker blauer Sch werdtlilienwurzel , ( Iris Germanica Linn ,
Rad . Iridis nofiratis bey den Apothefern . )

Sollte der erſte Saß nicht 14 Tage lang reichen, ſo
macht man einen neuen eben ſo ſtarken ; wenn aber 14 Täs -

ge verfloſſen ſind , braucht man die folgenden acht Tage die

Hälfte gelinderes Mörrettichbier , auf eben die Art ,

Die erſten 14 Tage badet ſich der Kranke einen Tag
um den andern , oder allemal über den dritten Tag , wie es
die Kräfte zulaſſen , in einer Kufe , und ſißt mit dem Kopfe
unter dem Laken , wenn er es aushalten kann . Das Bad
wird mit rothglühendem Hammerſchlage erhißt , wie man

auf Hammerwerken , und bey Kleinſchmieden auf ihren
Heerden findet : man thut ſolchen in einen Keſſel , und ſtellt
ſelbigen in die Kufe ,

Der Geſchwulſt der Füße abzuhelfen , braucht man
Lichen . ericetorum Flor , Suec , No . 1068 . davon man 2

Finger dick auf ein leinenes Tuch legt , und mit neugemol»
fener lauer Milch beſprißt , jeden Abend ſo um die Ge -

ſchwulſt legt , und den Morgen wegnimmt . Jm Winter ,
wenn man dieſes Moos nicht . hat , kocht man Grüße , aus

Ro>kenmehle , und ſtarker Lauge , ſtreicht dieſes einen guten
Daumen dic >k auf Leinwand , und braucht es eben ſo.

Die 8 Tage , da man das ſchwächere Mörrettichbier
krinkt ,ißt man jeden Abend ein wenig Grüße , Biermolken,

U. ſ. w, Vormittage trinkt man Pommeranzenbrannte «-
wein 3; Tobak iſt zugelaſſen , und ſelbſt nüßlich zu rauchen ,

Nach Verlauf dieſer drey Wochen , fängt man an , ek -
was gelinde Speiſen zu genießen , nur daß ſie nicht zu wäße
richt ſind , wie man denn auch nicht zu dünnes Nachbier trin
Fen muß , aber ein oder der andere Trunk Pommeranzen -
branntewein wird täglich zugelaſſen,

Der



240 . Beſchreibung eines Mittels wider 2c,.

Det Unterleib ſchmerzt meiſtensſehr , nachdem . bas
Waſſer vertrieben iſt ; aber dieſe Ungelegenheit witsin ' eben
dem Maaße vermindert, “ wie die Kräfte wieder . Fommen,
dabey hilft . auch, wenn man den Unterleib mit einem Hand«,
fuche , oder einem breiten Bande - bindet . 1. 14,4 +!

Ss ;- berichtet . der Herr Capitain , wäre mehr - als 14
Perſonen in Smäland und Jönköpingslehn „geholfen Wos ;
den , darunter , ſim. auch der Pfarrherr Swen 8 owelin bes,
funden hätte , der inyſeinem 7oſten Jahre von einer bis "das
hin. für „unheilbar angeſehenen Waſſerſu <t wäre bes

freyet worden .
15 70

Dieſe . Hülfsmittel ſind wohlznicht neu , oder bisher.
völlig unböfannt ? . wie aber hiedurch - ein. gewiſſes Maaß bes,
ſtimmt wird , wenn , und wie , ſie dienlich ſeyn. önnen ; ſo:
ſcheint dieſe Beſchreibung der Aufmerkſamkeit des . gemei -
nen Weſens werth „zu ſeyn , und ) Herrn Capitain Grangs
tenhielm Erfenntlichfeit zu verdienen . In dieſer , Abſicht|
habe ich - auf des Herru Capitains Begehren , hiedurch ſolche
der Kön , Ak, der Wiſſenſc <h, übergeben wollen .
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Verzeichniß
der in Halland

wildwachſenden Pflanzen ,
die in Schweden ſelten ſind ,

vder

doch daſelbſt zuvor nicht ſind gefunden worden .

Eingegeben von

Lars Nontin ,
M. D . Provinzialmedicus

in Halland .

4
nfer den Wiſſenſchaften , welche ſeit kurzer Zeit in un -J

ſerm lieben Vaterlande den größten Zuwachs erhals
ten haben , muß man mit Grunde die Kenntniß der

Gewächſe rechnen , die durch eines einzigen Mannes tiefe
Cinficht und . ungemeinen Fleiß geſchwind . auf eine anſehnli «
de Höhe geſtiegen iſt . Kaum kann ein Land eine ſo voll «

ſtändige Flora aufweiſen , als die ſchwediſche, vom Herrn
Archiater und Ritter von Linnce herausgegebene iſt , Er
bar theils die meiſten Länder im Reiche ſelbſt beſucht, theils
auch durch ſeine Schüler Nachrichten geſammlet , ſo wohl
von andern Naturalien des Reichs , als beſonders von
Gewächſen .

Halland iſt eine der wenigen Gegenden , zu deren Un -
terſuchung er Feine Gelegenheit gehabt hat . In der Vor «

"Schw. Abb . XXv1il . B, 8. 0 rede
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rede zur leßten Auflage der Flora Suecica , erinnert ex

doch , Halland werde vermuthlich auch ſeine eignen Ge,

wächſe haben. Auf dieſe Veranlaſſung und aus Neigung
zur Wiſſenſchaft „ habe ich bey meinen Reiſen in dieſem
2ehne , die in Halland befindlichen Gewächſe geſucht und

aufgezeichnet , die zuvor in Schweden gar nicht , oder doch
ſelten , und nur etwa in einer oder der 6ndern Gegend ſind
gefunden worden . Der geſchickte Pfärrherr . Herr Mabech
hat mir auch ſeine Anmerkungen hierüber geneigt mitge
theilt , Daraus iſt dieſe Fleine Fiorula Hallandica entſtan
den , die ich der Königlichen Akademie zu überreichen die

Ehre habe. Die Anzahl ſeltener Gewächſe wäre vermuth .
lich anſehnlicher geweſen , wenn mir Zeit und Umſtände zu

gelaſſen hätten , bey dienlichen „Jahrszeiten genauer alt

Stellen im Lehne zu unterſuchen , beſonders in den Nord «

hallandiſchen Scheeren , Gesedveck oder O . bedeutet, daß
die Pflanze , wobey es ſteht , von ihm gefunden iſt .

Erſte Claſſe .

1. Salicornia herbacea Europaea . . Am Meerufer in Notd -

halland ,
; = . Iwote Cloſe , „ od . D8

2, Circaea alpina , In ſumpfichten Waldungen , an eini
gen Stellen in Südhalland . E91

3. Veronica Ipicata , - Etwas vom Gute Stjernarp , auf eb

nem Hügel bey Windracp ' , im Kirchſpiele Wäkstorp :
Osbeck , EE .

4 . Veronica hederifslia . Jm nordlichen Gute von Halm-
ſtadt auf einem Acer , ß ;

5. Veronica peregrina . Auf einem Acer beym ſöndru-
miſchen Pfärrgute ,

Dritte Claſſe . ,

6. Valeriana dioica , Nicht ſelten in ſumpfigen mit Bü -

ſchen überwachſenen Wieſen ſüdlich in Halland .
507
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wildwachſenden Pflanzen .

7. Valeriana locuſta . Beym Gute Stjernarp .
8. Scirpus ſetaceus . Jm haslöfiſchen Paſtorate. Osbeck .

Nicht weit vom Pfarrgute zu Hwalinge , an einem
Bache .

9 . Scirpus maritimus . Am Meerufer , nicht ſo ſelten .
10 . Eriophorum vaginatum . Huf einer ſumpfichten Wieſe

bey Stjernarp .
I . Nardus Mridta .

243

An mehr Orten in Halland .
12 , Panicum , Crus galli , Unfraut auf den Aeckern an

viel Stellen .

13. Panicum ſangninale . Auf den haslöfiſchen Ae >ern . CO) ,
Im . Garten des ſöndrumiſchen Pfarrgurs -

14 . Alopecurus paniceus . Werhaßtes Unfraut , beſonders
in Küchengaärten .

15. Agroſfiis ſtolonifera BP. Auf Hügeln von Flugſande,
bey Großen - Lynga im Kirchſpiele Harplinge .

16 , Aira caneſcens . Das gemeinſte Gras auffleinen Hügeln
von Flugſande um Halmſkadt und ſonſt , Es könnte alſo
nebſt dem Sandhaber gebraucht werden , den Flugſand
zu dämpfen .

:

17 . Poa aquatica , Bey Dermanäs im örmewalliſchen
Kirchſpiele . Gsbeck . . Auch an andern Scellen in
Nordhalland .

18 . Cynolurus criſtatus .

Wieſen .
t9 . Feſtuca decumbens . Auf magern Wieſen bey Stjer - -

narp , und anderswo .

20 , Bromus gigantens . Jn Waldungen unter den hallane
diſchen erhabenen Heiden . Gsbeck ,

Vierte Claſſe .

21 , Sherardia arvenſs ,

Ae >ern , Gobeck .

ſeltener ,

„In größter Menge auf guten

Bey Haslsf , allgemein auf den

Auf den ſijexnarpiſchen Aeckern

9 . 3' *%*42ir 22 . Plagn -
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22 . Plantago maritim Nicht ſelten am Meerſtrande , be, |

ſonders in Mordhalland«
23 . Centunculus minimus , Bey dem haslöfiſchen Fluſſe,

zwiſchen der Brücke und Menloöſa , Gsbeck .

24 . Aphanes arvenſis , Bey Haslsf, Obeckt ,

25 , Ruppia maritima , Am Boden des Meeres bey Onſa«
la , und an mehr Orten in den Scheeren .

26 , Villaea aquatica . Bey Haslöf . Osbeck . Ineinem
ausgetro >neten Bache , beym Pfarrgute zu Hwalinge .

Fünfte Claſſe .

27 . Lithoſpermum arvenſe , Nicht eben ſelten auf den

Ae > ern , '

28 . Anchuſa oflicinaliss Sehr gemein .

29 . Symphytum officinale . In Menge vor dem ha!ny
ſtädtiſchen nordlichen Thore , auch an einer und der ändern

Stelle auf den Gütern .

30 . Echium vulgare . Auf einem AFer bey Großen- Lynga,
und bey Stjernarp ,

;
;

41. Primula farinofa . Auf einem ſumpfichten waſdichtn
Anger , auf der VOTE Heide .

32 . Hottonia paluſtris , In Graden und kleinen Flüſſen
nicht ſelten ,

33 . Campanula , Rapunculoides , In Gärten bey Half ,
Windrarp und - Wallen , OG. In einem Küchengarten
beym Geringiſchen Pfarraute ,

34 - Campaavla , Cervicaria « Auf einem bergichten
wwalbicheen Anger bey Stiernarp , nahe am Wege,
in Menge .

86. Lonicerz, Perielymituund Allgemein in Bergklippe !
an der See , auch ins Land hinein .

/

36. Datura , Strammoninm . Bey dem falfenbergiſchen
nordlichen Thor , und an den Zäunen herunter am Fluſſe,
in Menge .
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37 - Euonyimus Europaeus , Auf der öſtlichen hallandiſchen
Heide , ein einzelner ziemlich alter Baum .

38 . Hedera , Helix - An einigen Stellen , doch ſelten .
39 . Chenopodium maritimum . Bey Dermanäs . Osbeck ,

Außen vor dem Gute Särs am Meerſtrande .
40 . Salſola , kali . Am Ufer beym Dorfe Päarps im Kirch »

ſpiele Trönninge , bey Onſala und Warberg .
41 . Gentiana , Amarella - Gemein auf ſumpfichten Wieſen

in Südhalland .
42 . Eryngium maritimum « An dem Meerſtrande hie und

da in Südhalland .
43 . Angelica , Archangelica , In Menge auf den: Inſeln

in Nordhalland , auch bey Tyle vor Halmſtadt ,
44 . Sium nodiflorum , An einem Bache auf den windrar -

piſchen Angern. O3beck . ,

45 . Oeuanthe fiſtuloſa . In zugewachſenen Teichen zwiſchen
der Ebene von Halmſtadt und dem Ufer .

46 . Cicuta virola . Bey Halmſtadt in Fiſchteichen .
47 . Scandix Cerefolium, . Faſt in allen Küchengärten ge -

mein , und läßt ſich faſt nicht ausrotten .

48 . Apium graveolens . Auf einem fetten Anger , dicht
am halmſtädtiſchen Fluſſe , ſüdwärts der Brücke .

49 . Statice , Armeria , Jſt auf den Wieſen am Meere ge -
mein , auch im Lande nicht ſelten .

50 . Linum vſitatilimum . Einige ſtarfe Stauden befinden
ſich auf einer fleinen Höhe , ohnweit der Kirche von

Walda : . Die Saamen werden von den Ae > ern dahin
gefommen ſeyn, die doch weit abgelegen ſind .

Sechſte Claſſe .

51. Allium ürſinum . Auf den Inſeln von Nordhalland .
52 « Tulipa ſylveſtris . In einem Küchengarten in Halm -

ſtadt . ;

53 . Ornithogalum lateun . In den Kohlgärten von

Meanlöſa « Osbeck , -Auf einem mit Gebüſche
Q 3 über ?
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überwachſenen feuchten Anger , beym winbergiſchen
Pijarrgute ,

54 Ornithogalum minimum , In unterſchiedenen Kü,
<hengärten in SED unfer dem Graſe .

85 Anthericum otlifragum . Cin widerwärtiges Gewächs

4 vielen ſumpfichten Weiden und Angern in Süd «

halland .
56. Convallaria verticillata , In der gebüſchichten Gegend |

nicht felten ,

57 . Acorus Calamus ,

halland ,
58. Aliszma , Ranunculoides . In einem Bache bey Knäß

welſiorp unweit Halmſtadt .

Achte Claſſe .
59 . Erica , Tetralix , Grreitet an der Menge mit der ge

meinen Heide an vielen Orten ,

60 . Adoxa , Molchatellina « Nicht beſonders ſelten in diy
ten Gebüſchen .

WVerwüſtet viel Fiſchteiche in Süh «

Zehnte Claſſe ,
61 . Chryſoſplenium alternifolium . In ſumpfichten mit

Buſchwerk bewachſenen Angern , bey den Gürern
Hil:berg und Htterſjs , und an vielen Stellen unter der erha:

benen hallandiſchen Heide .
62 . Dianthus ſuperbUS , Ueberſlüßig bey Halmſtadt ,

Stjernarp , dem Dorfe Trönninge , und an mehr Orten ,

63. Gyplophila muralis Bey Haslöf und dem Dorfe
Wäfkſtorp .

64 . Silene rupeſtris . Ziemlich gemein .
65. Stellaria nemorum , Beym Gute Oefweräs im aſfu-

miſchen Kirchſpiele , auf einem mit Buſchwerk dicht be-

wachſenen Anger .
66 . Stellaria holoflea . Nicht ſo ſelten auf guten Angern,

zwiſchen Büſchen und Zäunen .
67. Arenaria peploides , Am Ufer bey Päarp , unweit“

Warberg.
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Liilfre Claſſe .
68 . Sempervivum tectorum , Ziemlich allgemein , auf

Raſen - und Strohdachern .

Zwölfte Claſſe .
69 . Prunus avium , In größter Menge im Walde beym

Gute Oeſterö .

70 . Crataegus , Aria . Beym Fnärydiſchen Pfarrgute .

71 . Pyrus communis . An der Landſtraße zwiſchen Laholm
und Karup , hie und da . -

72 . Rol2 , Eglanteria , An ungebauten Stellen bey einem

Zaune unweit des ſöndrumiſchen Pfarrguts .

73 . Rubus fruticoſus . In Menge , ſowohl im Lande als

an der Seeküſte , Der Syrup hievon könnte eben den

Nußen haben , wie der Syrup von Maulbeeren ,

74 . Rubus caelius . Auf dem eldsbergiſchen Kirchhofe und

ander8wo .

75 . Potentilla Norvegica, Im haslöfiſchen Garten . O .

Drepzehnte Claſſe .
76. Aconitum Napellus . Nur allzugemein in Gärten ,

Koblgärten , und kleinen umzäunten Feldern . Vielleicht

hat man es anfangs gepflanzt .
77 . Aquilegia vulgaris . Ueberflüßig auf einer Viehweide

bey dem windrarpiſchen Gute im wäkstorpiſchen Kirche

ſpiele . Gsbeck .

78 . Anemone ranunculoides . Wild unter dem Graſe in

Gärten , bey ' den domeſtorpiſhen und ſkättorpiſchen
Gütern .

79 . Phalittrum flanum . In ſumpfichten Angern unter

faubholze , nicht ſelten .

80 . Thalirum minus . Auf einer Wieſe am Niſſaſluſſe ,
über Frännarps Gute im ſnöſtorpiſchen Kirc <ſpiele .

81 . Ranunculus polyanthemos . An viel Orten in Süd -

halland .
82 . Ranunculus arvenſis . Am Graben der Landſtraße zwi-

ſchen den Dörfern Trönninge und Fladje ,

EY: a Vicexr-
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Dierzehnte Claſſe .
83 . Nepeta , Cataria . Auf den ſannarpiſchen und ſtjernar .

piſchen Gütern , beym Luſihauſe .
84 . Mentha gentilis , Jn den windrarpiſchen Fiſchteichen,

Gsbe > ,
85. Origanum vuigare . | Beym trätklingiſchen Gute , an der

Anhöhe des Berges zwiſchen einigen Büſchen .
86 . Scntellaria - haſftitolia , Auf einer Wieſe beym Niſſq«-

fluſſe , unweit des ſperlingholmiſchen Squerbrunnens , et
was vom hishultiſchen Gute . |

87 . Euphraſia , odontites , An unterſchiedenen Orten ,
88 . Pedicularis ſylvatica , Bey Haslsf zienilich gemein,

Bey Stjernarp und an mehr Stellen in Südhalland ,
89 . Linnaea borealis . Auf der hallandiſchen hohen Heide ,

täfriſchen Kirchen .

Funfzehnte Claſſe .
90 . Cochlearia officinalis , Gemein auf Inſeln in den

Scheeren , ZUGE

91 . Cochlearia , Coronopus . An der Fandſtraße 4 Mei
nordwärts des ſlöingiſchen Wirths8hauſes , und auf dey
halmſtädtiſchen Gaſſen .

92 . Cardamine amara , Etwas von Halmſtadt , beym
fnäfwelſtorpiſchen Bache .

93 . Siſymbrium Naſt . aquat . Im halmſtädtiſchen nordli -

- hen Garten , bey der Baggequelle , und in einem Bache
bey Stjernarp . ; .

94 . Eryfimum , Barbarea . Außen an dem halmſtädtiſchen
weſtlichen Thore , am Graben der Landſtraße ; wächſt ſonſt
als Unfraut in allen Küchengärten ,

93 » Sinapis nigra - Bey Halmſtadt auf Wällen , und
im Graben ," auch an vielen Zäunen .

96. Raphanus , Raphaniſtrum . Bey Stjernarp , und an

k mehr Stellen auf den Aeckern . TU

97 . Bunias , Cakile , Bey Hermanäs , O. AmtUſer auſ -

ſen vor Dnſala.
98 . Cram »

und im Walde , zwiſchen den drängſerediſchen und ſläte
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98 . Crambe maritima , Auf den äußerſten Inſeln in den

nordhallandiſchen Scheeren , .

Sechszehnte Claſſe .
99 . Geranium difſedum . Jn einer Plantage bey Halm «

adf .

j | Malva ſylveſtris . Auf den warbergiſchen Gaſſen .
rox Malva moſchata , Außen vor dem ſtjernarpiſchen

Gute an einer Planke , wo Alcea folio rotundo lacinia -
to C. B. und Alcea vulgaris minor C. B . , theils mit

weißen , theils mit röthlichen Blumen in Menge beys
ſammen wachſen . Die erſtere blühet hier ein paar Wo-
chen eher als die lekßtere.

Siebenzehnte Claſſe .
102 , Spartium ſcoparium . Jn Nordhallands Scheeren ,

an etlichen wenigen Orten .

103. Genilta tindoria , Auf dem halmſtädtiſchen weſili-
< en Gufe , an den Hügeln Hylte und Räf .

104 . Geniſia pilola . In größter Menge unter der Hei -
de hie unten in Südhalland , beſonders auf kleinen Hü «
geln von Flugſande , Es wäre daher gut , ſolches Ges
wächs mit andern zu Befeſtigung des Flugſandes zu
ſäen , Cs blüht zweymal im Jahre , im Anfange des
„Funius und am Ende des Auguſts .

305 . Pilum maritimum , Auf den äußerſten Inſeln in den

nordhallandiſchen Scheeren .
106 . Lathyrus palufiris . Nicht ſehr gemein . Auf eini «

gen Stauden ſind einzelne Stengel mit zwo Blumen .

107 . Vicia dumetorum . Unter Schlehen - und Dornbüſchen
auf dem halmſtädtiſhen Gute , Auf den Wieſen ſüd «
wärts des wearpiſchen Gaſthofes , und ſonſt an mehr
Stellen , aber ſelten .

108 . Aſtragalus glyciphyllus . Aufeiner mitWaldung bewache
ſenen Wieſe beym ſardiſchen Landgute in Nordhalland ,

109 . Trifolium procumbens . Auf einem Anger beyStjernarp .
110 , Trifolium filiforme , Bey Halmſtadt und Snöſtorp ,

auf troFnen und magern Angern , ſelten .

A 5 au . Me-
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Auf dem laholmiſchen Kirchhvfe .

LTeunzehnte Claſſe .
112 . Scorzonera Iunnilis . Macht die Hälfte des Graſes auf

viel magern und falten Angern aus ,

113 . Crepisbiennis . Unrer der halandiſchen hohenHeide , O,
Auf einem Anger am nordlichen halmſtädtiſchen Gute ,

114 . Hypochaeris radicata . An der hallandiſchen hohen
Heide . GO.

115 . Servatula tin &oria . . In großer Menge auf Südhal -
lands waldichten Wieſen .

116 . Carduus heterophyllus , Auf niedriggelegenen Angern
bey den Gütern Otterſjs , Wapns und Stjernarp .

117 . Carduns acaulis , Hie und da , als bey Stjernarp .
118. Chicus oleraceus . In Menge , in einer Gegend bey

Halmſtadt in einem eirgeſchloſſenen Felde beym Dorfe
Fladje im eldsbergiſchen Kirchſpiele , und unter der hallan«
diſchen hohen Heide .

119 . Tanacetum vulgare , Ueberflüßig auf den Ackerreinen ,
und an der großen Landſtraße , beſonders inNordhalland ,

120 . Gnaphaliun arenarium . Cinige wenige Stauden auf
demFlugſande ,bey demHügelHylte,außen vor Halmſtadt ,

121 , Tullilago , Petalites . In Menge im ſkärtorpiſchen Gar -

ten . Auf einem ſteilen Thonhügel . beym winbergiſchen
Pfarrguce ſo häufig , daß es nicht auszurotten iſt , .

1224. ' Senecio , Jacobaea (3. An viel Orten .

123 . Senecio paludoſus . Im Wallgraben , weſtwärts des

halmſtädtiſhen Schloſſes ; in einem Bache oben vor dem

- fraännarpiſchenGute im ſnöſtorpiſchen Kirchſpiele inMenge ,
124 . inula , Helenium ,

Wiehweide , auch . ſonſt , nicht eben ſelten .
125 . Chrytanthemum ſegetum , Ein verderbliches Unfraut-

auf den ſüdhallandiſchen Ae>ern , das in tro >nen Jahren
die Saat , oft ganz und gar zu Grunde gerichtet hat , theils
weil es die wenige Feuchtigkeit aus der Erde zieht , theils
auch , weil es mit ſeinen großen Blättern die noch ſchwa-
die Frühlingsſaat erſtict . Die Urſache , warum jnS ei

zir . Medicago falcata ,

Osbeck .
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131 . Lobelia , Dortmanoa .

wildwachſenden Pflanzen . 231

ven Aeckern , wo Winterrocken iſt , nicht erſcheinet , kömmt

darauf an , daß dieſe Saat keinen Dünger bekömmt , wo -

mit der Saamen ohnfehlbar in die Aecker gebracht wird ,

Die beſte Art , einem ſo ſchädlichen Unfraute vorzukom -
men, iſt , feinen unverbrannten Dünger zu brauchen , wel «

ches man auch bey ſeiner Ausrottung in Acht nehmen
muß , ſonſt ſind alle Hülfsmittel fruchtlos ,

126 . Achillaea , Ptarmica . Gemein im Graben der band -

ſtraße , und in ſumpfichten Angern .
127 . Coreophis , Bidens . Dicht am Wege zwiſchen Halm -

ſtadt und Sperlingsholm in einem kleinen Sumpfe in

Menge ; an des Sumpfes anderer Seite fand ſich ſo -
wohl Bidens tripartita , als cernuaz aber nicht am Wege
oder mitten im Sumpfe , wo Coreoplis ganz dicht ſtand .
Nahe hiebey ſind mehr kleine Sümpfe , wo ich auch
beyde Arten der - Ridens geſehen habe , aber nicht eine

einzige Staude der Coreoplis , Jh habe ſie auf eine
andere Stelle geſeßt , um zu ſehen , wie ſie ſich verhalten
wird . So viel kann man mit Gewißheit ſagen , daß
die Saamen der Coreoplis ,mit den Merkmalen der Saa «
men dieſes Geſchlechts in den Generibus Plantarum nicht
übereinſtimmen , denn bey dieſer Specie ſind ſie ſchmal
und lang , ſie haben an keinem Ende eine merkliche Erhö -
hung , auch fand. ich den hautigen Rand nicht . Es kömmt

darauf an , ob es eine Luxuriation iſt , daß Bidens cernua

aine Corollam radiatam befömmt ; in andern Fällen gebt
dieſe Species vom Genere Bidentis mit eben dem Grunde

ab, wie Verbeſina , es iſt aber unſicher , ob dieſes beym
Genere der Corcopfidis bleibt .

128 - Orhonna paluſtris , Unter der hallandiſchen hohen
Heide , O .

729 , Filago arvenſis . Auf einem ſteirichten Hügel auf der
hallandiſchen hohen Heide . . ;

130 , Jaſione montana . Ueberflüßig auf ſandigen Hügeln.
In unterſchiedlichen innländi -

ſchen Seen , in den Wohnungen im Walde Brearyd und

Knäaryd , auch anderswo .
132 . Im -
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132 . Impatiene , Noli tangere , " Bey Sfedala , Fröllinge,
Defweräs , Hallandſäs , und an mohr Orten auf Wieſen
die mit Waldung überwachſen ſind , in Menge .

Fwanzigſte Claſſic .
133 . Satyrium albidum , Bey der eldsbergiſchen Kirche .

Auf der Landſtraße zwiſchen den Dörfern Trönninge undBCF g

7

Fladje . Auf der Wieſe vor dem ſperlingsholmiſchen
Garten , Bey Wikstorp . '

x34 - Ophrys ovata , Unten bey der ſöndrumiſchen Kirche,
und an mehr Orten auf ſumpfichten buſchichten Angern,

135 . Serapias , Helleborinae . Bey Windrarp . O . Auf
einem Anger beym trönarpiſchen Garten im Kirch ſpiele
Harplinge im Walde . |

836 . Zoſtera marina . Ingroſſer Menge am Meerſtrande ;
wird zum Dachde >en in Südhalland gebraucht , iſt aber

nicht ſo nüklich als anderer Täng ,

Ein und zwanzigſte Claſſe .
137 . Typha latifolia . Allgemein in zugewachſenen Teichen,
138 . Sparganium eretum . Jn einem Teiche an der Land -

ſtraße , beym Kloſter As , fand ſich eine große Mannich /

faltigfeit davon , die ich , wegen Eilfertigkeit der Reiſe,
nicht genau genug unterſuchen konnte ,

939 . Carea arenaria , Unter der hallandiſ <hen hohen Hei-
de . O . Auf den Hügeln von Flugſande gegen der See

zu im harplingiſchen Kirchſpiele .
240 . Carpinus , Berulus . In den Wäldern der erwähnten

Heide , beſonders im Kirchſpiele Hishult .
e41 . Bryonia alba , An Zäunen und Wänden , an mehr

Orten, 4
- Zwey und zwanzigſte Claſſe .

x42 . Salix viminalis . Beym ſjöboholmiſchen Landſiße ,dem
fnärydiſchen Pfarrgute , dem haslöfiſchen Garten , imDor -

fe Wäſſige , und daherum, .
143 . Viſlcumatbum . In den Wäldern der halland, Heide. O-

Zwiſchen Drängſered und Slättäkra im großen Walde .

144 . Hw
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144 . Humulns , lupulus . An Bergen und Zäunen in der

SBaldmart ziemlich gemein .

145 . Populus nigra , Nicht ſeiten bey Städten , Dörfern ,
und Gücern in Südhalland .

146. Mercurialis perenmnis. In den Fröllingiſwen Gehes
gen ; bey Stjernarp , Sperlingshoim , und Hallandsä8 .

147 . Hydrocharis , Morfus ranae . Sin einem alten Fiſche»
teiche oſiwärts von Halmſtiadt .

148 . " Taxus baccata . Beym ſärviſchen Siße , in Menge ,
recht ſchöne Bäume .

Drey und zwanzitſie Claſſe .

149 . Holcus lanatus . Sehr gemeines Gras in Südhals »
land , und wird den Hauswirthen ſehr nüßlich , die auf
mein Cinrathen angefangen baben , ſol <es zu ſäen ,

150 . Holeus molliss Beym windrarpiſchen Gutein einem

Thale , da man zuwetten Getreide geſäet hat .
151 . Atriplex hortenfiss in allen Roylgäarcien und einge »

ſchloſſenen Feldern gemein , kaum auszurotkten .

152 . Atriplex laciniata « Am Ufer zwiſchen Halmſtadt und

Zyle .

153 . Atriplex littoralis « In den nordhallandiſchen Schees
ren , an den Ufern am Meere .

Vier und zwanzigſte Claſſe .

154 . Osmunda , Strutiopteris . In der Waldmarf an Zäu -
nen und Ufern der/iStüſſe .

155 . Oswunda , Spicant . " In ven Wäldern von Torup ,
Slättäkra , und auf derhohen Heioe , - Auch in ſumpfich -
ten Viehweiden , und ſonſt ſehr gemein .

156. Aſplenium , Buta muraria . yn Bergflüften beym
wäſtadiſchen Gute im Kirchſpiele Eſira .

157 . Phaſcum acaulon . Am Kande einer Anhöhe an ei »

nem Wege . OQO.

158 . Bryum aciculare . Sn einer ſumpfichten Waſldung ,
unweit dem Dorfe Enslöf ,
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159 . Bryaom viridulum, " Bey Haslöf , O . Auf einem
niedrigliegenden Acker bey Halmſtadt .

160 . Hypnum denticulatum , „ Jm Walde , etwas von ſlät «
täfriſchen Pfarrgute ,

161 . Hypnum viticulofum . An der "Wurzel eines Buchen .
baums zwiſchen Fröllinge und Suſe , -

162 . Hypaum fcinroides , Unter Hallandsä8 . O .
163 . Jungermannia pußilla. In einem ausgetrockneten

Bache . Blähte im September
164 . Marchantia hemiſphaerica , Unten am Fuße eines

Berges , dicht am Gute Waſtad .
165. Marchantia conica , Huf der windrarpiſchen Kuh-

weide . Osbeck .
166 , Fucas palmatns , Nicht ſelten unter andern Täng-

' arten am Meerufer .
| -

167 . Fucus rubens , In Menge unter dem übrigen
Tänge .

768 . Fucus aculeatus , Jt ein einzigesmal am Ufer vor

Halmſtadr in einem Tänghaufen gefunden worden .

169 . Hydnum , Auriſcalpium , Unter der Heide,
Osbeck .

370 . Peziza arenaria « Am Wege zwiſchen Haslöf und
Wäkſtorp im Sande , Gsobeck ,

MCzh:
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Hydroſiatiſche Unterſuchungen.

=S Mieſes mal habe ich mir vorgenommen , die eigene>
er H Schwere derjenigen flüßigen Sachen zu unter «

Py
ſuchen , die zur Erfriſchung und Nahrung des

E Menſchen dienen .
;

Faſt die Hälfte derer , die ſich in nachſtehender Tafel
befinden , iſt von den Schrifeſtellern übergangen worden,
und die meiſten dieſer Materien , deren eigne Schwere man

unterſucht har , ſind nicht von der beſten Art geweſen ,
Außerdem habe ich gefunden , daß es alle , oft kleine

Unterſchiede zwiſchen den eigenen Schweren der Materien

anzugeben , nicht genug iſt , daß man die Schwere des

Waſſers , mit welcher man die übrigen vergleicht , nur
1000 ſeße .

I < habe daher hier ein Gewicht gebraucht , da die
Schwere des . Waſſers in 15590 Theile , nach einem ſehr
richtigen Centnergewichte , gerheilt wird ,

Die Glasperl, die ich hiezu gebraucht habe , hält nach
cubiſchem . Maaßenicht mehr als “ , 319 %, 168 " , 173 %,
auch iſt das Gewicht zu dieſen Unterſuchungen ſo fein , daß
T 20h Vickualiengewichtin 1009 Theile oder Aß getbheilt iſt .

Wem es gefällt , der kann die Gewichte meiner nach «
folgenden Tafeln leicht in ſolche verwandeln , deren ſich an -
dere Schriftſteller bedient haben , wie ich auch in der erſten
Tafel gethan habe , wo in der erſten Columne die Schwere
des Waſſers = 1000 geſeßt iſt : da man aus den Brüchen
ſehen wird , wie richtig die Erinnerung iſt , die ich vorhin
gemacht habe .

Schw . Abh . XXVIV , 25 . R Eben
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Eber ſs laſſen“ ſich“ die Zahlen der Gewichte in nache

ſehenden Tafeln in andere denenſelben proportionirliche
verwandeln , die ſich zu Glasperlen von anderer Größe und
anderm Gewichte. ſchiten , „als die ich gebraucht habe :
nur müſſen dazu die Schweren des Waſſers genau erforſcht ,
und die übrigen Zahlen in Proportion darnach berechnet
werden .

-
Weil auch viele glauben , die Wiſſenſchaft ſey ſelten,

oder nie zum menſchlichen Nußen in der Ausübung anzu
wenden , ſo iſt man einigermaßen darauf bedacht geweſen ,
aus dieſen Verſuchen nicht nur Folgerungen für die Na -
turfunde herzuleiten , ſondern auch ſie zum Nußen der

Haushaltung anzuwenden : wie weiter unten fürzlich wird
gezeigt werden ,

T :54 ar

Tafel der eignenSchwerenachſtehenderFeuchtigkeiten :
733. - Aetheriſcher Weingeiſt - 11440 , 4

807 . - Rectificirter Weingeiſt 2 12590 , b

930 . » Deſtillirter ordentlicher ſchwediſcher
Brantewein - - 14500 , c

933 . - Ordentlicher Franzbrantewein - 14520 . d

949 . - Arrac s - „2: 44800 . 6

951 . » Burgunder :8 06 .6 14840 . €

999 . - Weißer alter Franzwein - 15440 , g

999 %. - Dergleichen rother , ſogenannter Ponta 15440. h

993 . » Junger weißer Franzwein . 15490, i

996 . - Rheinwein o » 15530 , Kk

996 . - Orleaniſcher Wein - 3 15530 , !

999 . - Champagner E . 15585 .11
1000 , » Reines Waſſer - 184. 15599 m

1009 . » Weißer portugieſiſcher Wein - 15730 . 1
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1009 , - Rother dergleichen nN 2 15730 , O

1009 , » Ziegenmilch N „ 15730 . p

1010 , » Weineßig „ 2 15760 , 9

1027 . - Ordentliche Kuhmilch, wie gefauft wird 16020 . x

1033 . * Canarienwein - 16110 , [

1038 . - «Kuhmilch , wenn die Kuh aufs beſte iſt ge-
füttert worden - 16190 , t

1041 , » Bier , ſo genanntes Björnöl - 16240 , u

1119 . - Spaniſcher Wein Due 17450 . V

Dieſe Tafel enthält die flüßigen Materien in der

Ordnung von der leichreſten zur ſchwereſten . Man bemerkt

auc ) bald daraus , daß die Geiſter von deſtillirken Gewächſen ,
nachdem die Auflöſungen gegährt haben , ingleichen , daß
ſaure Weine leichter , als Waſſer ſind . Süſſe Weine und

mehr Pflanzenfeuchtigfeiten ſind ſchwerer , als Waſſer .

Es iſt auch eine allgemeine Wahrheit , daß die flüßigen
Materien , die leichter als Waſſer ſind , in ihrer Art deſto
beſſer ſind , je leichter ſie ſind . Die Feuchtigkeiten , die ſchwe -
rer , als Waſſer ſind , ſind deſto beſſer , je ſchwerer ſie ſind ,
Doch kann dieſes nicht weiter gehen , als die Geſeße der

Natur verſtatten ? denn auch die ſtärkſten flüßigen Materien ,
die von Natur oder Kunſt zubereitet werden , enthalten noch
etwas Waſſer , das ſich von ihnen nicht abſondern läßt , ſo
lange ſie Aüßig bleiben ſollen .

Daß Eßig von Franzweine , nach vorhergehender Tafel,
mehr eigne Schwere hat , als Wein , das rührt ohne Zwei -
fel von einer doppelten Gährung in langwieriger Wärme

her , wodurch ſeine Geiſter ausdunſten , die noch im Weine

rücfſtändig waren , undihn leichter machten .

So iſt auch alter Wein eigentlich leichter , als junger
in ſeiner Art ; weil der alte Zeit gehabt hat , ſeinen Wein «

ſtein abzuſeßen , der in dem jungen nebſt dem Weine wiegt .
R 2 Daß
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|

( 6

Daß aber ſalzi <te und ſaure Feuchtigfeiten erwähn . | " ,

termaßen deſio ſtärker und beſſer ſind , je leichter ſie ſindz
daß auch die Feuchtigfeiten , die in der Tafel unter dem

Waſſer ſtehen , deſto kräftiger ſind , je beſſer ſie ſind ,- jedes '

nämlich in ſeiner Art : dasiſt aus folgender Tafel unſtreitig , Tſe 18

wo ſich die eigne Schwere einer jeden Art , unvermengt , oder

mir Waſſer verdünnt , zeiget - Alſo iſt die Critik übereilt ,
Die ſich) in den göttingiſchen gelehrten Zeitungen 1764,
679 S . findet ,*

Zu weiterer Erläuterung der Sache muß ich berichten,
daß id ) Miſchungen unterſchiedener Feuchtigkeiten" mit

Waſſer gemacht habe , bn ich eine gewiſſe - genaue Ver «

hältniß der Quantitäten beobachtet habe , und daß hierauf .
jeder Miſchung eigne Schwere von mir iſt ſorgfältig unter - (min
ſucht worden . . Daraus habe ich endlich gefunden , daß die vp
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Schweren , von der fleinſten zur größten , eine arithmetiſche Pi 500 1

Progreßion hieiten , die eine allgemeine Regel gab , wor - vi 4

nach folgende Tafeln berechnet ſind , und wodurch ich bin m
der Mühe überhoben worden , wirklich ſo viel Vermiſchungen .

zu machen , als die Tafeln enthalten . ;

Die Rechnung iſt alſo folgendergeſtalt geführt worden : 1700 18

I < habe die Schwere der leichten Feuchtigkeit in der Tafel | bym1ähe'
von der Schwere der ſchwerſten abgezogen , und den Ueber - Uberſ gw

17 mit der angenommenen Gradzahl der Tafel dividirt ,
1] ip |

Der Quotient iſt nachgehends hm leichteſten Grade addirt | Nene
worden , j ſnS :

| ] imm

[] De )
|

Beesf , : | V/hund
Der daſige Recenſent hat gezweifelt , ob ſich die Stärke Linezgy
des Biers wie fein Gewicht verhalte , da es bep: n. Weine Nima
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worden , den nächſten zu bekommen , und wieder zu dieſem

nächſten , " den darauf folgenden zu erhalten 8 u . ſ, w . *

Il .

Tafel vom Verhalten des Brantweins in Abſicht auf
ſein Gewicht und ſeine Güte , vom ätheriſchen Weingeiſte -

bis . 10 Grad ſchlechter gerechnet .

( 10 Theil äth . Weing . 0 Theil Waſſer wiegen 11440 . 2

uns
4 Ih . .» 1 40% 2 s 11855 .

ab] 8 Th . - 22 Zs :'s - 12270 .

| 453
- „ 3 -

. » ' “ 12685 . d
. 19. . . 8 » “ 4 ös 9 13109 . 0

ME 22 Ah. + 0. nim 0 05 IO m 06 21 BZGL
tewein . [ 4Th,“ 9 - 6Ih0 - - 13930 . 5

HIT 3 Th . FT . 7 ZM 2 2 2 14345 - h

Bran » | 2 TH. Pe = 8 Th. € = 14760 , 1

SuS Ih : 20 „lin
9 Ihk... . 000501 /45155,K

0 Theil ath. Weing . r0Theil Waſſer wiegen 15590 . 1

R 3 111 . Tafel

6 ( Es iſt nämlich dieſes die Vorausſeßung , von welcher ich
beym 179%3ſten Jahre dieſer Abhandlungen , 50 . S . meiner

Ucberſeßung in der Aninerk . * geſagt habe . Wenn man

z- E . die dortige Rechnung hier auf die XIl . Tafel anwenden
will . ſo ſese man die Gewichte gleicher Räume , das iſt ,
die eignen Schweren des ſpaniſchen Weins = 17450 , des

Waſſers = 15590 , ſo iſt G= = 1860, . und wenn die

VorauSteßung angenommen wird , die eigene Schwere eiter

Mtchung , dam den Theil von 1 andeutet , den der ſpaniſche
Wein beträgt = m. 186% + 15540 . Sekt manm = = > , ſo
befömmt man 15 76 , wie Herr 82ggot für 5 ſpaniſchen
Wein und 52, Waſſer angiebt . Er muß alſo durch ſeine

Verſuche geſunden haben , daß die Vorausſeßung bey den

angegebenen Miſchungen eben [ d zutrifft , wie ich in der
angeführten Anm . erinnert habe , daß ſie bey Miſchungen
von Bier und Waſſex zutrifft .

Züfiner ,
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I .

Tafel über das Verhalten des Brantweins an eigner .
vom rectificirken Weingeiſte

bis 20 Grad
dMlechtes gerechnet .

[20Th. rectif . Weing. 0 Th. Waſſ . wiegt 12590, 2

7 : 05...14 IE 55, LD. 0075, 143 12740 . bWO 18 Ih . 8 72,2 . - . . - 12890,C '
17 Sha €

+ 654 230 . » >» - 402 130464
[ 16 Th. 4,5 44h , = 6 4e : 13100,8

nicht zu 2 I5 Th . = “ 5 Ih . - - 13340 . f €
trinten , - ) 14Th, - - 6Th . - . ( - . 134909. 9

13 Th. 6. 276 , - 3 «4% 335640 . 0
12. Th. a S Th. 8952402 . 12700 , 1

ſtarker 112 Th, - - g2h . - - -» 13940 . Kk
BVxanteiw , S0 Khi9 . . . . 40 goTh , = 5 47 140008

[ 9Ih . -.. II : 200000514240

in [ 0 : 9 2

1220
we 14320040

SEDEINTUDEE
E41 .2 h) - 13 Ih, - » 14540 . 0NIG : ; 6Th . - 2 14 Tb, „ » 14690 ,Pp
| 5 Ih . 15 Th, - »- 14840 , q
[ 4Th . - -», 16h , - » 14990,x

Sinkel 3
35H+: . -. 17h . ' “ - 15401;
2Ih . - 2 /548Th7 :4 ü 15290, t

PAID 8 m FOSH 1 E47 255440 ,

oTh,. rectif , Weing , 03h, Waſſ . wiegt 15590 . v

IV . Tafel
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Tafel über das Verhalten des Burgunderweins an .

eigner Schwere und Güte , vom beſten bis 10 Grad

ſchlechter gerechnet .

10 Theil Burgunderwein , 0 Theil Waſſer wiegt 14840 . 2

- ITh , - - 14gI5 . b
- . Ih . - JT14990 . c

9 ZTh . a 5 15065 . d

- - Zh, 8 - . €

-„ 22 % 47 2. 1588 :
»: 6Th . .“ 15290 : 8

- 7Zh . 2 « 15365.
- : 8Sh. : ». 15440 i

- 9,Ih . - »- 15515 : K

0 Theil . Burgunderwein ,

V.

10EI Waſſer . wiegt 155901

Tafel über das Verhalten des Franzweins - an eigner
Schwere und Güte , vom beſten bis 10 Grad : ſchlechter

10 Theil. Franzwein , “0, Theil Waſſer wiegt

x Th .
0 Theil: Franzwein , : 30. Theil Waſt,er Wu

-Fs

gerechnet.

- 9 Ih .

R 4

15 . 440 ; 21

15455 : b

154708 . €

15485 ,d
15500 , e

15515 . €

15530 : 8

15545 .h
15560 , 1

15575 : Kk

15590 : 3

1, Tafel
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VI .

Tafel über ves Rheinweins Verhalten an eignerSchwere und Güte , vom beſten-bis 15 Grad ſchlechter
gerechnet ,

rO Zo Rheinwein , 0 Theil «Waſſer wiegt 15530 .a
Eb, F FP I Ty ? = 15536,b

; 5
„ - 2 Th. us

4 “ 135542 , €

Si
30 2 RI : > « > 10088

3
: o 4 Th. . * . €

5
1

- - 5 Zh. s s 15560 . f

.20: DE " 000 5 - *
35566,8

EAR . ZEN 2
. 28 15572 . 0

: 58 022 " Sen - 2 E5SEOEN
: GEN >»

15584 .K0 Theil Rheinwein , 10 Theil „Wäſſer iiege - 15590 ,1!

vir

Täfel über des portugieſiſchen Weins Verhalten an
eigner Schwere und Güte , vom beſten bis 15 Grad .

ſchlechter ' gerechner .

70

<0ef portug , Wein , 0 Theil Waſſer wiegt 15738. 2
9 34 „ „ IT 3 -» " 15716 . 8
8

Ib. 8 8 2 Th. I w *
1570276

: Th. :
„ 3 Th. 7 7 I5688 , d

; Tö
„ “ 4 Th. - » 156740

. 0 :

» 25 . 250 7 %.45>. 15 X. 156660

; TÜ. 5 6 Th. „ 2 15646 . S

26 - NR 7 Th. „ SEHE : 15632 . 8
. 7 8 Th. 2 <= 8 45616 5

„ ' Th: 15604 ,K
.

! [1
. 9 ve Ld

O Theil portug , Wein , 10 Theil Waſſer wiegt 15595 , 1

VIIL Tafel
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VIII .

Tafel über des Canarienweins Verhalten an eigner
Schwere und Güte , vom beſten bis 30 Grad

ſchlechter gerechnet

10 Theil Canarienwein , 0 Theil Waſſer wiegt 16110 .8
9 Th. z s I Th. „" ' - 16058 . b

Ss Th . 5 2 + “ . Th. 2 2 16006 , 6
MESSHEEN , „ SPI . 00150544
6Th . - bd... " GES . 2“ 2 1590266
5 Th. - 8 S Th, 7 „ 15850 , €

4 Zh. s 9 »9' 6 Th : ;
s " e 15798 - 9“

3 Th. 8 EE FENEN Te - 15746 . h.
2 TY: 7 9» . . "8 Xh- DE deen 15694 , 1
I Th . - „ 9 Th. . . =. Ds... 156642 .K
O Theil Canarienwein , 10 Theil Waſſer wiegt 15590 , 1

IX .

Tafel über ſüßer Kuhmilch Verhalten än " eigner“
Sehwere und Güte,“ von der beſten ' bis 15 - Grad '

ſchlechter gerechnet .

x Theil beſte ſüße Milch, o Theil Waſſer wiegt 16190. ' 5
9 Th. 1 Th 4 16130 , b
8 Th, - vw-. Th - " s 16970 , C
7 Th.

'
2 9 3 Th. = H 16010 , d

GTG 2 26 » " 42 . » „ “ 15950 . 0
5 Th. H - r 5. Ih . 2 » 15890 . E

4 Ih » - "- ' 6T . Pp - “ 1583082
3 Th. » s vw „ Zh . E = 157706 Ah
2T022" 13% S - SIh . ' - - 15710 , i
I Th. e - 7 9TIh , s - 15650 . K
o Theil Milh » xoTheil Waſſer wiegt 15590 ,1

Rs X. Tafel
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X.

Tafel über des Biers oder Oels Verhalten aneigner
Schwere und Güte , vom Björnöl bis 10 Grad

ſchlechter gerechnet ,

Björnöl . 10 Th. Björnöl , 0 Theil Waſſer wiegt 16240 .a
OT 0 AADTN. p - 16175 . b

Starfköl, 8 207 8 2 Ih . [ . 16110 . Cc

7. AC . 88 3 Th, „ 8 2 16045 . d

Mittelöl , 6 Th. . . »- - 4Th , 2 8. I15980 . 8

| mp2 S8 ID. 1 2 8 SEbe 8 05 150084
Ziſch ; 4 TH. . . - - . . . . -, 8, I5850 . L

-
ZT . . . FIhe - 6 6 15785 .h

Schwachöl. 2 Ih . s - STh , o ... 150 . 1

4 eue DID , PſErn eau : ' 15655 . K

„ Theo - 390 Waſſer wied 15590 ,1

XI ,

Tafel vom Verhalten des Biers oder Oels an eigner
Schwere und , Güte , vom Starfköl bis 8 Grad

ſchlechter gerechnet ;

8 Th. Starköl , 0 Theil Waſſer wiegt 16115 , a .

x ZD . .. Wah. . . 6 » 16045 - h
Mitteldh , GTh--* „9. 280 . > s 15980 . c

010 SSDs -. 42h . . 0 3556

Tiſchöl. 40. o 40 . „9. 6 €- = 15650 : 8

Starköl .

3 Ih... Fh . . 6% 0 1578544

Schwachöl, 2Ih. .
14 0 004 224" 4 1 45008

. Ih, 9 s » 15655. h
ZEN Starköl, SI Waſſer wig! 15590» 1

XI1 . Tafel
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Tafel über das Werhalten des ſpaniſchen Weins an

eigner Schwere und Güte ,
ſchlechter gerechnet.

30 Theil ſpaniſcher Wein , 0 Th, Waſſer wiegt 17459 .2
9 Th. » N . BZh . 8 ». 17264 . b

g Ih . - 2 Th. 6: 17078 . 6

. Th. . “ < TD . 8 16892 . d
6Th . - 42h . -. 16706,0
5 Th. . : - 39 . 236 - 900 83h ; 9 . 16520 . €

4ZIb . - ..- 46h , ». 16334 : 2
3 Ih . o 2 . . “" . Ih . - - 16148S . h
220 . . 8 Th, 45062 . 4

1 Th. 5 - - 9 Th. ... 315776, . Kk;

vom beſten bis 10 Gr .

0 Theil ſpaniſcher Wein, 14 Waſſer wiegt 15590 . 1.

AIT .

Tafel über Vermiſchungen ſchlechten Franzweins
mit dem beſten portugieſiſchen bis 30 Grad

“ 10 Th, ſchlechter FGranzis
0 Th. tn Wein

wicge 15530 a

gerechnet .

9 Th. -] I Th.
8 Th. , ' Th.
7 Zh. E 2 3 Th.
6 EH. „ 4 Ih .
ZI 0 42 484 108205 Eb ,
4 Th. 2 6 Th.
3 Dh. a [] 7 Th-
226 2 ; STh, .
LE . 20009 09 9/6

15552 . b

15572 . €

15590 . d

15610 , e

15630 , €

15650 .g
15670,. 11
156901
15710, . K

o Theil Franzwein , 10 Th. porkug , Weinwiegt 15730 ,1

Dieſe



268 Hydyvsfratiſche Unterfuchungen.
Dieſe Tabellen weiſen die eigne Schwere jeder Mis

ſchyng, wenn die Feuchtigkeiten ' mit Waſſer verdünnet wer «

den , und ' dadur <,ſchwerer oder leichter werden , auch zugleich
ſchwächer als ſie in ihrem natürlichen Zuſtande ſind . Wie

nun die unvermengten Feuchtigkeiten die beſten ſind , die

man , jede in ihvet : Xrt , hat bekommen können , ſo Fann je -
der . Art eigne Schwere , die man bey vorkommender Geles

genheit durd ) das Gewichte probiren will , mit der ihr - zuge«
Hörigen Tabelle verglichen werden , um zu ſehen , wie nahe
ſie der beſten kömmt ; und alſo eine vichtige - Wahl zu trefs
fen , wenn man Wein , von was für Art es auch ſeyn mag ,
Faufen will . ; > 24 . 00

Es iſt auch hieraus offenbar , daß , wenn die Wein -

Händler und Kellermeiſter ſich hydroſtatiſche Waagen ſchaff -
fen , die nicht viel fojien, und mit ihnen recht umgehen lern «

ken , ſolcheKoſten , und die Mühe damit , in keine Verglei -
ung mit dem Nußen kämen , den ſie bey ihrer Handthie -
rung davon haben würden . : Und weil einem rechtſchaffe -
nen Manne an der Achtung anderer eben ſo wohl . gelegen .
iſt , als an dem Zeugniſſe ſeines eignen Gewiſſens , ſv iſt ein

redlicher Verkäufer allemal vergnügr , wenn der Käufer
Überzeugt iſt , oder durch ein ſichres: Mittel ſich überzeugen
kann , daß die Waaxe wirklich gut iſt ,

: Sonſt iſt auch zu merken , daß , wenn eine Feuchtig «
Feit etwas ſchwerer oder leichter iſt , als ſie nach der 1ſten
Tafel ſeyn jollte , ſo iſt deswegen nicht zu ſchließen , daß ſie
eben vorſeßlic ) mit Waſſer müßte verdünnt ſeyn : denn
nachdem die Witterung dem Weinwuchſe . günſtig oder zue
wider iſt , wird auch der . Wein von Natur mehr oder wenis-
ger wäſſericht . . . ; :

Eben ſo verhält es ſich mit Bier und Milch ; beſſeres
oder ſchlechteres Malz u. d. g . machen die eigene Schwere
des Biers größer oder geringer , wie auch die Milch ſchweo«-
rer oder leichter wird , nachdem die Kuh beſſer Futker oder

ſchlechters gehabt hat ,
.
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Was aber die beyden zulekßt erwähnten Feuchtigkeiten
insbeſondere befrifft , ſo iſt es wohl wahr , daß ſchwaches
Bier und ſchlechtere Mit < dur < Zucker oder Kochfalz kön «

nen am Gewichte verbeſſert werden ; aber das erſie belohnt
vem Verkäufer die Mühe nicht , und das lekte wird bald durch
den Geſchmac > wahrgenommen : daher bedienen ſich unge «
freue Dienſtboten des Waſſers , dieſe Feuchtigfeiten
zu verdünnen .

Und wie ſolche dadurch geſchwächt werden , ſo wohl an

Güte , als an Gewichte , ſo läßt ſich dieſes von jedem , der

die Mühe anwenden will , mit ſolchen Proben entdecken ,
die von mir in den Abhandlungen der Königl . Akad . der

Wiſſenſch . im erſten Quartale 1763 . beſchrieben ſind . Mit

ſovicher Geräthſchaft ſollte alſo jeder , der viel Milch kaufen
muß , oder der mit Bier handelt , verſehen ſeyn , zumal da

dieje Proben am wenigſten koſten , und das Verfahren mit

ihnen ſehr einfach , und zu dieſer Abſicht vollkommen zuver «-
läßig iſt .

Aus allem dieſem erhollet auch deutlich , daß Taxen für
Bier und Mildy obne allen Nuten ſind , wenn ſie ſich nicht
auf die Angabe folcher Proben gründen , Denn der redlis «

< e Verkäufer hat Schaden , aber der untreue Dienſtbote
hat im erſten Falle Nußen von den Taren .

Nun ſind die Proben zu eben der Gradzahl juſtirt ,
und weiſen eben den Gehalt der Feuchtigkeiten , wie die

«hydroſtatiſche Waage in der 1X. und X1 . Tafel , daher iſt es

leicht , in der Tare den Werth für eine Tonne oder Kanne
der ſc <le <tern Grade zu berechnen , wenn das beſte auf einen

gewiſſen zund billigen Preiß iſt geſchäßt worden . Eolchets
geſfialt iſt es gleich viel , die Waare mag beſſer oder ſchloche
ter ſeyn ; denn der Preiß richret ſich allemal . nach der Be -

ſchaffenheit , welche von der Probe richtig angezeigt wird ,

Dieſes habe ich bey gegenwärtiger Gelegenheit zum Untor -

richte , ſowohl bey der allgemeinen als bey der beſondern
Haushaltung anmerken müſſen .

'
=

Was
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Was endlich wegen der natürlichen Urſachen der uns -

gleichen Schweren in der 1, Tabelle zu ſagen iſt , ſo weis
man zuerſt , daß , wenn Salz in eine Feuchtigkeit gethan ,
und von derſelben aufgelöſet wird , dieſe Feuchtigkeit da

durd ) ſchwerer wird ' als zuvor , nac ) dem Maaße , nach dem

viel oder wenig Salz in ihr zergangen iſt . Nach dieſem iſt
aus der Chymie bekannt , daß diſtillirke Geiſter aus dem

Pflanzenreiche wenig oder kein Salz in ſich haben ; dage-
gen haben Weine ſowohl einen leichten Geiſt , als auch ein

ſchweres weſentliches Salz , welches leßtere in den ſüßen
Weinen die Oberhand hat , und ſie ſchwerer macht . Dete

gleichen zukerartiges Salz findet ſich auch, mehr oder we -

niger , in Bier und Milch , daher dieſe Dinge von ungleicher
Güte und Stärke werden .

Ferner will ich noch einige Bemerkungen beyfügen,
die aus den Taſeln gezogen ſind , und weiſen , in welchen

Feuchtigkeiten Geiſt oder weſentliches Salz die Oberhand
haben , oder einander gleich ſind , zumal da ich vermuthe , daß
dieſe Beobachtungen außerdem künftig zu mehr nüßlichen
Verſuchen Anleitung geben können .

Bemerkungen .

Die erſie .

g Theile Björnsl mit 2 Theilen Waſſer .
Starköl .

Guter Canarienwein ; haben einerley eigne Schwes

re , 1. Taf . 1 VI . a , X. c, Xl . 3, JThr Gewicht

iſt „ . - . 16110

Die zroeyte .

Guter portugieſiſcher Wein und Ziegenmilch ha -
ben vinerley eigne Schwere . . n, p, Vt . a . Ihr
Gewicht iſt - - - gunipä5730
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Die dritte .

x Theil Björnöl mit 9 Theil Waſſer .
x Theil Starkföl mit 7 Theil Waſſer haben einer -

ley eigne Schvere , Hiemit kömmt nahe
überein

5 Theil portugieſiſcher Wein , 5, Theil Waſſer .
VIL FE XK , XL hh. Ihr Gewicht iſt -

Die vierte .

7 Theil ſchlechter Franzwein mit 3 Theil guten
portugieſiſchen Weine , hat ſo viel eigne Schwe
re als reines Waſſer . V. g, X1U . d, Jhr Ge -
wicht iſt p 2

Die fünfrce.
2 Theil Franzwein 3 Eheil Waſſer .
5 Theil Rheinwein 5 Theil Waſſer , haben einer -

ley eigne Schwere , V. i , Vl . t, Ihr Gewicht
iſt s E H

Die ſechſte .
5 Theil Franzwein 5 Theil Waſſer ,
x Theil Burgunder 9 Theil Waſſer haben einer .

ley eigne Schwere , 1V . k, V. f, Jhr Gewicht
iſt Ed FE] » 2

Die ſiebente .
x Theil rectificirter Weingeiſt 10 Theil Waſſer ,
Guter Franzwein . .

2 Theil Burgunderwein 8 Theil Waſſer , haben
einerley eigne Schwere . 111 . u , 1V . i, . a , Ihr
Gewicht iſt „ s e

Die achte .

5 Theil rectificirter Weingeiſt 15 Thoil Waſſer,
Guter Burgunder , haben einerley eigne Schwere .

111. q, IV , a « Jhr Gewicht iſt »
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272 HSydroſtatiſche Unterſuchungen .

Es hätten noch mehr und anders eingerichtete Tafeln
und Vergleichungen zwiſchen Vermiſchungen von Weinen
unfer ſic ), und mit ractificirtem Weingeiſte können gemacht
werden , wobey ſich auch allerley dazu gehörige Anmerkun « -

gen anbringen ließen : ich übergehe aber ſolche jeßo der

Weitläuftigkeit wegen , und überlaſſe dergleichen Unterſu

ungen ves Zeſers eigner Aufmerkſamkeit , ſich damit zu
vergnügen und bey Gelegenheit Nußen zu ſchaffen ,

Nachdem aber die Hydroſtatik uns geholfen hat , ges
nau zu erforſchen , wie viel Waſſer, von Nacur , oder vorſeß -
lich, unter die Feuchtigfeiten iſt gemengt worden , ſo könnte

jemand auch Unterricht verlangen , wie weit , beſonders
IBein , eine fremde Materie enthalten kann , weil befant

iſt , daß ein verdorbener Wein etwas beſſern Geoſchma ,
Farbe und Klarheit wieder dur < eine neue Gährung mit

allerley Zuſäßen , theils aus dem animaliſchen Reiche , theils
aus dem vegetabiliſchen , theils aus dem mineraliſchen be ?

fommen fann . Die lekten ſind der Geſundheit ſchädlich .
Sy wird auch berichtet , man könne durch die Kunſt der

Matur NEE und einen ſchwachen Wein an Farbe,
Geſchmace und Starke etwas erhöhen , oder auch einen

ſchlechrern in eine cheurere Art verwandein , durch welches
alles jemand , der nicht der beſie Kenner war fönnte bes

trogen werden .
;

Hievon wird weitläuftig in ausländiſchen Haus» und

Kunſtbüchern auf unterſchiedene Arc gehandelt, obgleich
? gieiy

wohlgeſinnte Schriftſteller mit Grunde über die Betrüge «
rey Flagen , die auf erwähnte Art außer Landos verführt
wird , und ſolcher vorzubaus ; bder wenigſtens ſie zu ents

deen ſuchen : daher will ich nicht allzuviel von einer Sache
berühren, ddie bey uns nicht 6 ig ſeyn wird , und eigent -
lich nicht zu gegenwärtiger ?Abſicht gehört . Doch giebt
es im „entgegengeſaßten Falle genug <«Inymiſche Weſſe,
durch Fäliung , oder Aenderung der Farbe , zu entdecken ,
ob Bleyzucfer , oder dergleichen ſchädlihes Mineral im
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Hydroſtatiſche Unterſuchungen , 273

Weine befindlich iſt .“ Eben ſo finden “ ſich Mittel , wenn

der Geſchmac > einigen Werdacht erregt , daß der Wein
mit etwas Süßem , oder mit rectificirten Geiſtern verfälſchr
ſeyn möchte ; denn dieſes entdeckt ſich bald durch die hys
droſtatiſche Waage , welche zeigt , daß die gefünſtelten
fiqueurs viel ſchwerer oder viel leichter ſind , als ein

aufrichtiger Wein , an deſſen Stelle der verfälſchte gee

geben wird . . . Man ſieht dieſes , theils aus der . vierten

obenangeführter Bemerkungen , theils auch aus Ta «

feln , die man aus vorausgeſeßten Miſchungen ſelbſt be -

rechnen fann .

Tacob Faggot.
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Auszug eines Briefes
vom

Herrn Probſt Tiburtinus ,
„Mitglied der Königlichen Akademie ,

vom 22, Jan . 1766 .

Erſtens ,

Von großen Menſchenknochen , und den

Urjachen , warum die Leute jeßt nicht ſo rieſen-
groß werden , als vordem .

B Deinem vorigen Berichte in den Abhandlung . Oct .

Mov . Dec . 1765 . von ungewöhnlich groſſen
> %*"

Menſchenknochen , Fann ich jeßo folgendes , auf
Veranlaſſung der Anmerkung Herrn Prof . TlJ9artins , bey -
fügen ; er wird ſolches als ein Liebhaber der Wahrheit nicht
ungütig aufnehmen , Zl

I < bin mit Herrn Prof . VWMJartin völlig darinnen

eins , daß man ſich bey alten Knochen leicht irren kann ,
wenn man nur ein und andre Stücke ohne Zuſammenhang
und Ordnung bekömmt ; wenn man aber ein ganzes menſch -
liches Gerippe findet , unv die Hirnſchale dabey , die ich nebſt
ſechs andern Perſonen da angetroffen habe , ſo wird wohl
Fein Jrrthum Plaß finden . Die Hirnſchale war ganz , als

das Grab das erſtemal geöffnet ward , ob ſie gleich nachge -
hends , bey unvorſichtiger Zuwerfung des Grabes , zugleich
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vom Herrn Probſt Tiburtius , 235

mit der einen Knochenröhre zerquetſcht ward , ſo, daß man

bey des Grabes zweyter Eröffnung dieſe Knochen ſtück .
weiſe fand ,

Sich deſto beſſer zu überzeugen , daß dieſe Knochen
einem menſchlichen Körper zugehört haben, werde ich näch
ſtens einige davon der Kön . Akad . überſenden , Da die
Zebeneart unſerer Worfahren im Heydenrhume und bey An -

fange des Chriſtenthums , von der nachfolgenden und der

unſrigen weit unkerſchieden iſt ; ſo glaube ich auch mit Herrn
Prof . Martin , daß die Leute da viel größer als jeßo gewe
ſen ſind , aber doch keine Rieſen . Die Kinder harten alle
Freyheit , bis ſie ein ziemliches Alter erreichten ? ſie aßen
grobe und ſtärkende Speiſen , viel Fleiſch , ja ſelbſt Pferde «-
fleiſch , welches eine Opfer - und Feſtſpeiſe war . Sie trun . -
fen Blut , welches ein Theil ihres Gottesdienſtes war .
Sie wurden in der Jugend weder durch Studiren , Hand -
werker , noch grobe und ſchwere Handarbeit eingezwängt ,
„Ihre Beſchäfftigungen waren : jagen , fiſchen , den Bogen
ſpannen , den Wurfpfeil u . d. 9. werfen ; welches eine Luſt
für ſie war , die Glieder ſtärkte , und ihre ſtarken Körper
behende machte , Dieſe Lebensart ſtimmts damals mit
den Bedürfniſſen überein : denn außer dem Lag3 Leding
ward der Krone nur ſehr wenig , und in ſolchen Sachen ge -
geben, die leicht zu finden waren ,

Aber nachgehends fiengen nicht nur die Bedürfniſſe
der Krone und des Hofes zu wachſen an , ſondern die Mön -
<he . und Prieſter legten ihnen auch noch ſchwerere Laſten
auf , wodurch die Arbeit vermehrt ward und mehr Hände
erfoderte ,auch die Leute allerley lernen mußten . Was dieſes
am Wachsthume thut , zeigt ſich an unſern Waldbewohnern ,
die etwas mehr Freyheit in ihrer Kindheit haben , und an
den Bewohnern der Ebenen , die frühzeitig Pflug - und

Ackergeräthſchaft führen müſſen .
Der Seelenmeſſen wegen wurden die beſten Biſſen

ins Kloſter geſchleppt , und für“ die Hofhaltung der vor -

S 2 nehmen



276 Auszug eines Briefes

nehmen Geiſtlichen angewandt . Hiezu kam das häufige
Faſten , woraus nichts anders folgen konnte , als daß
Wachsthum und Stärfe in dem Maaße abnahmen , wie

ſich Erziehung und Lebensart änderten .

Daß zu ſelbigen Zeiten ein Cajanus und Gigli nicht
viel würden gewonnen haben , ſich um Geld ſehen zu laſſen,
glaube ich ganz gewiß . Denn wenn man bey den älteſten
Kirchen etwas tief in die Erde gräbt , iſt es nicht ſelten ,
ziemlich große Menſchenfnochen zu finden . <h befand
midh zu Lindköping , als man zur Grundmauer für den

neuen Thurm der Domkirche grub . Wiel hundert ſahen
da mit mir zwey ungewöhnlich große Gerippe , mit ihren
Hiraſchalen , alles in der Ordnung , wie die Körper in die

Erde waren gelegt worden , vier „Ellen tief , eines etwas

größer , als das andere , und am größten ſahe man einen

Hieb in der Hirnſchale von einem großen Gewehr oder eie

ner Streikart . J < glaubte , ſie ſollten , wie geſaet ward ,
in einem Knochenbehältniſſe beſonders verwahrt , und eini »

ge Tage darauf einem zuverläßigen Manne , Herrn Rn00p ,
meinem Gehülfen : im Amte , geſchickt werden , ſolche Kno »
hen zu meſſen . Um mehrerer Sicherheit willen , erſuchte
ich den Provinzialmedicus Herrn D . Zagſiröm , das Kno »

<henbehältniß zu begleiten ; welches auch geſchahe ; die Kngoe
< en aber waren ſo zerſtreut , daß man nicht mehr als einen

Knochen vom Oberſchenkel fand , der 203 Zoll lang war , .

Der Stein , welcher den ſteinernen Sarg bedeckt,
darinnen König " Inge Zalſtansſons * Gebeine , vor vein

Altare

* Dieſer König ſtarb 1123 . Man meldet in den Geſchichten
nicht von ihm , daß er beſonders groß geweſen ſey 3 von
ſeines Vaters Bruder aber , König Stenkilsſon , heißt es;
er ſey größer und ſtärker geweſen , als ſonſt einer zu feiner

- Zeit - Deſſen Schweſterſoht ' , Ragwald Rnaphsfding ,
ſtarb . 1135 , und wird - auch. aus dieſer Urſache ſeyn det
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vom Herrn Probſt Tiburtius , 277

Altare der Kirche des Wretakloſters , verwahrt liegen , wird

oft von Reiſenden , welche die Kirche beſehen, abgehoben ;
daher unterſtand ich mich einmal die Knochen zu meſſen .
Die Knochen des Oberſchenkels waren 203 Zoll lang , und

die Röhre zwiſchen der Knieſcheibe und dem Fußblatte ,
völlig 18 Zoll *, Die Hirnſchale liegt ganz unverſehrt da ,
ließ ſich aber nicht meſſen , weil die Stücken Holz, die in den

ſteinernen Sarg geſekßt ſind , den Deckel aufgerichtet zu er -

halten , zu dicht ſtehen .

Zweytens .

Von einer verſuchten Art , Wan -

zen zu vertreiben .

IPmien ſind ein ſehr beſchwerliches Ungeziefer , und

man hat ſelten recht zuverläßige Hülfsmittel da «

gegen . Jh habe vielerley , und zum Theil recht koſtbare
Sachen vergebens gebraucht . J < habe den ganzen
Sommer die Zimmer ſtarf mit Schwefel durchräuchern

laſſen , aber die Wanzen haben ſich doch eingefunden , JIc <
. 32 habe

Königarieſe ( Jätte - Kung ) genannt wordett , daraus

zu folgen ſcheint , daß dieſe beyden ſtarken Wuch? -
ſes waren .

Anm . der Grundſchr .

* Dey ſchwediſche Fuß iſt 232 oder + 22 57 des pariſer .
Weil Herr Ulartin in folgendem Aufſaße 18 " zu 1x Fuß
rechnet , ſo ſind es zwölftheiliche Zolle , die Herr Tiburtius

gebraucht hat , und da finde ich durch die Logarithmen ,
ſeine 203 Zol = = 1,5850 Pariſexmaaß , und ſeine
18" = = 1537502 . S

Köſiner .
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habe Tabafsöl , deutſche Seife , zerſtoſſene Fliegenſchwäm -
me , u . d . g . gebraucht , welche die Zimmer mit ihrem
Gettanke verderbt , aber ſonſt wenig ausgerichtet haben ,
„ Im leßtverwichnen Julius , als ich von wegen des Con

ſiſtorii , einer Landmeſſerverrichtung beywohnte , meldete

mir der norrföpingiſche Stadtingenieur Herr Schulz :
ſein Vater , auf Tynnelss im Mälar , hätte nach jemam «
des Rach die Wanzen völlig aus einem Zimmer da -

mit vertrieben , daß er &s hinein gethan
härte . Die Beſchreibung der Pflanze war ſo dunkel ,
daß man “ ſich“ ſchwerlich darein findew konnte ; aber

„Shro Ercellenz der Herr Reichsrach 2c . Baron Palnu
ſtjerna , erinnerten /ſich in ihrem Garten zu Sonſtorp
dergleichen geſehen zu haben , ſchickten daher ihren
Gärtner nach einer Staude davon , welche der -
nieur für die rechte erfannte , und da fand es ſich , daß
es nichts anders , als das Thlaſpi Flor . Suec . 530 *
war . Als ich nach Hauſe kam , ſuchte ich ſogleich . -die-
ſes Pfennigkraut , und fand es häufig auf meinem Rü-
benafer . Jh ließ das Kraut pflücken , ins Zim -
mer und in die Betten legen , und darinnen einige
Wochen liegen .

Wo die Wanzen ihren Weg hingenommen haben,
weis ich niht ; denn man findet feine todte , oder

Merk -

* Der ſchwediſche Nahme ſteht dabey , und Herr Tibur -
tius würde alſo die Pflanze gefunden haben , wenn ex
nur das Regiſter der Flor . Suec . nachgeſchlagen hätte ,
wiewohl Rhinanthus 503 eben den Nahmen in Goth -
land führt eine Probe von der Nothwendiakeit der hbo-
kaniſchen Nahmen , ſo lange die Nahmen in der Lan -
desſprache nicht feſtgeſeßt ſind . Das Kraut heißt
ſonſt im Deutſchen auch Pfennigkraut . BoEHMER .
Flor . Lipfienſ . 289 .

ZRäÄſiner.
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vom Herrn Probſt Tiburtius, - 275

Merkmale von ihnen . Korbbetten , die “ aus Wurzeln
geflochten waren , ſind ſonſt von dieſem Ungeziefer ſehr
ſchwer zu reinigen , wurden aber auf dieſe Art bald von

ihren kleinen Gäſten befreyt . Sollten nun dieſelben ,ehe fie

ihren Abſchied nahmen , etwa Eyer zurückgelaſſen haben ,
die in irgend einem Riße bleiben , daß mit der Zeit
Junge ausfriechen , ſo iſt im Sommer eben das Hülfs «
mitrel bey der Hand , und keine ſo große Ungelegenheit
zu beſorgen ,

I < habe dieſes nicht als was Neues erwähnt :
doch iſt es nicht ſo allgemein befannt , und iſt das gelin «

deſte Mittel , das die geringſte Ungelegenheit macht ,
weil der widrige und . ekelhafte Geruch bald verſchwin «
det , nachdem man das Kraut weggeworfen hat ,
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280 Ausmeſſung des menſchl . Körpers
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Anleitung ,
aus gewiſſen Theilen

des menſ <hlihen Körpers
auf die Größe des Ganzen

zu ſchließen,

zu näherer Erläuterung deſſen,

was

Herr Probſt Tiburtius

von abgemeſſenen Knochen
mitgetheilt hat .

Eingegeben von

Roland Martin

4 8 Fermöge einer Ausmeſſung und Vergleichung der?
3 Theile , die Länge und Größe eines menſchlichen

> Körpers bey Kindern oder bey Erwachſenen zu be-
ſtimmen , iſt nicht vollkommen thulich , weil die Theile bey
zween Menſchen oft nicht einerley Verhältniſſe haben, ja
auch vey einer Perſon oft der eine Theil nicht vollkommen

in die Stelle des ähnlichen paßt . Die große Meiſterinn ,
die Matur , ſcheint nöthig gehabt zu haben , bey Bildung
des Körpers ihre Sorgfalt auf mehr Abſichten zu erſtrek -
ken, als daß ſie ſo eigentlich in allen Körpern einerley

!
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aus einzelnen Theilen . 281

Verhältniſſe hätte in Acht nehmen können . Von Kin «
dern ſind einige bey ihrer Geburt 20 Zoll , andere 12 Zoll
lang geweſen *, Ja , Erwachſene ſind oft einander ſo un -

gleich , daß einige von des einen Theilen noch einmal ſo
lang , als die ähnlichen Theile des andern geweſen ſind , ob »

gleich die Längen der ganzen Körper eben nicht ſehr ungleich
geweſen ſind , und umgefehrt ſind die Längen der ganzen
Körper . oft ſehr unterſchieden geweſen , obgleich gewiſſe
Theile gleich waren .

Nach aufmerkſamer Beobachtung des Alters , und

mehrerer . zuſammengenommener Umſtände , findet ſich doch,
daß es gewiſſe Gründe giebt , welche die Natur bey den

Längen des menſchlichen Körpers ſelten verläßt . Weil bey
Kindern in Mukterleihe die untern Theile nicht ſo viel Blut
und Nahrung bekommen , als die obern , indem das Blut

inihnen durch die Nabelſchlagader zur Nabelſchnur und dem

Mutterfuchen geht , ſo ſind auch die obern Theile einer

Frucht , der Verhältniß nach , viel größer als die untern ,

Daher iſt bey einem Kinde der Anfang des Oberſchenkels
nicht in der Mitte der Länge, wie beym Erwachſenen . Nach
dem Maaße aher , wie das Kind wächſt , bekommen ſeine uns
tern Theile , nach Verhältniß , merklich ſtärkern Zuwachs
als die obern , indem die große Menge Bluts , die ſonſt von
der Iabelſchlagader abgeführt ward , jeßo zum Dienſte der

untern Extremitäten , durch dieArteriam cruralem angewandt
wird . Wenn nächgehends der Körper vollkommen wird ,
ſo iſt die Länge deſſelben noch einmal ſo groß, als die Zänge
des ganzen Fußes vom . Oberſchenkel an gerechnet . Die
Ordnung beym Wachsthume eines Menſchen . geht gemei»-

S5 niglich

* Röderer giebt aus vielen Erfahrungen die größte Länge
neugebohrner Kinder 23 , die kleinſte 18 rheinländiſche
zwölftheiliche Zoll an , auſſerordentliche Fälle ausgenoms?
men De pondere et. longitudine infantum recens nator ,
Eomm . , ſoc . ſc . Gotting , T , 11 ,

Bäſiner ;
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25 Ausimeſſung des menſchl. Körpers

niglich ſo , das die Frucht in Mutterleibe täglich “ mehr
und mehr wächſt, bis zur Geburt . Ein Kind gegentheils
wächſt , nachdem es auf die Welt gekommen iſt , immer we -

niger und weuiger / bis zu ſeiner Mündigkeit ( anni pabertatis ) ,
da die Natur wieder neue Kräfte zu geben ſcheint , ihr
Work zum leßten Grade der Vollkommenheit zu treiben ,
wolcher beybehalten wird , bis die Theile verhärtet ſind , und

ſich zuſammengezogen haben , worauf ſich die Bewegung
mindert . Im höchſten Alter ſcheinen die Längen der Theile
des Körpers etwas abzunehmen .

/

Nach . dieſer ungleichen Ordnung im Wachsthume ,
machen die Künſtler ihre ungleichen Abmeſſungen unſeres
Körpers in. unkerſchiedenen Altern , Es iſt doch ſonderbar ,
daß- große Bildhauer wohl erfennen , daß die Bilder der
Alten die Verhältniſſe zwiſchen den Theilen des Körpers ,
und den . menſchlichen Altern am beſten angeben ; aber ſie
ſind doch . über ein. genaues Maaß , proportionsweiſe bey
den Theilen , nicht eins . Bey einem Bilde . des Apollo z. E.
giebt einer mehr Länge , der andere mehr Die . Dieſes

möchte ſich wohl . aus dem , was ich anfangs geſagt habe,
am beſten erklären laſſen .

Man theilet gemeiniglich die Länge eines neugebohr -
nen Kiädes in vier Theile : der Kopf macht davon . einen ,

der ändere ſtreckt ſich von da an bis zum Nabel . Auch

hier wird , ebenfalls bey dieſem Alter ,vonMalern und Bild »

hauern der Mittelpunct der Länge des Körpers angenom -

men . - Nachdem nun das Kind an Alter zunimmt , nach »

dem wachſen die untern Theile in Vergleichung mit den

obern , aus ſchon angeführten Urſachen , und wegen ſtär -

- fern Zufluſſes des Bluts , ſo, daß nach erreichten 2 Jahren
die Länge fünfmal größer als der Kopf angeſeßt wird . Von

vier . bis fünfjährige Kinder ſollen den Körper ſechsmal

känger «haben als den . Kopf . Jm Alter von 15 oder 16

Jahren hat der Körper ſchon zwiſchen 7 und 8 Kopflängen ,
und da muß man des Körpers Mittel an des Ollis Ener -
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Obertheile , oder am Divaricationspuncte des Körpers
ſeßen . Bey dieſen Verhältniſſen bleibt der Körper in dieſer
Abſicht in allen übrigen Altern , ſowohl bey den nur ange «
gebenen, als bey den Erwachſenen : doch muß man bemer -

fen , daß nach dem Maaße ,wie die Achſeln enger zuſammen ,
und die Glieder kleiner na ) dieſer Zeit gemacht werden ,
auch die Figur jünger ausſieht .

Wenn man nun weiter von dieſem Alter an , den Körper
ällein in Abſicht auf die bloße Länge betrachtet , ſo wird
man die Verhältniß der Theile gegen einander ohngefähr
aus folgender Beſtimmung begreifen .

Man hat ſich verglichen , des vollkommen Erwachſenen
Länge in zehn Theile zu theilen , welche die . Alten «Facies

genannt haben , weil jeder ſolcher Theile gemeiniglich die

2änge des Geſichts ausmacht , . von dem : Haarwuchſe an ,
bis ans Kuin gerechnet . Nun rechnet man auch den . Theil
oben über dem Haarwuchſe für ein Drittheil der känge des

ganzen Geſichtes . Dagegen ſeßt man . für den Hals 2 einer

Geſichtslänge , vom Kinne bis an die Halsgrube , oder die

Stelle , wo ſich die Höhlung des Bruſtknochens befindet .
Dieſe 3 mit dem 4x über dem Haarwuchſe , machen ein

ganzes Geſicht aus , ſo , daß bis zur Halsgrube ſchon 23
von der Länge des Körpers , oder zwo Geſichtslängen ſind ,
Das dritte rechnet man von der Zalsgrube bis zur Stelle
Über die Bruſtwarzen , dahin alſo von oben herunter
75 der Länge des Körpers gehen , WVon dar bis an den

Label muß man das vierte Geſicht rechnen , oder das vierte

Zehntheil . Vom LTabel bis zu oberſt über das Os

pubis , das fünfte Geſicht , oder das fünfte Zehntheil : alſo
geht bis ans Os pubis die Hälfte der Länge des Körpers ,
Von hier giebt man zwo Geſichtslängen dem Oberſchen -
Fel bis ans obere Theil des Kniees. . Das Knie wird für
ein halbes Geſicht gerechnet . Noch zwo ganze Geſichts -
längen befömmt das Schienbein unter dem Knie . Zuleßt
ein halbes Geſicht für die ſenkrechte Länge des up von

eines
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ſeines Gelenkes obern Theile , bis an die - Fußſohle , welches
mit dem halben Geſichte des Kniees ein ganzes macht , Da «

zu die zwey : Geſichter des Oberſchenkels , und die zwey Ge «

ſſichter des Schienbeins geſeßt , kommen fünf Geſichter für
die unterſte Hälfte des Körpers , welche mit den fünfen der

obern , zehn ausmachen . Die Arme mit einer wagrechten
Cbene , die man durch den Scheitel legt , parallel ausges ,
ſtret , * ſonimmt man die Weite der äußerſten Fingerſpißen
beyder Arme , ohngefähr für die Länge des ganzen Körpers
an . Aber ich verlaſſe nun dieſe Geſichter , und erinnere
nur nom , daß die Künſiler aus jedem Geſichte drey ſo ge «
nannte Theile machen , die mit drey Theilen im eigenk «
lichen Geſichte übereinſtimmen ſollen . Der erſte von der

Stirne bis anzdie Wurzel der Naſe , der zweyte die Länge
der Naſe , und der dritte von da bis an das Kinn . Noch
weiter macht man aus jedem dieſer Theile zwölf ſo genannte
Minuten .

Ob nun gleich dieſe Theilungen mit den gewöhnlichen
Maaßen nicht einerley ſind , die man bey geometriſcher Ab -

meſſung der Längen braucht , ſo können ſie uns doch bequem
Dazu leiten , aus der Länge eines Theils ohngefähr die Lans

ge des ganzen Körpers zu ſchäßen . Ja es wird auch in

der Rechnung nicht ſchwer werden , das geometriſche Maaß
anzugeben , wenn man nur das Geſicht , oder deſſen gege «
bene Abtheilung in ſolchem Maaße ausdrüct .

Dieſe Theilung zu meiner Abſicht anzuwenden , und

bey Herrn Probſis Tiburtius angegebener Länge eines

Menſchenfnochens zu brauchen , ſo will ich die angezeigte Läu -

ge des Schienbeins ( Tibiae ) , als gegeben annehmen , und

nach
- * Das können ſie ſeyn , ohne in einer geraden Linie zu-

iegen . Dieſe Bemerkung zeigt , wie nsöthig die Geometrie ,
und der Theil derſelben : von der Lage der Ebenen , iſt , ſich
von ſolchen Dingen gehörig auszudrücen ,

Käſtner .
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nach Anleitung des vorhin erwähnten ", dieſe Länge von ſei -
ner Tuberoſität beym obern Ende bis zu ſeiner Baſis beym
untern , für zwey Geſichter , oder + des Körpers aunehmen .
Der Herr Probſt hat die ganze Lange 18 Zoll gefunden , wels .

< e 1x Fuß , und in gewöhnlicher Rechnung 3 Ellen aus -

machen . Bon dieſen 18 Zoli ziehe ich doch ohngefähr 2 ab,
don einen Zoll gebe, ich dem Knie an des Knochens obern

Ende , und den andern dem Fußgelenke am untern . Die
16 dazwiſchen nehme ich für 2 Geſichtslängen oder 3 des

Körpers an ; wenn ich nun 16 Zoll fünfmal nehme , ſo
fömmt die Länge des ganzen Körpers ohngefähr 80 Zoll,
welches auf gewöhnliches Ellenmaaß gebracht , drey Ellen ,
ein und ein Drittheil eines Viertheils ausmac < t , Die
Länge des Oberknochens , welche der Herr Probſt zugleich
mit angegeben hat , beſtärkt meine Rechnung , und giebt
nach den angenommenen Gründen ohngefähr eben die Länge
des ganzen Körpers .

I < habe geſagt , der Oberſchenkel über dem Knie
machte zwo Geſichtszlängen aus . Der Herr Probſt hat
den Schenfel 204 Zoll gemeſſen . Jc < ziehe wieder vom

Oberſchenkel ab , was ſein Aeußerſtes zum Knie beyträgt ,
welches dazu faſt . dreymal ſoviel -giebt, . als des Schienbeins
oberes Ende , » Auch rechne ich ab , was die Kugel ( Caput
Oſlis Femoris ) erfodert , wie denn auch in Beträchtung
der ſchiefen Stellung des Oberſchenkels , eine größere tänge
am Knochen heraus kömmt , als die ſenkrechte Linie vom
Oſle pubis biszans Knie beträgt . Alſo darf ich auch hier
wagen 43 Zoll abzuziehen , da wieder 16 Zoll übrig bleiben, die
den beyden Geſichtslängen , ſo zuſammen 16 Zoll ausmadchen ,
und dem Schienbeine zugeſchrieben werden , gleich ſind .
Alſo bleibt es dabey , daß der ganz ? Körper , dem dieſe
Knochen zugehörten , etwas über 33 Cllen lang war . *

Dieſe
* Die 80 ſchwediſche Zoll machen nach meiner Rechnung

6, 1111 pariſer Fuß .
/ Bäſiner .
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Dieſe Ausrechnung mit ihren Gründen habe ich in

vorgegebenem Falle aus guten Schriftſtellern beybringen
wollen .

Will man ſonſt aus irgend einem gegebenen Theile auf
die Länge des ganzen Körpers ſchließen , ſo muß man ſich nach
einer guten Zeichnung des menſchlichen Körpers richten , in

welcher jeder Theil in Geſichteslängen , Drittheilen der

' Geſichtslängen und Minuten angegeben iſt »wie der große
Sculpteur 21dam dem Herrn Tarin zu Paris mitgetheilt ,
und dieſer in ſeine Oſteologie eingerückt hat , wo auch an »

dere gute Erinnerungen zu dieſer Abſicht vorkommen .

„ Th geſtehe gern zu , daß mein Urtheil von der Länge
dieſes Körpers jich durch die Abweichungen ändetn könnte,
die ich im Anfange erwähnt habe , alſo in Kleinigkeiten
vielleicht nicht recht zuverläßig wäre ; ' doch habe ich dieſen
Maaßſtas bekannt " machen wollen , wenn man etwa
andere Knochen auf eben die Art brauchen woilte , die Län

g2 der Körper , denen ſie zugehört hatten , zu berechnen ,
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1V.

Berſuche

mit dem Extracte der Datura ,

+) 15 vqus
| |

den Tageverzeichniſſen
des Königl . Lazareths genommen ,

Eingegeben von

Joh . L. Odhetius ,
Königl . Hofinedicus .

€ Kie Gelegenheit , die ich gehabt habe, im Königl . Laza-8 rethe , wo ich als Arzt angenommen war , viele und
ſchwere Kranfe unter die Hände zu befommen , hat

" mich ermuntert , zu verſuchen , wie richtig der ' wietieriſchen
Aerzte neue Angaben in der Arznepkunſt ſind . Dieſes mal will
ic der Königl . Ak , Urcheile folgenden Furzen Auszug aus den
Lazarethsjournalen übergeben , worinnen die "Wirkungen des
Extracts der Datura erzahlt werden , weil dieſes meiner Erfah-
rung nach, von den großen ' Verſprehungen , mit denen es in der
gelehrten Welt iſt angefündigt worden , die Probe bieher
am beſten gehalten har. Cin andermal , wenn , es die
Königl . Akademis ſo befiehlt , will ich eine Nachricht vom
Extradto . Aconiti ertheilen , das ihm in der Wirkung am
nächſten fömmt ; und zuleßt vom Extracto Hvoſcyami oder
Conii , welches wohl nicht fraftlos geweſen iſt , aber ' doch

I
TANG



288 Berſuche mit deim Extracte der Datura .

lange das Vertrauen nicht erfüllt , das man einige Zeit
darauf geſeßt hat . „ IW

1) Der Häusler Anders Persſon aus Oſtgothland -

43 Jahr alt , kam den 23ſien März 1764 ins Königl , 2q-

zareth . Er war von lungenſüchtigen Aeltern gezeugt . In

ſeinem 25ſten Jahre ward er das erſtemal im Schlafe von

der Epilepſie angefallen , wovon er nachgehends zwey Jahr
lang täglich meiſt 2 bis 3 Anfälle hatte , den Paroxyſmus

manchmal dämpfen konnte , wenn er ſich geſchwind und feſt

an einen Stock hielt . Darauf war er ein ganzes Jahr frey,

nachdem er eine Arzney gebraucht hatte , die er nicht anzu -

zeigen weis . Aber alsdenn tam die Krankheit meiſtens

jeden Monar wieder . Nun ward er , ohne einiges Mittel

zu brauchen , ganzer fünf Jahre frey , worauf er nun einige

Jahre lang faſt täglich einen Anfall hatte , Wenn der An «

fall kömmt , merkt er ein Ziehen in der rechten Zand und

in den Fingern , in denen ſich auch) die Zu &ungen eigent »

lich ereignen . Den+25ſten - März fieng er Wiorgens und

Abends an , Pillen , eines Grans ſchwer , zu nehmen . Der

Kopf ward ihm wüſt , und er empfand Durſt . Den 26ſten

ein gelinder Anfall Den 28ſten nahm er nun täglich

4 Pillen . Den . 2ten April 6 Pillen . Den x5ten gieng

er nach Hauſe friſch uad fertig , und bekam einen Vorräth
von Pillen auf x Jahr mit ſich).

3) Der Knabe Jonas Pehrsſon aus Nerike, 15 Jahr

alt . Ward den 29ſten May 1764 eingenommen . " Hatte

von einem Schrecken vor 4 Jahren angefangen Convuiſionen

zu empfinden , die ſich nach und nach in Epilepſie verwan »

delt hatten , die jeden vierzehnten Tag roieder fam , oft
den Tag zehnmal , manchmal aber auch länger inne hielt .

Einmal giengen Lumbrici von ihm ab . Er warſehr furt

ſam . Er fieng ſogleich täglich mit 4 Pillen an , blieb vom

Anfalle bis den 15ten Jun . ſrey , da ein ſehr gelinder Ayfall

kam , und er 6 Pillen nahm , Den zten Jul . ward er er -

ſchreckt , und empfand etwas von ſeiner Krankheit , Den
Izfen
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niten Jul . begehrte er nach Hauſe zu reiſen , ganz geſund,
und befam Arzne mit' fich .

3) Der Schreiber Pehr Juslenius - von Swärtſjö -
land , 27 Jahr , eingeyommen den ioten Jun . 1764
mit einem vollfommenen Hieran6/us Linn , bräuchte täglich
4 Pillen bis den 29ſten Jul . ohne einige Hülfe .

4) Der Bauer Bengt Bentztsſon , äus Weſtgoth -
land , 36 Jahr , eingenommen den 2iſten Nov. 1704:
„ m 22ſten Jahr bekam er epileptiſche Empfindungen bey
einem hißigen Fieber , die mehr und mehr zunahmen , und
von denen er nun täglich geplagt wird , wenn 6x erſchreckt,
plößlich erzürnt , oder ſehr fröhlich wird. Söuſt bekam ex
es zwey bis dreymal des Tages , jeßt äber nicht mehr ſo
oft : Allezeit hat er erſt Schmerzen im Unterleibe . Den
24ſten nahmer 2 Pillen des Tages . Den 25ſten und 26ſten
gelinde Anſtöße , er nähm 6 Pillen : Den gten Dec , eins
ſehr gelinde Empfindung . Den 2o0ſten gieng er flink und
friſch fore , mit einem Vörrathe von Pillen ;

5) Jungfer Briejittä Caſtröm äus Norrländ , 25
Jahr alt , den 2oſten Febr . 1764 eingenommen , war ſeit dent
Sept . 1763 von Ohnmachten und Convulſionen beſchwert,
die ſie jeden Tag um den andern täglich zwey bis dreymäl
befielen ; diemonatliche Reinigung gieng ſchwer fort ; Sis
glaubte , Schrecken ſey die erſte Veranlaſſung dazu geweſen .
Nachdem ſie einige Zeit zu Hauſe 4 Grän Extracts des
Hyoſeyami täglich genoinmen hätte , und davon einige Litjs
derung empfand , ſo fuhr ſie fort eben däſſelbe zu bräuchen
bis den 21ſten März , wobdy ſie näch und nach die Doſis
bis 9 Stück des Tages vermehrte ; hiedurc <h wurden die
Cönvulſionen . gelindert , blieben aber nicht weg , deßwegen
ſie denn den 32ſten anfieng täglich zwo Pillen von Datura zu
nehmen , und darauf io Tage frey wär , wörauf ſie wieder
einen gelinden Anſtoß hatte , und älsdenn 3 Pillen nähnm.
Den 5ten Aptil zeigte ſich die monatliche Reinigung , die
fai ſoit Wehnachten ausgeblieben wat , Den iüiten ein

Schw . Abh . XXV1il . 2 , T gelinde
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gelinder Anſtoß , ſie nahm 4 Pillen . Den x15ten nahm ſie ,

5 Pillen , und fühlte mehr Hiße und Trockne im Munde

als gewöhnlich . Den 22ſten ſehr ſchwache Empfindung ,
Den 29ſten zeigte ſich die monatliche Reinigung wieder ,

Den Zten Jun , lies man ſie nach Hauſe , friſch und wie

einen neuen Menſchen , mit einem Vorrathe von Pillen ,

6) Die Magd Annag Pehredotter , aus Nerike ,
18 Jahr alt , den 15ten Jul . 1763 eingenommen . Mach
einem viertägigen Fieber , das 2x Jahr gedauert hatte,
ward ſie täglich fünf vis ſechsmal von Convulſionen befallen,
die ſich nach und nach in Epilepſie verwandelten , die ſie

jeden 14ten Tag aufs heftigſte angriff ; ſie hatte ihre Mene

ſes noch nicht gehabt . Man lies ihr zuerſt zur Ader , und

darauf nahm ſie täglich 4 Pillen , Den 23ſten hatte ſie
einen ſehr gelinden Paroryſmus , nahm 6 Pillen . Den

28ſten einen ganz gelinden Anſtoß . Den Zoſten eben ſo.
Den 6ten Aug . noch gelinder . Den xten eben ſo, Den

26ſten ſtarkes Drücken der Carameniorum , wobey den Zoſien
eine Empfindung von der Cpilepſie war , deßwegen wieder

die Ader geöffnet ward . Sie war nun frey : den xoten

Sept . begehrte ſie nach Hauſe zu gehen, und bekamPillen mit .

7) Eine Ehefrau , elena Larsdotter , aus Oſtgoth «
land , 40 Jahr alt , den zten Febr . 1765 eingenommen ,
Nach einem dreyjährigen falten Fieber , dem mit Brunnene -

trinken nicht zu helfen war , ward ſie nach und nach ſo

blödſinnig , daß ſie vor zween Monaten wahnwißig ward ,
welches ſich doch jeßt etwas beſſerte . Sie hatte ſchwachen

Puls . Den &8ten fieng ſie an 4 Pillen zu nehmen , ſchwiß -
te darauf , Den x6ten beſſerte es ſich , ſie nahm 6 Pillen .
Den 22 . wurden die Pillen nach und nach bis auf 15 vermehrt .
Den 1oken März begehrte ſie nach Hauſe zu reiſen , da ſie
viel beſſer war ; man gab ihr einen Vorrath von Pile
len mit .

8) Der Knabe Jan LTrilsſon , aus Oſtgothland ,
17 Jahr alt , den 8ten März 1765 eingenommen . Wor
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Verſuche mit dem Extracte der Datura . 291

ſieben Jahren fieng er an Convulſionen zu bekommen , wo »
bey ihm der Kopf auf die linfe Seite gezogen ward , Dieſes
verſtärfte ſich nach und nach zu einer Epilepſie , die nun

jeden Tag bey der geringſten Alteration wieder kam . Den
Iſten April fieng er au 2 Pillen zu nehmen . Den 2ten

hatte er drey Paroryſmen , nahm 3 Pillen . Den zten
war er frey bis den 8ten , da er einen gelinden Anſtoß
empfand , nahm nun 4 Pillen . Den xoten ein gelinder
Anſtoß . Den 18ten auch ſo. Die Pillen wurden ver »

mehrt bis auf ſieben räglich . Den 3oſten gieng er heraus ,
mit einem Vorrathe von Pillen , dergleichen er nachgehends
wieder bekommen har , da er berichtet hat , er empfände
dieſe Krankheit ganz ſelten , wenn er nur nicht ſehr er «

ſchreckt würde ,

9) Die Magd Greta Ljungberg , aus Stockholm ,
30 Jahr alt , har von ihrer Kindheit an täglich einmal
Naſenbluten gehabt , welches vor 4 Jahren aufgehört hat .
Von dieſer Zeit an , fieng ſie an Anzeigen von Convulſionen
mit Ohnmachten zu bemerken , die nach und nach zunahmen ,
und jekt mit vollfommen epileptiſchen Anfällen faſt jeden
Monat kamen . Man nahrn ſie den 3oſten April 1765 aufz
zuerſt lies man ihr zur Ader , und gab ihr larirende Mittel .
Den 4ten May hatte ſie einen Anſtoß . Den Sten fieng ſie
an 4 Pillen zu nehmen , Den 15ten 6 Plillen , Den zoſten
gieng ſie heraus , ohne ihre Krankheit empfunden zu haben ,
Sie bekömmt noch oft Pillen aus dem 2azarethe , weil ſie
ſonſt nicht ſicher iſt .

10 ) Der Schuhfnecht Zäkan Persſon , aus Nerike ,
24 Jahr alt . ward den 1oten Jul , 1765 aufgenommen ,
Von der Kindheit an hatten ihn aſcarides beſchwert , und
da ihm ſeine Aeltern im 14ten Jahr , dieſe Würmer zu vere
treiben , auf einmal ein Quartier Brantewein eingaben , ſobekam er zum erſtenmale Convulſionen , die zwar nach dem
vier Jahr lang ausblieben , aber darauf ihn jährlich drey «
mal angriffen , und nach und nach ſo ſtarf und epileptiſch

| < . 2 warden ,



292 Verſuche mit dem Extracte der Datura .

wurden , daß er einmal in einen ſiedendheißen Waſſerkeſſel
gefallen iſt , da er die rechte Hand , Arm , Geſicht und

Seite gänzlich verbrännt hat . Am erſten bekömm “ er den

Anfall wenn ihn hungert . Man laxirte ihn zuerſt mit

Anthelminticis bis den 27ſten Jul . ohne daß ein Wurm

fortgieng , worauf er änfieng 4 Pillen zu nehmen , die ihm
viel Erleichterung ſchafften , und wie er den 3ten Aug.
Reiſegeſellſchaft nach Hauſe bekam ; ſo gieng er mit einem

Vorrathe von Arzney fort ,

11) Das Mägdc <en Anna Us Hjungſtröm zu
Sto >kholm , 10 Jahr alt , war bis ins Frühjahr 1765geſund ,
da ſie die Maſern, und darauf Kräße über den ganzen Leib

bekam . Im Anfange des Septembers bemerkte man , daß
ihr der Kopf dft ungewöhnlich da odet dorthin gezogen wärd .

Die Gliedmaßen kamen immer in unwillführliche Bewe -

gungen , man verſpürte eine Lähmung in ihren Händen,
daß ſie nichts darein faſſen fonnte , die Füße wurden um -

einander gewunden , : daß ſie nicht gehen konnte , die Zunge
ward im Munde hin und her geworfen, und . die Augen

verdreht . Auch fiel ſie den i6ten Sept . 1765 der vollkom »

mene . St . Weitstanz ; eine ſo ſeltene Krankheit , an , Ihre . -

Mutter wußte feine andere Weranlaſſung anzugeben , als

daß das Mägdchen einmal über einen lebendigen Hecht er -

ſchroen wäre , derſie hätte beißen wollen . Würmer batte
ſie nicht von ſich gegeben . ZJebt war ſie über den ganzeu
Loib kraßig . Sie larirte anfangs mit Rhabarber , und

ſieng den 2oſten mit 3 Pillen des Tags an . Den 23ſten
nahm ſie 6 Pillen , und man bemerkte , daß ſich ihre Geſti-
culationen verminderten ; den 26jien ſchlug die Kräße im -

mer mehr und mehr aus , und die Geſtus verminderten ſich ,
Den 1ſien Oct . fieng ſie an zu gehen . Den 5ten gieng ſie
noch beſſer . Den x1ten gieng ſie recht gut , gab wenig An -

zeigen zu andern Zuckungen , als mit der Zunge , blieb

geſeßt , ſchielt etwas mit dem linfen Auge. Den 1Ften

gieng ſie ganz friſch aus ,
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Verfüche mit dem Extracteder Datura , 2593

12) Der Bauer Olof Ersſon , aus Södermannland ,
25 Jahr alt , war bis vor 2 Jahren geſund , da er anfieng
epileptiſche Anfälle beym Wollmonde zu bemerken , oft

zehn bis zwölfmal in einem Tage , und das leßtemal den

3oſten Sept , 1765 . Man nahm ihn den 13ten Oct . auf .
Man laxirte ihn anfangs mit Rhabarber ; den 17ten Oct .

hatte er in der Nacht 5 Paroxyſmen gehabt . Den 18ten

fieng er an 3 Pillen zu nehmen ; den 23ſten nahm er alle

3 Pillen auf einmal , worauf er ſonderbare Kopfſchmerzen
empfand ; den 28ſten war Wollmond , und er erwartete nun

die Paroryſmen , es kamen aber keine , und erreiſte den zoſien
mit einem Vorrathe von Arzneyen nach Hauſe .

13) Der Knabe L7ils Ersſon , aus Oſtgothland ,
15 Fahr alt , war bis in ſein gtes Jahr geſund . Von dieſer
Zeit an ward er von Schwindel befallen , welches ſich nach
und nad ) verſtärkte , bis er im 12ten Jahre eine leichte
Epilepſie bekam , die keine gewiſſe Zeit hielt , und gegen
die er den Medewibrunnen drey Jahr lang mit gutem

Nußen trank , aber das 4te kam die Kranfheit wieder .

Er hatte den 8ten Oct . 1765 den ' leßten Paroxyſmus ;z den

zofen ward er aufgenommen , und mit Rhabarber laxirt ;
den 15ten fieng er an täglich 3 Pillen zu nehmen , hatte den

17ten . einen ſchwachen Anſtoß , auch den 28ſten . Den 9ten
Nov . einen noch gelindern , gieng nach dem heraus mit einem

Vorrache von Pillen , dergleichen er nachgehends öfter
bekam .

14) Das Mägd <hen Catharina Fillbert , aus Stock -

holm , 15 Jahr alt , geſund bis ins 1zte Jahr , da ſie von

Hunden ſehr erſchreckt ward , und davon zwslf Wochen
nach einander täglich Convulſionen bekam , aus welcher

Urſache ſie den Norrbrunnen mit einiger Linderung , und

dieſen Sommer 1765 den Sabbatsbergsbrunnen tranf, ' da
einige Lumbrici von ihr giengen , aber die Convulſionen
ſiärker ! wurden , und jeden Tag wie zuvor blieben , welches
bis in den Herbſt anhielt . Den zoten Nov . waren ſie

3,67 amFr



294 Verſuche mitdem Extracte der Datura ,

am ſtärkſten . Den xten Nov . 1765 nahm man ſie auf ;
ſie war fehr furchtſam ; hatte keine Menſes 3 Aluus 1axa;
Fraßig über den ganzen Körper ; ſie hatte Anzeigungen von

Würmern . Man gab ihr als ein Laxirmittel Jalappa mit

Aninhelminticisvermengt , aber man bemerkte feine Würmer ,
ſondern nur drey Paropxyſmen von Convulſionen . Den x2ten

ſieng ſie mit 3 Pilien an . Sie ward ſo gleich frey bis den

22ſten , da ſie gelinde Anſtöße hatte , und 4 Pilien nahm,
Den 23ſten gelinde Paroxyſmen , nach dem frey bis den

7ten Dec . da ſie nur einige ſchwache Zuckungen in den Fino
gern hatte . Den 28ſten Dec . gieng ſie ganz geſund heraus ,

Die meiſten dieſer Kranken haben anfangs über etwas

Kopfſhmerzen , - daß *ihnen der Kopf wüſte wäte , die Au -

gen duntel würden , und ſie Durſt empfänden , geklagt,
doch ſind dieſe Empfindungen nach und nad ) vergangei ,

Vermöge dieſer Erfahrungen , hat man acht Perſo -
nen geholſen , fünfen Linderung verſchafft , und eine unheil -
bar befunden .

Alſo iſt dieſes Extract der Datura ein ſehr nüßliches
Mittel , für deſſen Entde >ung Herr Sröxk die dankbare

Erfkänntlichfeit des ganzen menſchlichen Geſchlechts verdienet ,

I < will folgende Fälle beyzufügen um Erlaubniß
bitten , die Herr Prof , ZBerggius mir geneigt mitgethei -
let hat . .

x) Des Eiſenfrämers R * * Ehefrau , « ward nach
einem Kindbette gänzlich wahnwißig , wovon ſich die eigenk«
liche Urſache nicht erforſchen lies . Die Lochia waren ordent -

lich geweſen , aber ſie hatte ſehr empfindliche Nerven , und

hatte ſceupulöſe Anfälle einmal , ehe ſie war verheyrathet
worden , gehabt . Sie ward nach den Regeln der Kunſt
von den Herren Aſſeſſoren Dergſirahl und Lindhult ge-
wartet ; da aber ihr Zuſtand fortfuhr , ohngeachtet man die

!
Fräftigſten Mittel anwandte , ſo ward erwähnter Herr
Profeſſor dazu gerufen , und man beſchloß die Datura zu

verfuchen,
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Verſuche mit deim Extracte der Datura . 255

verſuchen. Man fieng ſehr bedachtſam , mit einem halben
Grane , des Tages dreymal , an , und vermehrte die Do -

ſis nach und nach ; bis ſie zu vier Granen des Tages geſtiee

gen war , hatte ſie ſchon ſo viel Erleichterung , daß ſie zu

Nacht Ruhe hatte , und des Tages etwas ſtill war . Man

vermehrte daher die Doſis noch weiter bis täglich zu 6 bis

gs Gran , und ſie fam in kurzer Zeit wieder zu ihrem völli «

gen Verſtande . Es ſind nun ſeitdem einige Jahre verfloſe

ſen, und die geweſene Kranke hat ſich allzeit wohlhefunden ,
2) Eine vornehme Frau hatte vor 9 Jahren einen

Ausſchlag wie Schwindflechten an einem Finger gehabt , der

gar hartnäckig war . Man heilte ihn mit Pflaſter . Darauf
befam ſie eine Leucorrhee , von der ſie eine gute Zeit darauf
gequält ward . Jndeſſen ward ſie verheyrathet . Unter

der Zeit , da ſie ſich mit der Leucorrhee ſchleppte , hatte ſie

abwechſelnd Anfälle , daß ihr der Kopf wüſte , die Bruſt
beängſtigt ward , u. ſ. w. und im Anfange des Jahrs 1764
befam ſie ſehr ſtarfe Krämpfe im Unterleibe mit convulſi -
viſchen Bewegungen , Brechen , unreiner Zunge , manche
mal Schmerzen im Bauche . Man half dieſen Anfällen
mit den gewöhnlichen Mitteln , Rhabarber , ölichten Emule

ſionen , äußerlichem Waſchen des Unterleibes , Baden , u. ſ, w.

welches die Krankheit linderte, aber nicht hob. Es ſchien ,
man müßte den Grund davon in dem geheilten Finger ſuchen ,
daher man mit reizenden Sachen die materiam ſuppolitam
zu den Extremitäten zu führen ſuchte , aber ohne alle Hülfe z
endlich , als ſich die Krankheit ſo in die Länge verzog , gab

manihr Daturapillen ,2 Granaufeine Doſin, ein oder mehr -
mal des Tages , mit der glücklichen Wirkung , daß dieſe
Frau bald Linderung empfand . Sobald man einige An -

zeige der Krankheit merkte , hat ſie ſeitdem nur gleich die

Pillen genommen , wodurch ſie allezeit das Uebel unterdrückt

Hat. Siefährt damit noch fork . Unter der Zeit hat ſie den

Sauerbrunnen von Sätra mit dem Vorthetle getrunfen ,
daß ſie wieder Luſt zum Eſſen bekommen hat , daß ihre
Farbe lebhafter geworden iſt , die Kräfte zugenommen h4-

TA ben,



296 Berfſuche nit dem Extractedev Datura .

ben , u . ſ: w. Die Datura aber iſt ihre ſicherſte Zuflucht ,
wenn ſich ein Anſioß von dieſen ſchweren Zufällen einfin -
den will .

3) Der Arbeiter Schöts am

Porcellanwerkfe , hatte gegen Convulſionen , die abwechſelnd
und recht oft gekommen waren , unterſchiedene Mittel ohne
die geringſte Hülfe gebraucht , da er denn den 28ſten Sept,
1764 mit der Datura anſieng , erſt mit 2 Gran , welches er
bis zu 6 täglich vermehrte . Er fand innerhalb kurzer Zeit
Davon ſo vollfommene Beſſerung , daß er ſeine Convulſionen
gänzlich los ward ,

Cidive , da er dieſe Pillen lange zuvor verlaſſen hatte 3 jekt
aber nahm er ſie von neuem , mit eben der glücklichen Wirkung ,
und fuhr einige Zeit damit fort ; wie aber die Krankheit
auch jekt verſchwand , ſo hörte ev mit ihrem fernern Ge «
brauche auf , und war doch geſund bis den 2ten Jun , 1766 ,
da er wieder Anſtöße von Convulſionen bekam, und ſolchen
eben fo glücklich mit der Datura abhalf .
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Luftwechfel auf Schiffen zu erhalten ,

Erfunden und beſchrieben

von

Jacob Ventura ,
Mathem . beym Arſenal zu Venedig .

bene Luftpumpe , eine leichtere Art erfunden habe,
friſche Luft in verſchloſſene Pläße auf Schiffen und

ſonſt zu ſchaffen , als mit Herrn Triewalds und Herrn Zales
Maſchinen geſchehen kann ; ſo habe ich auch ein Mittel er -

dacht , eben dieſes durch das Feuer zu erhalten , und zwar
auf eine vortheilhaftere Art , als Herr Sutton . Jc <h nenne
mein dazu vorgeſchlagenes Inſtrument Aeripila , eine Lufte
fugel , wegen ihrer Aehnlichkeit mit Vitruvs Acolipila,

Es iſt ein rundes hohles Gefäß A, Vl . Taf . 1, Fig .
12 Zoll im Durchmeſſer , mit zwo offnen kurzen Röhren oder

Hälſen , b von 4 und cvon 2 Zoll imDurchmeſſer , und zwey
Aeuglein an der Seite , einen gebognen Drath , dabey man
das Gefäß halten kann , dadurch zu ſtefen . Man macht
es von irgend einer Materie , die vom Feuer nicht verzehrt
wird , als Thon , Eiſen , Kupfer , oder einem andern Metalle ,

vtwas dicke, daß es die Wärme deſto länger behält , wenn
es einmal erhißt iſt , d iſt der erwähnte Griff , damit
man es über das Feuer henfen kann . Man kann es auch
aus zween Abſchnitten einer Kugel zuſammen ſeßen, davon

E53 der

M ich durch die im vorigen Quartale beſchrie .



298 Eine Aeripila ,

der eine beym Rande wohl und dicht in den andern geht,
zte Figur u.

Hiezu gehören zweyerley Art freye Röhren, eine ſo
weit , daß ſie in den Hals b paſſet , die andere in das Rohr
c , ſvld ) es zu verlängern . Sie können von allerley Art

ſeyn , aus was für einer Materie man will , nur dicht , und

daß die Stücfen , welche man zunächſt an die Luftkugel
ſekt , Feuer vertragen , Die zte Figur zeigt die Luftkugel

„mit ihren angeſeßten Röhren A und B. Die Geſtalt und

Krümmung der Röhren kann nach Gefallen und nach den

Umſtänden eingerichtet werden , nur daß man ſie von gehs-
riger Weite macht ,

Alſo beſteht meine Luftfugel nur aus drey Theilen ,
dem Haupttheile , dem Gefäße ſelbſt , und zween Hülfstheilen ,
dem Griffe und ven Röhren .

Der Gebrauch und der LTurzen ſind leicht einzu -
ſehen . Man ſeßer das Gefaß auf einen Dreyfuß , oder

benfet es an dem Griff über oder an das Feuer , bey welcher

Feuerſtatt man will , ſo thut es ſeine Wirkung , Luſt zu zie«

hen , Soll ungeſunde eingeſchloſſene Luft aus einem Orte

gezogen werden , ſo ſeßt man ſo viel Röhren an das Rohr c

zujammen , bis ſie in dieſen Plaß reichen . Jſt die Kugel
ſelbſt aisdenn in einem offenen Plaße, ſo braucht man die

obere Röhre nicht 3 iſt ſie aber in einem verſchloſſenen Orte ,
ſo ſeßt man auch die oberes Röhre an , und verlängert ſie,
durch immer angeſeßte Stücken , bis ſie ein Fenſter , oder ir -

gend eine andere Deffnung in die freye Luſt erreicht . Die

Wärme in der Kugel verurſacht alsdenn einen ſtarken Luft «

zug durch die Röhre , daß die ungeſunde Luft in furzer Zeit
Heraus geht ,

Will man in ein Zimmer friſche Luft ſchaffon , ſo ver «-

längert man die untere Röhre B zu irgend einer Deffnung
in die freye Luft . Befindet ſich die Kugel ſelbſt in dieſem
Raume oder geht die obere Röhre dahin , ſo wird der ge «

würſchte Luftwechſel nicht fehlen , ſchneller oder langſamer ,
nach dem das Feuer ſiarf und der Plaß groß iſt ,
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Luftwechſel auf Schiffen zu erhalten , 299

Hak man in unterſchiedenen Zimmern zugleich Luft «
wechſel nöthig , ſo fügt man an die Hauptröhre ſo viel Ne «

benröhren , als zu den unterſchiedenen Zimmern erfodert
werden z ſiehe B Fig .3. Die Wirkung erfolgt allemal nach
der Größe der Zimmer zuſammengerechnet , und der Stär -

ke des Feuers . Das Brennholz zu erſparen , kann man ſich
hiezu vornehmlid ) des Feuerheerdes bedienen ,wo man kocht .
Wird die Kugel in den Sonnenſchein geſeßt , ſo verurſacht

ſie auch einigen Zug, aber nicht ſo ſchnell . Verlangt man

nur einen Umlauf und eine Erfriſchung der Luft in einem
und demſelben Zimmer ; ſo ſeßt man die Luftkfugel auf ein

Kohlenbecken , und führt eine Röhre gegen die Decke , die

andere gegen den Fußboden . Eben das läßt ſich auch er -

halten , wenn das Feuer gleich außer dem Zimmer iſt , nur

daß beyder Röhren Enden dahin gehen .
Ich hoffe , man wird ſehen , daß dieſe meine Erfin -

dung alle die Vortheile hat , die man von einer Maſchine
verlangen kann , und die im vorigen Quartale im Anfange
meines daſigen Aufſaßes von mir ſind angezeigt worden ,

x) Leiſtet ſie zulänglich gute und verlangte Wirkung auf
Schiffen , und ander8wo , wovon ich durch die Erfahrung
überzeugt bin , 2) Kann kaum eine Maſchine einfacher
ſeyn , als dieſe . 3) Koſtet ſie wenig , denn das Gefäß kann

von Thon gemacht werden , und die Röhren ſind nicht
theuer . Won Metalle koſtet ſie mehr , aber das Capital
geht nicht verlohren , ſondern bleibt in der Kugel .
4) Beym Gebrauche werden wenig Koſten erfodert , weil

allerley Brennholz dazu taugt , und man , ohne beſondere
Jeurung , den Küchenheerd dazu brauchen kann , wo doch
ohnedem meiſtens Feuer gehalten wird . 5 ) Nachdem
die Wuftfugel einmal iſt aufgeſtellt worden , braucht man

nicht weiter Acht auf ſie zu geben , oder Mühe an ſie zu
wenden , « ſondern ſie thut ihren Dienſt für ſich ſelbſt .
6) Kann eine ander ? Maſchine zu eben dergleichen Gebrau «

<e weniger Raum einnehmen ? 7) Ihrer einfachen Ein «

rich tung wegen , wird ſie nicht leicht in Unordnung fommen ,
und
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und wenn ſich ſolches ereignet , iſt der Fehler leicht zu ver -

beſſern . 8) Es iſt feine Gefahr bey ihr , denn da fein

Zeuer in die Kugel kömmt , kann auch keins durch die Röhren

fte , 9 ) Wenn
Dr Kugel von Metall gemächt wird ,

hält ſie ſo lange, als Metall dauert . Und endlich 10 ) läßt
ſich Dieſs 2 vorrichtung mit Mußen brauchen , nicht nur Luft.
wechſel[ auf Schiffen zu erhalten , ſondern auch in Gruben ,
Kellern und Wohnzimmern , wo man es nur verlangt .
2Bohnzimnier laſſen ſich auch auf dieſe Art öhne beſondere
Feurung erwärmen , denn wenn die Kugel warm iſt , giebt
ſie allemal warme Luft von ſich, wenn die obere Röhre nicht
gar zu!lang iſt .

Ich weis gewiß, daß jöden. der dieſe I ptÜchtung mit

Herrn ( Zuttöns ſeiner , die in den Abhandl , der König -
lichen Schwed , Akad . der Wiſſenſch . 1757 . beſchrieben iſt ,
vergleicht , der meinigen den

Dotzug geben wird , Eo vor -

theilhaft auch die leßte iſt , ſo iſt ſie doch zu weitläuftig und

Foſtbar , erfodert auch mehr Aufmerkſamkeit als die meinige ,
Wenn die eiſernen Thüren in Suttons Maſchine nicht

« wohl verſchloſſen und dicht ſind , ſo wird nicht genug Zug in

den Röhren ; denn die Luft dränget ſich eher durch die Deff -

nungen in den Thüren herein , als durch die Röhren, und

es iſt ſchwer , die Thüren recht dicht zu machen . ' So aber

verpaſe
es ſich nicht mit meiner fuftfugel , denn da fann

Feine Luft hineindringen , außer dur < die Fugen der Röh -
ren , wels leicht dicht zu machen ſind ,“ weil die Röhren
Lund ſind und in einander gehen . Außerdem iſt Suttons
Art nicht bey allen Heerden dienlich , wie die meinige .
Auch darinnen hat die Luſtkugel den Vorzug , daß ſie weni -

ger Kan einnimmt , ſich wegnehmen läßt , wenn man ſie
nicht mehr braucht , und mit Bequemlichfeit kann ange -

bracht werden, ohne daß ſie die geringſte Aenderung des

Heerdes8 erfodert . Dahingegen Suttrons Erfindung eine

Aenderung des Heerdes , und eine beſondere Einrichtung für
jedes Schiff , und jedes Zimmer verlange . HWESuttons

Maſchine zieht die ſchlimme Luft aus , kann aber nicht 0derſel
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Luftwechſel auf Schiſſen zu erhalten . 301

derſelben neue friſche Luft hinein ſchaffen , wie die meinige .
Beſonders aber iſt zwiſchen beyden Erfindungen der große
und merkwürdige Unterſchied , daß bey meiner nicht die ge -

ringſte Feuersgefahr zu befürchten iſt , dagegen viele nicht
gewagt haben , ſich Suttons Erfindung “zu bedienen ,
weil ſie in dieſer Abſicht gefährlich iſt , wie ſelbſt die

Abhandlung der Königl . Akademie am angeführten Orte

bezeuget.
Wenn nun ſowohl meine Luftpumpe als meine Luft «

fugel beſſer ſind , als alle bisher bekannte Maſchinen zum
Zuftwechſel , ſd fragt ſich , welche unter dieſen beyden den

Vorzug verdienete ? Jede hat ihre eigene Vortheile . In
einigen Fällen gehört der Vorzug der Luftpumpe , in ändern

der Luftfugel . - Alſs ſcheint es dienlich , daß man ſich
auf großen Schiffen , die lange Neiſen thun ſollen ,
mit beyden verſieht , um jede nach den Umſtänden zt
gebrauchen .

Dieſe Einrichtung iſt im . Grunde
ſchr öbnlich , die von der Königlichen Ak . : idemie in

ibren Abhandlungen 1557 zu eben der Abſicht iſt vor -

geſchlagen , und vom « zern Prof . Strömer überge -
ben worden . Doch hat die Lufrkuggel den Vorzug ,
daß ſie einfach und bewetlich iſt .

-

VI . Ein
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Ein geometriſcher Ort ,

Von

Nic , Lindblom ,

„Profeſſor bey der Königlichen Artilleries

Cadettenſchule ,

6,5

)": Orr 9 zu finden ,VI, Taf . 4te Fig . wo zwo geraa

de Linien Ag , Bg, einander ſchneiden , die von

zween gegebenen Puncten A, B, gezogen werden ,
und eine gegebene gerade Linie CD , ine , t, ſo ſchneiden ,
daß die Rechtecke , die ſich aus den Segmenten der Linie

CD machen laſſen , eine gegebene Verhältniß haben , daß
nämlich die Summe der Verhäl : niſſe eD : Dk + 1C : Ce

gegeben iſt .

Die gegebene Verhältniß ſey alſo ED : DF + FC2

CE und AE ; BF ſchneiden einander in G, von g ziehe man

eine Linie , parallel mit einer der gegebenen Linien AEG ,

BFG , zum Exempel mit AEG , dieſe Parallele ſchneide
der viereckichten Figur ABDC Seiten in O, P, Q, R,

Man ziehe auch gD , g C, welche AB in H und 1 ſchneiden ,
AEG aber in K undN .

;

Weil von g ver Linien , ge , gD, gt , gC , gezogen

find, welche die beyden Linien CD , IH , in e , D, ft, C, und

A, H, . I , ſchneiden , ſo iſt eD : Df + fC + Ce < AH :

HB + BIL : 1A . Nach der Vorausſeßunrg iſt auch eD :
Df + fC : Ce = KD : DF + FG : CE , daher AH :

HB 4
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Cin geometriſcher Ort , 303

HB + ABI :TA = ED : DF 4. FC : CE . oder Al :

IH + HRB : BA = EC : CD + DF : FE , Weil aber
des Dreyecs 4 HK Seiten von den geraden Linien IN 5
BGL , geſchnitten werden , ſo iſt Al : IH = AN : NK
ER : 211, und HBZ BA = - HL - LRIKRG CA
Eben ſo im Dreye >e DEK , fömmt DC : CE = D g :
SITFIEN : NE undi EF : PD . GG: GEAR 1L . LVD .
Dieſe Verhältniſſe verglichen , findet ſich AN : NE + iG :
GA = < Hg : gD + DL : LH . Durd B gehen vier Zie

nien , BA, Bg, BD, BG , welche Dg. AG,inH,o D,L
und A, V, I , G ſchneiden ; daher iſt Hg : gD - + DL :
LH = AV : VT + TG : GA , alſo AN : NE + EG :
GA = AV : VT4TG : GA oder AN : NEL TV -
VA = AG : GE TG : GA , * " Weil aber g0 , GA

gleichlaufend ſind , ſo iſt AN : NE = Ro : gQ und

IV : VA = Pg : gO. Daher iſt auh Rg : 90 4 Po ;
20 = AG : GE4 + TG : GA , und der Pungt g gehörf
alſo zu dem Kegelſchnitte , der durch die fünf gegebenen
Puncte A, B, D,C , G, geht , Siehe LTewrons Princ .
Lem 18 . 116 . 7

Die Syntheſis der Aufgabe findet ſich leicht aus dem

dortigen 17. Lemm . und nach Anleitung der Analyſis ſelbſt .

Beyde , ſowohl Analyſis als Syntheſis , werden durch
folgenden Lehrfaß fürzer : Wenn ſechs gerade &inien , AE ,
EC , Cg , gL, LB , Ba , Ste Fig . einander in 15 Puncten
ſchneiden , wie die Figur zeigt , und zwo von ihnen,, wie
AF , gL . von den vier übrigen ſo geſchnitten werden , daß
ſich die Rechtecke unter den Segmenten der einen Linie Vel
halten , wie die Rechtecke unter den ähnlichliegenden Segs
menten der andern Linie , ſo daß AN : NE + EG : GA
= Hg : gD + DL : LH , ſo werden jede andere zwo Li -
nien , wie EC , BA , die man unter den ſechs gegebenen
nimmt , auf eben dergleichen Art von den vier übrigen ges
ſchnitten , ſo daß : ED : DF + FC ; : CE = AH : HB +
B1 : 1A , Der Fälle ſind vierzehn ,

6. 3- Wenn
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+: 3

Wenn As , Bg, Fig . 6. ſd liegen , daß eine von den

beyden Linien Dg ; oder Cg, ich will ſeßen D g,äpit AB

parallel wird , und wenn man Cg zieht, 007 AB inI

ſchneidet ; ſo iſt FD DP EC * CH 11 Hie
durch fann man leichtlich dieſen Linien Ag ,40 ei ſolche
Lage geben , daß D g parallel mit AB wird .

GH 49:

Wären die Verhältniſſe ED : DF + FC : CE in

der 7ten Figur , oder BI : 1A ſo beſchaſſen , daß 1 auf x
fällt , wo AB; DC ; einänder ſchneiden ; ſo findet ſich leicht ,

daß DH , parallel mit AB gezogen , den Ort nirgends an

„ in D ſchneidet .

G, : 55 .

Behaält 09
die Verzeichnung des 3ten 5. bey , zieht

die Puncte g, G; zuſammen , daß AB von gG in r geſchnitk«
ken wird , und ſest man , G und g ſollen zuſammen gehen 3

:
ſv

findet ſich dieſe leßte tage von Es dergeſtalt, daß 1x : 1B

= 14A : lt . Eben ſo findet man det Tangente än D L2a-

ge DT , ſo, daß x1 : xB = xAt x 1;

6, . 56:

Nachdem die Tangenten bey 8 und D gefunden ſind ,

ſeße män , die Verhältniß ED : DF verſchwinde , oder wel -

< es eben das iſt , 8 D werde unendlich ; ſd iſt nicht ſchwer

zu finden , was für ein Ort es alsdenn iſt , näinlich Fig . 6.

eine Hyperbel , deren Art gegeben iſt , und die durch drey

gegebene Puncte geht , aber Fig . 7. entweder eine Parabel ,
durch drey gegebene Puncte , deren Durchmeſſer der Lage
nach gegeben ſind , oder wenn AB, CE, parallel ſind , eine

gerade Linie ,

>. Aus

GEIT daa,
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5: M |

Aus dieſer Eigenſchaft FpY Kegelſchnitte läßt ſich
leicht folgender 2ehrſaß beweiſen ? Wenn ſechs Puncte , die
in einem Kegelſchnitre liegen , ' mit geraden Linien zuſam -
mengezogen werden , daß zwey Droyecke entſtehen ; ſo wer «
ven die Seiten dieſer Dreyee ſechs ſolche Linien , wie im

2ehrfaße 9. 2. erwähnt ſind .

8. 8

Man bekömmt alſo hieraus einen allgemeinen Bo -
weis des bekannten 2ehrſaßes : Jn einem Sechsecke , das

in einem Kegelſchnitt beſchrieben iſt , liegen der entge -
gen geſeßten Seiten Durchſchnitte allemal in einer gera «
den Linie ,

Schw . Abb . XXVIIT 3 . Ü Vit . Yb -
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Abhandlung
von

Erregung der magnetiſchen Kraft
DUV) . Die ,

Bon

-

Joh . Carl Wilke ,

GE
DN

AH Dan haf ſchon längſt mit Verwunderung bemerkt ,
708 das Donneuſchläge 4n. Schiffe oder Häuſer , die

9"

Seecompaſſfe oder andere dienlichs" Ciſengeräth-(Haft angetroffenbaben, ſowobl . die Magneknadeln in Un -

ordnung gebrächt , ihnen ihre Richtung BEUREN oder ſie
ganz verändert, als dem Eiſen eine

magne uſche - . Kraft ge
geben haben , die es zuvor nicht harte *% Dergleichen
Vorfall ereigfiere fich 3754 „auf Cap . 1Vaddels Schiff,
und veranlaßte Heren Sranflin, zu: unterſuch2a , wie weit
er mit der Elektricitat , als einem fünftlichen Blige , die

großen Wirkungen “ der Warur nachahmen fönnte . Herr
oſe in Wi etenberg hatte vor ihm die magnetiſche Kraft
durch die Elektricität

Seſawäcr x auch gemeldet, er fön «

ne

* MVSCHENBROFKI Diſfſerr , ' de Magnete . FJngleichen
BERGMANS Inträdes - Tal .

24 Dentam Eit &rica , Pars Poſtip . 25.

Anmerkungen der Grundſchr .
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ne' ſie dur < ſolches Mitrol . zerſtören und erregen ? aber die

ſes hatte Herrn TViljon * nicht gelingen wollen . Herr
Frankuün ließ dieſcrwegen . ſehr ſtarke Schläge , aus 2 und

4 großen mit Bley belegten gläſernen Kolben , die ohnge -
fähr 12 bis 13 ſchwediſche Kannen hielten , durch feine Näh -
nadeln geben , die er auf das Waſſer ſchwimmend gelegt
harte , und fand ſie durch den Schlag magnetiſiret . Er be -

merkte dabey zugleich viel merkwürdige Umſtände , die er

im 5ten Briefe an Hecrn Collinſon folgender Geſtalt : be -

ſchreibe : Wenn die TTadel unter dem Schlage nach
OÖ. und LV . liegr , ſo weiſet das Ende LT. wo das

eleftriſche Seuer hineingegangen iſt . Liegt ſie LT .
und ' SS. ſd weiſer das Ende , das nach LTorden lag ,
noch nach LT. wenn ſie aufs Waſſer gelegt wird ,
das Feuer mag zu welcher Seite es will , hineinges
gangen ſeyn . Die Richtungskraft in der LTadel
wird am' ſtörkſten , wenn ſie LT. und S . liegt ; aber
am ſchwächſten in O . und XD. Wäre die elektriſche
Rraft viel ſtärker , ſo könnte wohl daraus erfolgen ,
daß das ſtydwärts liegende Ende der Pradel gleich »
wohl ' der LTordpol würde , wenn das Feuer ſelbis -
gen Vet hineingeht , &Sonſft würde es ſchwer fal -
len , die Derwechſeiung : der Pole bey den Seecom -

paſſen durch den Blitz zu erklären , weil dieſe LTae
dein allemal in ſolcher Srellung ſind . Dateten
ſollte man aus unſerm kleinem Verſuche ſchließen , die

nordlichgewandre Spize müſje auch noch ferner
nach Liorden weiſen , an welchem Ende auch das

Seuer bineingetangen iſt .

SAH

Wenn man dieſe Umſtände überlegt , ſo veranlaßt
dieſes drey Betrachtungen , deren jede für ſich merkwürdig

U 2 iſt .
* " Treatiſe on Ele &ricity p; 219 . Experiments upon Ar -

nfcial Magnets ,
Anm , dex Grundſchr .
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308 Abh. von Erregung der magnet . Kraft

iſt .“ 1) Der elektriſche Schlag erweckt die matzneti -
ſche Dolarität . 2 ) Dieſelbe richtet fich nach der Las
ge der TTadel wegen die WWeigenenden . 3) Der
Weg des eleftriſchen Feuers beſtimmt bey. gewiſſen
Lagen der LTadel die Art der Polarität . Es wäre zu
wünſchen , daß Herr Fra klin ſelbſt beſchrieben hätre , wie
er den Schlag durch die Nadel gerichtet hat ; denn da die ,
fos - auf mancherley unähnliche Arten geſchehen kann, j0
tönnte es wohl auch zum Theile daher rühren , daß andere
vey Wiederholung des Verſuches nicht eben den Erjolg ger
funden haben . Herr Dalibard zu Paris , der Franklins
Briefe franzöſiſch heraus8gegeben ha", berichtet ? Die L7a -
del befomme allemal , in was für Stellung ſie auch
den eiefrriſchen Schlag empfängr , den LTordpol ,

* oder die Strelle , mir der ſie CT7orden weiſer , an dem

Ende , wo das Feuer hineingehr , und den Südpol
„ da , wo es berausgeht *. Dieſes ſtreitet gegen &rank -

litis Verſuch , würde aber , wenn man es veſiätigen fönnte ,
die Sache noch einmal ſy merkwürdig machen : - Yu
ſchenbroek hat durch ſtarfe Eiefrricität wohl die Kraft
der Nadel ſchwächen können , aber nicht ſie ganz aufheben ,
noch weniger ihre Polarität ändern **, Eben das iſk auch
mir oft begegnet z" daher ich angefangen habs“ zu zweifeln ,
ob ſich auf dieſe Art eine merkliche magnetiſche ' Kraſt er «

halten ließe ? Eben die Wedanfen hat Herr Adjunct
Zergman . Da er anführt , das dieſe Verſuche in Europa
nicht beſonders gelingen wollten , ſagt er : Verſucht man
es mit - Fleinen LTadeln , ſo ſchimelzen ſie ; braucht man

größere , ſo beißt er ſie nichr ſehr an . Chiter der ej ſtort

pa dem ) * %* , Gleichwohl iſt der Herr Canzleyrath Becb
: in

* Experiences er Obſervations für . 1' Ele &ricite , Sec . Edir .
Paris 1756 . p 145. :

* * Introd . ad Philof . Natural , T . 1: p. 341 ,
ZIE INWACES 2 Lal - 43 .

Anmerkungen der Grundſchr .
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„Vie UNN
» nach del, in Koppenhagen glücklicher geweſen , wie er mir geſchrieben
en , 3) hat. Er hat eine kleine Compaßnadel , 1x Zoll lang ,
| bey ey; 1x Linie breit , die aus einer Uhbrfeder gemacht war ,
| , Es nach der magnetiſchen Linie oder TTeinung geſtellc ,

[ 0 hät) und ſie hat durch einen einzigen Schlatt aus zwey cy -

3 denn dy lindriſchen 14 Zoll hohen und 8 Zoll weiten Glöſern,
1966 " ſo viel Rraft erhalten , daß ſie mit dem LTordpole ei -

ren , daß14 ne Liähnadel erheben Fonnte . So ungleicher Aus «

|: den Eriy gang , wodurch die Sache ſelbſt , faſt in Ungewißheit bleibt ,
| der Cray hat mich veranlaßt , hierüber eine neue und vorſichtige Un -

“tet Die! terſuchung anzuſtellen , wovon ich den Erfolg anfüh -
lung fü. ren will ,

yen Voy 8. 3.

Leiſe , a Die Vorrichtung zu meinem Verſuche zeigt die

Yv den' s | VIT . Tafel .
3

gegen 4 A. Fig . 1, Die Elektriſirkugel , 13 zehntheiliche Zoll
eſlätigen | im Durchmeſſer,von weißem engliſchemGlaſe ; ſie wird

adm mit der Hand gerieben .
5 wol di

. “ Der erſte Leiter oder Conducteur , von verzinntem

[ 00] Eiſenbleche , 45 Zoll . lang , 8 Zoll weit ,
ben das| ;

iM j0 CC . Zwey große Tadungsgläſer; 16- Zoll im Durch «

beteif meſſer 3 jedes hält 20 ſchwediſche Kannen . Um zu -
2

Hel " gleich voll geladen zu werden , erfodern ſie ohngefähr
5 , " t 4000 Umläufe der Kugel .

Verſucht DD . Eiſerne Dräther , welche die Elektricität herunter
< braudt ins Glas leiten , und mit Weiſerfäden verſehen
jiter dete ſind ,

)1gleyrath! E. Dieerſte Fortſeßung der kadungsfette, Sieheißt in der
|

Folge die verneinte Kette .

Heit Sch F. Ein hölzern Geſtelle , an dem fein Eiſen iſt , auf wel -

| dem der Verſuch angeſtellt wird .

| G . Der Ort , wo die Nadeln in den Ladungskreis ge -

N

|
bracht werden .

cht . |)
| U 3 LEI SDI0L 3
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310 Aby. von Erregung der magnet . Kraft

„ H . Der . Ladungsfette ; zweyte. Fortſeßung , » womit ,der
Funfen . bey ;

I herausgezogen wird . Sie heißt künftig dis bejahte Kette.
Bey dieſer Einricheung kömmt alſo , nach Franklins

Theorie , das " elekcriſche Feuer durch die Keete A zur Nadel
in G, und goht von dar nach der Kette EU, welche an des

Glaſes äußeror . Belegung liegt , " Mehrentheils habe ich es

ſo einzerichtot ; daß die Nadel mieten im Ladungskreiſe go :
weſen iſt , - Die Ketten ſelbſt , ſo fern ſie bis auf einige Els
len der Nadel und ' dem Geſtelle nahe gekommen And , ſind
dabey von Meſſing gewoſen .

GC." 4

Die LTadekl in was für eine Stellung ' man will ,
im Zadungsfreiſe zu bringen , habe ich mit . gleichem
FJortgange unterſchiedene Artem gebraucht . Jh ließ ein

Flein Joſtrument , Fig . 2 . von trockenem Holze verfertigen ,
das aus zween Schenkeln &B, BC, beſteht , die ſich vermit

telſt eines Gelenfes bey B öffnen dder zuſammen neigen
laſſen . Der eine Schenkel ; mt einem Queerhölze , dient
vem andern zum Fuße , daß- man ihn , in welcher Neigung
man will , aufftellen fann . ' ; Auf dieſem Schenfel CB legt
man die Nadel auf eine Glasſcheibe , worauf ſie von zwo
aufgebeugten meſſingenenFedern EX gehalten wird , die man

Hin und her rücfen Fann ; jede iſt mie ihren Hafen verſehen ,
woran die Ladungsfetten gehenft wenden . Leichter und
einfacher iſt es , in ein trocknes Stück Holz, oder eine Stange
Siegellack , zweene meſſingen ? Bogen einzuſeßen , zwiſchen
deren Enden die Nadel eingeklemmt wird , und die Ketten
dabey angebracht werden . Noch freyer von Einwürfen iſt ,
zwiſchen zwo meſſingenen Zangen oder Pincetten, - A, B,
3te' Fig , die Nadel einzuklemmen , und ſo ſie in die freye
Zuft zu henfen , auf was für Art man will . Man mag diee

ſe . oder eine , andere Anſtalt dazu machen , ſo muß alles

Eiſen vermieden werden ,

CG. 5. Die
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bejahrtg
Die Nadeln , mit denen ich die Verſuche angeſtellt

tach Sta, hade , waren nach Erfodern von ungleicher“
Art 3 doch

4 Hin brauchte id) meiſtens : 1) Gute engliſche ſtählerne Mäh »

wig h nadeln von 3 bis 2 Zoll Länge; 2) Feine Magnetnadeln ,
Nen . aus Uhrfedern gemacht , die vermittelſt einer Fleinen Wer »

eil Yabth tiefung auf einer dünnen Spiße ruhten ( Fig . . ) . . Sis

DUngStri waren * [bis 2 Zoll lang und 1L2inie breit . 3) Abgefnippne
auf eng Stücchen von dicken Clavierſaiten von 3 bis 1 Zoll .

mmen fin) Dieſe leßtern ſowobl als die Nähnadeln wurden bey der

Unterſuchung zuweilen ſHwimmend auf Waſſer gelegt , doc )

iſt ihre Bewegung ſchneller , wenn man ſie wie Magnetna -
deln auf eine dünne Spiße ſeßt, - zu welß <em Ende ich eine

19 19881 fleine Hülſe von Meſſing einrichtete , wie zu einer gewöhn -

W0l4 lichen Magnetnadel , Fig . 5- aber oben mit einem kleinen

| 39. 0 Bogen verſehen , oder mit zwey Oehren , m , nx mit Löchern

"ige verf darinnen , wodurd ) die Nadeln konnten geſteckt werden , da

die ſid) vin denn der Hülſe Untergewicht die Nadel auf der Spiße hält .
ammen | Eben dieſes Verfahren iſt bey kleinen Compaßnadeln nüß - |

erholt lich . Ehe mit dieſen Nadeln ein Verſuch angeſtellt ward , J0BE! 5

aher Ny unterſuchte man ihren Zuſtand , ob ſich eine Polarität an i9» MRM 55
hvenfel Cy nen ſpüren ließe , und wie . ſolche alsdenn beſchaffen wäre . -1 MEM) 5

uf ſie von Sie ſind ohne alle Kraft , wenn beyde ihre Enden von ei - NE
n wird ;iw nes Probemagnets beyden Polen gleich ftarf gezogen wer - M 41
yafen ve' ! den , feines "aber weggeſtoßen wird . Der Pröbemagnet

R
(44

Seiden war nichts »anders / als eine ungehärkete und ,geſtrichne
or eineGn Stangso Stahl , die behutſam gegen die Nadel geführ ! |

ſeßen, zy wird , um ihr nicht etwa einige Kraft zur Unzeit zu ge - 1 ! |
nd die Att ben . Mit eben dem Magnete wird die Nadel unteruhtr , M

Finmiti wenn ihre Kraft . zu ſchwach iſt, . ſich ſelbſt nach - der Welt -

cetten , 2) gegenden zu wenden . . . Es wäre zu weitläuftig . 1edes ſols

76) in Oe < es Experiment beſonders zu beſchreiben z- &) . . will in el -

Ran mags nigen allgemeinen Verſuchen vorſtellen , eva8 . ich von

n muß
dem Verhalten von mehr als . 00 Nadeln hibe wahr »
nehmen Ffönnen,

04 «7 20000 :



313 Abh. von Erregung der magnet . Kraft

1. Berfuch ,

9. 8.

Gewöhnliche , ' mit dein Wagnet teteſirichne: Compatinadeln 315 Übrfedern , größere . und Fleinere,bis 2 und 3 Zoll lang , haben in allen Titungen , burch ei »
nen einzigen ſkarfen tadungsſchlag , theils ihre Kraft völligverlohren , "theils ſind ſie ſo ſchwach geworden , daß, ſie nichteinmal Zeilſpäne von Eiſen an ſich gezogen haben , obgleicheine jchwache Nichtung und Polarität noch übrig war,Der Schlag beißt rechte große Nadeln an , und die kleinern
verfehrt er zuweilen in dienlicher Stellung ,

11, Verſuch. |

579 . 04 j

Wenn die vorerwähnten Nadeln ohne alle Kraft ſind ,undnach der magneti ſchenRichtung geſtellt werden , die
jeßt hier zu Sto >holm 12 Gr . 10 Min . weſtwärts von derMirragslinie abweicht , und 74 Gr , 50 Win , unter den Ho «rizont geneigt iſt ;ſo fehlt es ſelten , daß nicht der elektriſcheSchlag darinnen magnetiſche Kraſt und Polarität erreget.Jh habe folgendes dabey bemerkt :

I ) Bey großen Nadeln erregt ein ſtärkerer Schlagauch ſtärkere Kraft . PWBey kleinen kann er zu ſtark wer»den , und es ſcheint , jede Nadel erfodere eine beſtimmteStärke des Schlages , die meiſte Kraft zu bekommen .
Mine iſt es noch nie begegnet , daß eine eiſerne Nadel völlig
äaufgpſchmolzen wäre .

2 , Große und harte Nadeln , die der Schlag nicht
wohl anbeße, befommen mehr Stärke , wenn man ſie zu -vor wohl anaufen läßt . Ganz weiche und ausgebrannteNadeln &ommen doch viel weniger Kraft . Die Art undHärtung es Stahls hut alſo auch vieles zur Sache . -

3) Das
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durch die Elektricität . 313

9) Das niederwärts gekehrte . Ende der LTadel

iſt in allen Proben der L7ordpol geweſen , und . das

aufwärts geöchrie der =Südpol , die Retten 1nögen
liegen , wie ſie wollen . Doch wird die Kraft , zumal bey
fleinen Nadeln , ſtärker , wenn die verneinte Kette am uns

tern Ende der Nadel liegt , als wenn ſie an das obere ams

gebracht iſt ,

4) Wenn die Nadeln nach dem Schläge umgewande
werden , ſo verkehrt ein neuer Schlag ebenfalls ihre Polari »
tät in die entgegengeſeßte . Dieſe Umwechslung kann mehr «
mal nach einander geſchehen , doch wird die Kraft immer
ſchwächer.

5) Mehr gleich ſtarfe Schläge nach einander , chun
nicht mehr zur Sache , als ein einziger vom Anfange .

6) Wenn die Nadel zuvor mit dem Magnete geſtri «-
<hen iſt , und ihr Nordpol aufwärts gekehrt wird , ſo kann
ein einziger Schlag ihre Polarität wegnehmen , und zugleich
umwenden . Wenn die Nadel lang und ſchmal iſt , ereig «
net ſich hiebey oft , daß ſie 3 Pole bekömme, .

)- Die eigentliche Stärke , welche die Nadel auf die .
ſe Art bekömmt , läßt ſich ſchwerlich ganz genau angeben ,
Es iſt zulänglich , daß ſich die Nadel auf Waſſer und auf
einer Spike nach der Mittagsfläche wendet , und daß ſie ei
ne deutliche Anzeige beym Probemagnete giebt . Indeſſen
befömmt ſie eine vielmal ſtärkere Kraft von einem einzigen
male Streichen mit einem mittelmäßigen Magnete . Mehr
würde auch ohne Fehler hiebey nicht zu erhalten ſeyn .

111. Verſuch .

G,:> 10 ,

Nadeln , die rechtwinklicht gegen die mattnetiſche
Richtung geſtellt waren , oder in der magnetiſchen Ebene
15 Gr , gegen Süden geneigt ſind , haben durch den Schlag
ſelten oder nie einige Kraft erhalten , Die kleinſten Nadeln

U 5 waren
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314 Abh. von Ervegung der magnet . Kraft
waren diejenigen -die manchmal eine Anzeige davon gaben,
wobey der LTordpot atlem . l der verneinten , und der
Syudpol der bejahten Rette zutgehörte .

IV.
Verſuch:
6 11

. Wenn die LTadel watgrecht in O. und VV. liegt,
ſo. befömmt ſte durch den Schlag eine zwar geringe . doch
deutliche Polarität . Hiebey hat die verneinte Kette an

ihrem Ende der Nadel allemal die nordliche , und die bejahte
Kette an dem ihrigen die ſüdliche Polarität erregt dieſe,
Ketten mochten an dem oſilichen . oder an dem weſtlichen
Theile der Nadel liegen .

VV, Devſuch:
G. 127

-
Wagrechte, LTadeln im matnetiſchen (Meridian

bekommen 1) nicht. . ſo viel Kraſt, . als wenn ſie nach . der

Neia ' ng des Magnets gelegt werden , aber mehr als in

der dage zwiſchen Oſten und Weſten . 2) Das nordwärts

gewandt e Ende ver Nadel wird meiſtens der Nordpol , alle «

zeit, wenn die verneinte Kette an dieſem Ende liegt ; wird

äber 3) dieſe Kette an der Nadel ſüdliches Ende gelegt ,
und die bejahte an das . nordliche , ſd ereignet ſich bey flei «

nen Nadeln , daß die Polarität umgekehrt wird , der LTord -

pol am fädlichen, der Südpol am nördlichen BEnde
der LTädel , 7

In allen übrigen Stellungen nähert ſich die Wirkung
des Schlages der angeführten mehr oder weniger , jemehr
oder weniger die Stellung ſich einer : der angeführten Haupt «

ſrellungen nöhert: Daher iſt es unnsthig , davon viel zuſagen.
9. IZ :

Die Vergleichung der bisher beſchriebenen Verſuche
ſcheint folgendes “ deutlich anzugeben :- x) Der elektriſche
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durch die Elektvicität . 315

Ladungsſchlag zerſtört und errege die mattnetiſche
Rrafrin den TTadeln , ). Erehutnichtin allen Rich -

wagen eben die kDirkungen , es muß daher eine andere

mitder Stellung der LTadel zuſammenhängende Urſa
He etwas hiezu beptragen . 3) Dieſer Urſache giebt der

elektriſche Schlag Anlaß , auf die LTadel zu wirken .

Aber 4 ) an und für ſich ſelbſt ſcheint dieſer Schlag
nicht eine gewiſſe Polarität zu machen . Dieſe Um -

ſiände einigermaßen zu vereinigen und zu erklären , will ich
ohne Umſthweif annehmen : 1) Daß die allgemeine magnes
tiſche Krafc des Erdbodens die Zaupturſache der

Rrafe iſt , welche die LTadel erhält . 2) Daß die

Blektricität , wie gewöhnliches Feuer , dieſer Wirz
kung behülflich iſt , aber zugleich 3) durch ihren Weg
oder Strom die Polarität beſtimmt . Wie dieſe Er »
flärung natürlich aus Verſuchen folgt , ſo wird es nicht
unnüß ſeyn , ihre Nichtigkeit durch einige Verſuche noch
mehr zu erläutern .

VI , Berſuch .
VG 14

Man bringe eine der erwähnten Nadeln in den La«
dungsfreis , beſonders in eine wagrechte Stellung von Oſten
nach Weſten . Man kege alsdenn einen künſtlichen Magnet
nach der Richtung der Axe in eine gerade Linie mit der

Madel , doch ſo weit davon , daß die Nadel ohne Schlag
keine Kraft von ihm bekömmt . Wird der Schlag darauf
gelaſſen , ſo findet man bey der Nadel eine merkliche Kraft
und Polarität , allemal ſo geſtellt , wie der Magnet ihr ſel -
bige hätte durch Anrühren mittheilen können . Alſo be
kömmt der Magnet durch den elektriſchen Schlag Anlaß ,
ſtärker auf die Nadel zu wirken , als ſonſt geſchehen wäre .
Nun kann man auch die Erdkugel , äls einen großen Magnet
anſehen , deſſen Wirkung ſolc <hergeſtalt auch vom elektriſchen
Gener. eben ſo gelenkt wird , wie es mit kleinen Magneten
geſchiebet .

H. 15», Einjs
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316 Yd3 . von Erregung der magnet . Kraft

WIE 177

Einfzermaßen zu verſtehen , wie es damit zugeht ,
will ich fo ! gends neus Theoris von der magnetiſchen Mit ,
geitlung vorfnagen . . 3, Nig. 6 . ſey eine Radel oder

ein Stürmen Eiſen , das die magnetiſche Grundmaterie
enthält , von der icannehme , fie beſtehe aus zwo ſey andern,
einer bejahten und einer verneinten , jede aber für ſich zu,
rücftreibend und elaſtiſch . Des Magnets eines Ende N ſey

„ miteiner dieſer T3aterien erfällt , 3. E, der bejahten , die den
Nordpol ausmache ; 19 wid des Eiſons verneinte Materie
nach 4 gezogen , aber ihre bejahte nach B getrieben . Indem
ſie ſich alſs von ginänder unterſcheiden , ſo entſteht bey A
ein Südps ! , und boy B ein Nordpol im Eiſen . . Wird
der Magnet weggenommen , ſo fließen beyde Materien in
dem Ciſen zuſammen , und die Polarität verſchwindet , wo -

fern ſie ſich nicht etwas langſam durch das Eiſen bewegten,
und jede an ihrem Ende zurüfgehälten würde . Je lang -
ſamer ſie zufammen fließen , deſto beſtändiger wird die Pola-
ritat , beſonders im Stahle , dey davon ein wirklicher
Magnet wird . " Hätte alſo. der elektriſche Schlag ein Ver -
mögen , dieſe Materien im Eiſen beweglicher zu niachen , ſo
würde der Magnet in größerm Abſtande , das iſt , mit
geringerer Kraft , ibre Vertheilung bewerkſtelligen , welche
den Magnetiſmus und die Polärität ausmacht . Daß ſol-
dies ſo geſchihe , lehret wiederum der Werſuch.

9. 16 .

Was uns eigentlich davon überzeugt , daß die '

magnetiſche Rraft der Erde mit bey 1tPagnetiſirung
unſerer LTadein im Spiele iſt , das iſt die untleiche
Stärke und Polavität , die ſie nach gewiſſen unglei -
ben Lagen und Stellungen bekommen , Die Stellun »
gen , in denen die meiſte Kraft erhalten wird , ſind eben die -

ſelben , in denen die allgemeine Kraft den ſo genannten ver -

gänderlichen ? Tagnetiſmus in einer Stange von weichem
Eiſen , welche die gehörige Länge hat, verurſacht . MNaufge
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aufgerichteten Stellung nach der Neigung , iſt ihre Kräft
amſtärkſten » ſie bekömmt da allemal den Nordpo ! an dem

niederwärts gewandten , und den Südpol an dem aufwärts
gewandten Ende , Jm Mieridian iſt die Kraft ſchwächer ,
der Nordpol finder ſich nordwärts , und der Südpol ſüd «
wärts : aber in der Lage von Oſten nach Weſten findet
ſich feine beſtimmte Polarität , u. ſ w. Was iſt natür »

licher , als daß eben die Kraft , die ſolchergeſtalt das Eiſen
magunetiſirk , auch , wenn der Schlag dazu kömmt , die ents

ſtandene Polarität verurſacht ? Dieſes veranlaßt mich, beyde
Wirkungen mit einander in folgendem Verſuche zu ver «
binden .

VII . Berſuch .

. 417 %
Ich lies zwo cylindriſche Stakßgen von weichem Eiſen ,

die eine Elle lang waren , ohne eignen Magnetiſmus , aber

für die allgemeine Kraft empfindlich , nach ver magnetitchen
Directionslinie ſtellen . Jh ſekte größere und fieimere Na »
deln zwiſchen dieſe Stangen , und lies den elekrrichen Schlag
durch Nadein und Stangen gehen . Hieraus erfolgte ;

). Daß harte Nadeln , die ſonſt von . den Stangen feine
Kraft bekamen , jezt ſo ſtarF wurden , ai5 wären ſie
mit dem lagnete geſtrichen worden . 2) Ihre Pols
warennun wie zuvor , der nordliche am untern , der ſüdliche
am obern Ende der Nadel . 3) Zuvor magnetiſirter Na -
deln Polarität lies ſich auf dieſe Art am ſicherſten umfeh-
ren . Denn wie die aligemeine Kraft die eiſernen Stangen
in dieſer Stellung zu wirklichen Magneten macht , ſo wirkt
ſie auch vermittelſt derſelben deſto ſtärker auf die Nadeln,
inden ſich auf dieſe Art mehr Materie ſammlet ,

9. IS ;

"
Dieß iſt vermuchlich die wahre Urſache der Stärke ,

die Herr Beck durch ' die Elektricität in ſeiner Compaßna -
del erhalten hat , Denn er hatte , wie ich nachgehends er -

fahren
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fahren habe , die Nadel C Fig . 7. zwiſchen zweene gebogene
eiſerne Drache bb befeſtigt , und vermittelſt derſelben an eine ei «

ferne Stange oder einen Leiter A gehenkt , indem der Funken
bey d ausgezogen ward . Die Stellung der eiſernen Drä «

ther , ihr Umbeugen und die eiſerne Stange A, haben
jedes auf ſeine Art etwas zu der erhaltenen Wirkung beys
tragen können . Dieſe ſowohl , als die von mir nur be«

ſchriebenen Einrichtungen ſind om nüßlichſten , wenn ' man

bey Ermangelung eines Magnets ſich durch die Elekericität
eine ziemlich güte Compaßnadel . verſchaffen will , oder wenn

man bey Verſertigung künſtlicher Magnete ſucht . die erſte
Kraft in kleinen Stahlſtangen zu erregen , welches .ich zur
Luſt verſucht habe, |,

VE 405 255
Ferner zeigen dieſe Verſuche , wie nothwendig es hier

iſt , alles Eiſen zu vermeiden und von den Nadeln zu ent -

fernen . Denn wie Ciſen ſelten ohne eigne Kraft iſt , und

ſolche ſo leicht dur ? die Stellung erhält , ſo iſt man als -

denn wegen des Erfolgs nie ſicher . Erwas dergleichen wird

ſich bey Herrn Dalibards Verſuche ereignet haben . Denn

wenn er die Nadeln zwiſchen eiſerne Dräther befeſtiger har ,
die aut ) noch ſo wenig magnetiſch geweſen ſind , und an

deren Enden die Ketten nicht verwechſelt harz ſo hat der

Erfolg ſo ſeyn müſſen , wie er ihn angiebt : daß die Pos
laricäc nur nach der Richtung des elektriſchen Feuers
zu geben ſcheint , ohne Abſicht auf die Stellung , Jeßo
habe ich gewieſen , unter weichen Umſtanden eben dieſer
Erfolg Plas findet .

. . 287
Uebrigens folgt auch hieraus , daß : in ſofern die alls

gemeine Kraft die größte Wirkung in derjenigen Richtung
ausübt , die der JIteigungscompaß zeiger 3 dieſer aber an

einem Orte ganz anders , als an dem andern ſteht : ſo wer «
den auch dieſe Werſuche an unterſchiedenen Orten einen an ?

dern und andern Erfolg haben. Beyuns neigt ſich die Nadol
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Dur die Elefiricität . 31G

ineiſt 75 Gr . unter . der Linie iſt ſie an einigen Orten wagrecht ;
weiter nac Süden geht ſie mit der ſüdlichen Spiße nieder ,
Die Neigung Än Philadelphia iſt ' mir nicht ſo genau be-
fannt / wird aber nicht viel weniger betragen als 36 Gr .

Sranflin hat alſo bey wagrechten Nadeln größere Kraft
erhalten fönnen , als bey uns möglich iſt . Diejenigen ,
welche nach dieſem ſolche Verſuche anſtellen wollen , müſſen
alſo anzeigen , wie groß - an ihrem Orte die Abweichung und
die Neigung der Magnetnadel iſt , .

02. . 2215
Die andere noch rückſtändige Frage iſt : Auf was

für Arr ' der elektriſche Schlag theils etwas zur Wir »
Tung der allgenzeinen Rraft bepträgt , theils für ſich
ſelbſt eine Polarität verurſacht ? Das erſte betreffend ,
Fann ich derjenigen Meynung nicht beypflichten , die , wach
Anleitung von du F3ps Verſuchen , durch Stöße und Ham »
merſchläge eine beſtändige Polarität zu erwecken , auch
hiervon die Kraft der Nadeln herleiten . Hier fömme
augenſcheinlich fein ſolcher Stoß oder Echlag vor . Noch
eher würde die Eleftrieität, ' was ſich “hier ereignet , wie ein
gewöhnliches Feuer verurſachen können . Bekanntermaßen
erhalten glühende Eiſenſtangen eine beſtimmte Polariräx ,
wenn man ſie in der magnetiſchen Richtung erkalten läßt .
Auf ein: weißglühendes Eiſen ſcheint die magnetiſche Kraft
gar nicht zu wirfen . Wenn man eine Nähnadel an einem
meßingenen Dratho in die Flamme eines Lichtes hält , und
ihr einen ziemlich ſtarfen Magnet nähert , ſo wirdwie Na :
del nurjin der Entfernung einiger Linien nicht bewegt , ſo
lange ſie in der Flamme glühtz ſo bald man aber die Glan
me wegnimmt , wird . die Nadel in der Entfernung einiger
Zolle gezogen , -ob ſie gleich noch im geringſten nicht erfaltet
iſt . Die Nadel geht da durch einen Zuſtand , da die magne »
tiſche Kraft am ſtärkſten auf ſie wirkt . Kömmt eine plöße
liche Abfühlung dazu , ſv bekömmt eine Nadel in gehöriger
Otellung davon eine ſtärfere magnetiſche Kraft. Jc < habe

bey
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bey. den erwähnten Nadeln folgendes verſucht : Wenn ich ſiean einem meßingenen Drathe in der Lichtflamme glühend
„werden ließ , und ſchnell lothrecht in kalt Waſſer ſenkte ;

1v befamen ſie an dem untern Ende einen beſtimmten Nord »
pol , und an dem obern einen beſtändigen Südpol , faſt ſo
ſtarf , als durch den . elektriſchen Echlag . Alto kann die
Elefcricität , wie . bloßes Feuer , in dienlicher Etellung
etwas zur Wirkung der aligemeinen Kraft beytragen " zus
mal , da dieſes Feuer ſo gut als in einem Augenblicke wirkt,
worauf die Abkühlung erfolgt .

G 227

- Hievon noch mehr überzeugt zu werden , darf man

ſich nur erinnern , was für heftige Wirkungen die elektri «
ſche Materie in den Körpern hervorbringt , durch welche ſie
fährt , und die in allem dem ſtärkſten Feuer gleichen . Bey
anderer Gelegenheit werde ich beweiſen , daß ſelbt der elek -

friſche Funke eine Materie iſt , die bey ihrer ſchnellen Fährt
und ihrer Wallung für ſich ſelbſt zündet , und plaßet wie

Pulver , u . ſ. ww. Aber ich will jest nur einige Erfahrun -
gen von ihrer Gewaltſamkeit anführen . Dieſe zeigt “ſich
fjeibji deutlich an den Nadeln , mit denen man den Verſuch
macht . Sie laufen oft davon blau an ; ja die Spißen

- ſchmelzen ab , und ſchmelzen an das Meßing an , das die
Nadeln berührt , welches auch an ſelbiger Stelle ]zugleich aus -
brennt und calcinirt wird . Mir iſt es nicht begegnet , daß
eine Madel ganz verſchmolzen wäre , aber daß ſie unter dem
Schlage mehr oder weniger glühend werde , ſcheint ſchon
aus dem angeführten zu folgen . Man ſieht hieraus zue
gleich , weßwegen jede Nadel einen Schlag von gewiſſer
Starke : erfodert ; zu ſtark , verbrennt er die Nadel , zu

ſchwach , macht er ſie nicht glühend genug . Mit vorer-
wähntem Ladungsglaſe habe ich neuerlich gefunden , daß
acht polirte eiſerne Kugeln , ohngefähr x Loth ſchwer , die
man in eine Glasröhre an einander legt , durch den Schlag
zujammen ſchmelzen , daß man ſie wie eine SP
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aufheben kann , und dieſes manchmal mit ſo viel Stärke ,
daß ein Gewicht von 2 bis 3 Pfunden erfordert wird , ſie
wieder von einander zu ſondern ; da ſich denn auf dem Brü -
dhe ein weißer Fleck mit blauen und rothen Ringen zeigt ,
Thur man Waſſer öder Queckſilber , welche ſonſt den Sroß
ſchnell genug leiten , in enge Thermometerröhren , ſo löſer
der Schlag ſie in Dünſte auf , die eine darüber geſeßte
gläſerne Glocke füllen , und die Glasröhre zu feinem Stau -
be zermalmen . Wenn man Schwefel , Salpeter , getro >-
neten Eyerdotter , Pulver , u . ſ. w. in etwas weitere gläs-
ſerne Röhren füllt , werden ſie enfzündet , und brechen mit
einer hellen Flamme aus , Ein ächtes Goldblärtchen , das

ZZ

Singendied den Schlag bekömmt , indem es zwiſchen einem weißen
Wurd weh Papier und einer klaren Glasſcheibe liegt , wird in einen
guleichen, | Rauch aufgelöſet , der das Papier mir einer Purpurfarbe
6 et vr Färbt ; das Glas reflectirt eine gleichſam eingebrannte gelbe
g ( (nellen) Farbe, die, gegen den Tag geſehen , eine ſehr ſchöne blaue
Feund ph) SDarbe giebt . Andere Metalle geben ſo unterſchiedene Far -
Sie Ei ) ben , daß man nur daraus ſchon ſehen kann, was es für

Dieſe 11) welche geweſen ſind . Wenn man auf eine Glastafel einen
pm den Streifen Blattgold legt , und ſolches mif einem breiten
ja died! Streifen Papier bedeckt, das mit einem ſtarfen Gummis

<=1g 0 ) 4 waſſer überzogen iſt, und der Schlag durch das Metall gea
= eus geben wird, ſo verichmelzees, das Papier wird aufgeriſſen ,
=: begeg?

und das Glas zerſpringr oft auf wunderbare Arten , wobey35
(amt

der Knall , der aus dem vereinigten Plaßen des Goldes , des: de Papiers und des Gummiwaſſers entſteht , der ſtärfſte iſt,KE : | )
„uy den ich, ohne Pulver , bey der Elefrricität gehört habe , undvt 00 der am beſten dienet , ſich darnach die Wirkungen des Blie

S7 ßes im Großen vorzuſtellen ,

EN au :: 507;
funden; y Dieſe und ähnliche Verſuche geben genugſam zu er «2 ) En Fennen , daß die eleffriſche Materie, beym Durchgehen des

= den
M" Schlages , nicht nur der Körper innerſte Theile durchdringt ,» A)

€ -.Ela ſondern auch , wenn ſie Gewalt genug hat , dieſelben auflsſet ,a Schw . Abb , XXVIII . 25 , Z zerſtreuet
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zerſtreuet und mit Heftigkeit herum wirft . Dieſe Materie

wirkt wie ein ſtarkes Auflöſungsmittel , deſſen Menge den

ganzen Körper gleichſam flüßig macht , wodurch . deſſelben

Grundmaterie , und beſonders das Brennbare darinnen ,

in Bewegung geſeßt und befreyet wird , daß es ſich verbrei«
ten und ausbrechen kann . Wie es mit dieſem Mechaniſe

mus zugeht , näher einzuſehen , iſt uns nicht geſtattet , als

nur , daß wir es durch das allgemeine Anziehen und Zu-

rückſtoßen erklaren . Doch ſieht man augenſcheinlich .,. daß

alles hier . einem Feuer ähnlich iſt , und daß man nicht viel

fehlen wird , wenn man Feuer und Eiektricität für ungleiche

Erſcheinungen einerley Urſache annimmt .

GG. 724 %

Aber ich habe geſagt : Die Elektricitst , an und für

ſich ſeibſt , errege oder beſtimme die Polarität in den

CTadeln , Dieſes iſt ohnläugbar der merfwürdigſte Punck

bey gegenwärtiger Unterſuchung . Franklin hat es ſchon

bemerkt , und daraus wichtige Schlüſſe gezogen , die Um -

wendung des Seecompaſſes zu erklären , Dagegen viele ,

die ſeine Verſuche , anführen , nicht genau genug zu- untere

ſcheiden ſcheinen , auf was für Gründen ſol <e beruhen ,

"Ich halte den Magnetiſmus der Erde für die Urſache der

meiſten Kraft , welche die Nadel befömmt : aber wenn ich

nach gewiſſen Geſeßen eine Polarität entſtehen ſehe , welche

theils nicht , von der Erdfugel oder andern Magneten her-

rühren kann , theils derſelben Wirkung entgegen ſtrebt ; ſo

werde ich natürlich zu der einzigen rückſtändigen Urſache , der

Eiektricität , geleitet . . Bey Betrachtung des zweyten Ver-
/ ſuüches wird man leicht ſinden : daß die nordliche Polariz

tär eine beſondere Gemeinſchaft mit der verneinten

Rette hat , wie die ſüdliche mit der bejahten . Dieſes

zeigte ſich bey. aufgerichteten Nadeln im 1: Verſuch , „ wo die

Kraft . der Erde zwar allemal . die Oberhand hatte , aber

doch nach der Länge der . Ketten , vermehrt und , vermindert

ward . In der Richtung . von. Oſien . nach Weſten vermag ,

;
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Durch die Elektricität , 323

die allgemeine Kraft nichts , da gleichwohl . eine Pplarität
durch die 2age der Ketten beſtimmt wird , und umwechſelt ,
wenn ſie verwechſelt werden . Eben ſo ilt es mir den Nas
deln im Meridian beſchaffen , welche , der allgemeinen Kraft
entgegen , den Nordpol ſüdwärts bekommen , wenn man

daſelbſt die verneinre Kette anlegt . Man muürhmaßet nicht
mit Unrecht , daß die Richtung des oleftriſhen Stroms
hiezu etwas beyträgt , und ich glaube mit Franklin , eine

zulängliche Stärke deſſelben würde einen deurlichern Aus »

ſchlag geben . Dieſe Stärke finden wir wirklich im Blite ,
daher auch große Nadeln dadurch können umgewand ? wers
den . Wenn Herr Dalibard in allen Verſuchen härte die
Wirkung der Erde auf die Nadel überwältigen können , ſo
würde auch ſein Verſuch den angegebenen Erfolg gehabt
haben . <h zweifle doch , daß er eine ſtärkere Kraft gehabt
hat , als ich. Aber die Stärke des Schlages macht die
Sache nicht allein aus , denn man kann bey ſchwächerm
Schlage nur kleinere Nadeln brauchen .

Was mich am meiſten beunruhiger , iſt , daß Frank -
lins und meine Verſuche in der Art der Polarität , die nach
der Richtung des Feuers entſteht , nicht übereinſtimmen ,
Sranklin hat den Nordpol an dem Ende der Nadel ges
funden , da das Feuer hineingeht ; aber ich an der Seite ,
wo die verneinte Kette angebracht war , und das Feuer alſo ,
nach Xranklins ' Meynung , herausgehen mußte , Umge -
fehrt , iſt ſein Südpol beym Ausgange des Feuers , und den

habe ich beym Eingange oder am Ende der bejahten Kette
gefunden , Wenn ſich Franklin nicht bey Aufzeichnung
des Verſuchs in Worten geirrt hat , ſo ſehe ich keinen Aus «
weg , dieſes zu vereinigen . Judeſſen bin ichzufrieden , ' die

pur zu einer wirklichen Gemeinſchaft zwiſchen der magne «
tiſchen Polarität und den entgegengeſeßten Eleftricitäton ges
funden zu haben , da es an ſich ſelbſt nun gleich viel iſt , ob

des bejahten oder des verneinten Stromes Eingang oder

Ausgang , den Nordpol oder den Südpol beſtimmt . T <
kann mich gleichwohl hierüber nicht erflären , ohne nach

cr Anleis
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Anleitung meiner neuen Theorie von den entgegengeſeßten
Elektriciräten , den gewöhnlichen Begriff von der Ladung
und deren Wirkungen , etwas zu ändern ,

:- 25 .

Da die entgegengeſeßten CEleftricitäten die allgemein -
ſten , und ſelbſt die Grundbegebenheiten bey allen elektri «

ſchen Verſuchen ſind , ſo beruhen alle Erklärungen auf dem

Grunde , den man . annimmt , die Entgegenſeßung dieſer

Elektricitäten , : die durch Werſuche dargethan iſt , begreife
lich zu machen . &ranklin und alle mit ihm haben den

Unterſchied lange genug in Mangel und Ueberfluß geſucht ;
aber außerdem , daß ſich das Zurückſtoßen verneinter Spie
ßen daraus nie mit Wahrſcheinlichkeit herleiten läßt , ſo
habe ich mit Verſuchen mit Phoſphorus an Spißen augen «

ſcheinlich . dargethan , daß auch die verneinte Kraft von

einer wirklich ausſtrömenden Materie herrührt . ( Abh. der

Königl . Ak . der Wiſſenſ . 1763- ) - Bey eben . der Gelegen -
heit habe ich meine Gedanfen über eine allgemeinere Er »

klarung dieſer Begebenheiten geäußert , die ich auch noch
auf den zuſammengeſeßten Ladungsverſuch anwenden will ,

Zwo unterſchiedene Materien ſind der Grund der entgegen -
geſeßten Elektricitäten . ( Jc <h vermuthe , die eine iſt ein

Brennbares , die andere eine Säure ) . Dieſe ſind , jede für
ſich, elaſtiſch und eleftriſch 3; ziehen aber einander , und ma -

dien vereinigt eine einzige Grundmaterie aus , . die von dem

Körper eingeſogen , und unwirkſam gemacht wird , bis ſie
wieder aufgelöſet wird ; da denn beyde Elektricitaten zugleich

*
allezeit daher entſtehen . Iſt von dieſen Materien einein

einem Körper im Ueberfluſſe , ſo läßt ſich die Elektricität
in andern Körpern dadurch auf eben die Art erregen , wie

ich hier im 15 . 5. von dem Magnetiſmus gezeigt habe.
Beym Ladungsſchlage ſtrömen dieſe entgegengeſeßten Ma -

terien einander gerade entgegen , werden vermengt , ſchäu -
men , brechen mit einem Bliße aus , und ſcheinen nach ge -

ſchehener Saturation zu verſchwinden ,

C. 26 , Ein
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007 : 268 '

Ein Ladungsglas ſey mit elektriſcher unwirkſamer

Grundmaterie gefüllt , und man bringe an ſeine eine Seite eine

ſtarke bejahte Elektricität , vermittelſt Leiter und Belegung ,
ſo wird die Grundmaterie dadurch in Bewegung geſeßt ,
Der bejahte Theil wird nach des Glaſes andere Seite ge -

trieben , aber der verneinte an der erſten geſammlet . Liegen
Belegung und Leiter dicht am Glaſe , ſo nehmen ſie dieſe
Materie in ſich , füllen aber ſtatt deſſen das Glas mit der

entgegengeſeßten , ſo , daß die eine Seite nur bejahte , die

andere nur verneinte Materie enthält . Dieſe Abtheilung
dauert , ſo lange die Elektriſirkugel durc < neue Materie , wel «

< e ſie immer hinzudrückt , “ das Gleichgewicht im Glaſe zu

heben im Stande iſt . Nachgehends , oder ſobald die Kugel
ſteht , befindet ſich das Glas ' in dem Zuſtande , daß in ihm
zwo entgegengeſeßte Materien in ſeinen äußern Flächen ge -

ſammlet ſind , die durch ihr inneres Anziehen , auch durch
das Anziehen des Glaſes , da zurükgehalten werden , ohne
zur Vereinigung zu kommen , ſo lange noch etwas unzer -

ſtreure Geundmaterie mitten , im Glaſe rückſtändig iſt . Da -

her äußert ein ſolches zuweilenſtarf geladenes Glas , manch -
mal . nicht die geringſte Spur der Elektricität . ( Abh. der

Königl . Ak . der Wiſſenſchaften 1762 . S . 272 . der deutſchen
Veberſeßung ) . Wird aber das Glas durchdrungen , daß
die elektriſchen Materien zu einer Vereinigurig kommen , ſo
entſteht ein heftiger Knall und Exploſion , welche das Glas

ſprenge und “ durchbohrt , wovon ich zu anderer Zeit eine

genauere Beſchreibung gegeben habe. ( Siehe meine Anm .

zu Xranklins Briefe . 6. 33. ) - Eben die Wereinigung
zwiſchen dieſen Materien : ereignet ſich durch den gewöhnli -
<hen Ladungsfreis . Denn ſobald die eine Seite berührt
wird , und dadurch etwas von ihrer Materie verliert oder

ſaturirt wird , begiebt ſich auf der andern Seite eben ſo
viel von der entgegengeſeßten ! Materie heraus , welches

ſchnell dieſe Seite elektriſch macht : Werden alſo dieſe bey »
den Seiten zugleich von “ einem Leiter berührt , ſo EEZ au
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auc ) von beyden Enden mit entgegengeſeßten Materien er -

fülle die durch ' dieſen ! Leiter zur Wereinigung kommen ) mit

einander ſchaumen , und mit Heftigkeit ausbrechen , und

ſelbſt den Leiter zerſtören ; wenn er zu ſchwachiſt / ihrer
Menge beym ) Vebergange zu "widerſtehen : Dieſes alles

ließe ſich mt - mauncherley " erſuchen erläutern ; ich ' will aber

jeßo nur eine : furze Auwendungrauf unſere in dieſe Umſtän«
de geſeßte Raveln - machen , " 1;

'

Os, 12700 .

Man , findet hieraus »zuerſt , daß es > nicht nach
Franklins HMepnung einteinzelner Strom : eleftriſchen )
Feuers iſt , der . durch die Lbadein ' gebt , ſondermzweenez
die einander . entgegengejerzt " durchſireichen ; weil die

bejahte Materie ; fowohl. zur . verneinten Seite , übergeht ,
' als die verneinte zur bejahten . :... Die Richtung des Feuers

allein beſkimmt . alſo die Art . der Polarität nicht ; wenn man

nicht . hinzuſeßt „welchen . Strom : man meint . + +Alſo wird ,
nach . meinen . Verſuchen ; das Ende der Liordp9oi , wo

der verneinte t5trom eingehr, . und der begahie . auegebt ;
aber “ Südpol das Ende , wo jener ausgebt und dieſer

"eingeht . ; Was dieſe Ströme nun mit der . Potarität ſeloſt
für Gemeinſchaft haben , 7iſt bisher verborgen . “ . Jh habe
zuvor gewieſen , daß die Elektvicität , nur als Feuer , die

Wirkung der Erde . als eines Magnets auf die Nadeln unter -

ſtüßen Fann, indem ſie die magnetiſche Materie zur Zerthei»-
lung beweglicher macht , wovon , wie angenommen wird ,
die Pole herrühren . Eben dieſe Polarität oder Zertheilung
der magnetiſchen Materie würde auch entſtehen , wenn die

unterſchiedenen eleftriſchen Materien jede ein eignes An »

ziehen oder eine eigne Wirkung auf die magnetiſche ausübtenz
wodurch z. E . der bejahte elektriſche Strom die magnetiſche
Materie mit ſich fortführte die den Nordpol : ausmachtz
und der verneinte die andere - Mäterie , welche den Südpol
an dem Ende macht , wo ſie - ausgeht . Die Clektricität

ſeßt nach geſchehener Zertheilungihren Weg durchdie Seiten

des
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des Ladungsglaſes fort ; aber die ſolchergeſtalt zertheilten

magnetiſchen Materien , welche vom Eiſen ſtarfer zurückge .

halten werden , bleiben , jede an ihrem Ende der Nadel , und

machen eine beſtändige Polarität , weil die ſchnelle Abküh. -
lung des Eiſens , oder der Schlag nicht zuläßt , daß ſie

wieder plößlich zuſammenfließen könnten . So laſſen ſich

alle - bey unſern Verſuchen vorfommende Umſtände vereis -

nigen 3 wir brauchen Elektricität und Magnetiſmus nur

für Kräfte anzuſehen , die in der Art ihrer Wirkung mit

einander nähe verwandt ſindz . wir verſchließen uns nicht

den Weg , ihre nähere. Verbindung kennen zu lernen ; wir

behalten die beſten Theoriän dieſer Kräfte ; bringen aber

als eine nüßliche Verbeſſerung eine Aehnlichkeit mit ſv viel

andern Naturbegebenheiten dazu , worinnen gewiſſer Ma

terien Trennung oder Vereinigung eben ſolche , ja noch

wunderbarere Wirkungen verrichtet . Weiter wird auch

unſere Kenntniß ſich nie erſtre >en , denn ſie bleibt in allen

Dingen bey Erfahrungen oder Muthmaßungen ſtehen ,

TE. 4 vim . Ber -
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VII

VBerfſuch ,

das Genus des Leucadendri
im Gewächsreiche vollſtändiger darzuſtellen ,

Eingegeben von

Peter Jonas Bergius ,

[ &
Jas Vorgebürge der guten Hoffnung enthält in ſeinem/

glückl ; : hen Landſtriche eine anſehnliche Menge von
> allerley Gewächſen . Ein P. Hermann , der erſte

Kräuterkenner , der daſelbſt war , brauchte nicht viel Tage
Zeit , 800 unterſchiedene Pflanzen zu ſammlen , von denen
zuvor keine in. Europa bekannt waren . - Unterſchiedliche
Genera von Pflanzen , ( deren Nahmen in des Herrn rh ,
und Ritter von Linnee Amoen . Acad . Vol ,5. p. 358 erzählt
werden , ) haben da ihre Heymath vom Schöpfer angewieſen

erhalten , da ſiein der Welt ſonſt nirgends wild wachſen . Unter
dieſen befinden ſich gleichwohl einige der größten und weitläuf «
figſten im ganzen Gewächsreiche, als : Meleimbryanthemum
und Leucadendron ,

„Tc< weis nicht , ob gerade die Weitläuftigkeit dieſer
beyden Generum eine Triebfeder für zweene unſerer größten
Kräuterfenner geweſen iſt , ſich beſonders damit zu beſchäffe

„ figen ; aber das iſt gewiß , daß Dillenius die Meſembryan -
thema genau durchſucht hat , und Zoerhagave viel Mühe
auf die Leucadendra gewandt ,

Bey

Beſu 1)

CAN
eben 1

Opſgmltcy [

ÜERG
hb
übgeh |

NEE
vfemp
Vinntons )

1<j

(90m, H
lr be3y
tzung )

Unan, o

Wes
-.

'ſeltene"2



ji |

hält in felt
f4) e Menge |

Dann , der dy

Einicht viel?y
ren , von

» Interſchivg
Fs Dern ,
Ep. 338 01
fer agen )

„Avachſen In

S! und weit)

Sryanthem

aftigfeit vit

e ſerer größt!
' t zu beſcf

glelembry

ze viel Mih

PY

im Gewächsr . vollſtändiger darzuſtellen . 329

Bey, gegenwärtiger Gelegenheit habe ich nichts von

demerſien Genere zu ſagen ; aber von dem . leßtern werde ich
deſto weitläuftiger handeln .

Es iſt bekannt , daß vorerwähnter Hermann ſchön um
1670 der botaniſchen Welt einige Kenntniß von unterſchie
denen Speciebus dieſes großen Generis gegeben hat , die er
ſelbſt auf dem Cap geſammler hatte , und nachgehends un «
ter dem Namen Scolymocephalus mit furzen Kennzeichen
in ſeinem Catalogo plantarum Africanarum aufgezeichnet
hat , den Herr J . Burmannus herausgegeben und ſeinem
Theſauro Zeylanico beygefügt hat . Nichts deſto weniger
befand ſich dieſe Gattung von Pflanzen noch in großer Dune
Felheit , bis nur erwähnter Zoerhaave mit Eifer unter «
nahm , ſolches in ſeinem Indice altero Plantarum hort
Lugd. Bat . T . 2. p . 183 . ſeg. in Ordnung zu bringen , wo
er Beſchreibungen und ſchöne Abbildungen der meiſten
Arten , nach J . Zartogs zuverläßigen Zeichnungen, liefert ,
aber drey Genera daraus macht , die er nach dem damaligen
Geſchmacfe , Lepidocarpodendron , Conocarpodendron ,
und Hypophyllocarpodendron nennt . Nachgehends har
der Herr von Ropen in ſeinem Prodromo Florae Leiden .
his, 1740 , eine rieue Vorſtellung dieſes „Generis Leucaden -
dri gegeben , und eine ganze Menge Species. dahin. gebracht ; -

unter dem Namen : Protea . Aber endlich hat. unſer hoch«
berühmter Herr von Linnce die Sache am allerdeutlichſten
ausgemacht , und dieſer Gattung den Namen Leucadendron
gegeben , daß er alſo meiſtens Plufeners Namen Leuca «
dendros behalten hat. In der leßten Ausgabe der Specier ,
Plantarum ſind 15 Arten unter dieſe oft genannte GattungLeucadendron zuſammen gebracht .

Bey. den Nebenſtunden , die ich zu Beſchreibung der
ſeltenen Gewächſe angewandt habe , welche der Director
bey der oſiindiſchen Compagnie , Herr tTich . Grubb ,vom Vorgebürge der guren Hoffnung mitgebracht , und
mir überlaſſen hat, habe ich eine anſehnliche Menge Leuca -

X5 dendra
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;
dendra aufgeſuchtund genau betrachtet , da ich auch darun

fer 11 unterſchjedene Species angetroffen habe , die ich in

nur erwähnten Speciebus Plantär . nicht angezeigt finde.
Eine ſo merkliche Vermehrung bey einer einzigen . Gattung
muß ohne Zweifel jedem Kräuterfenner willkommen ſeyn,
wie ſie auch zugleic <) Anleitung giebt , nachzudenfen, wie
viel in der Botanik noch zu thun. übrig ſeyn mag . Jn -
deſſen ereignet ſicMznun , durch die vermehrte Anzahl der

Arten in der Gattung des Leucadendri , eben die Schwie :

rigfeit, die ſich bey allen großen und ſehr verwickelten Gat «

tungen findet , daß iman die Gattungen unter der , großen
Menge nicht bequem auffuchen. , . und jede für ſich kennen
Fann . Dieſe Mühe . die einen Anfänger oder nicht ſo ge «
übten tiebhaber- der Pflanzen oft verdrießlich macht , zu er *

leichtern , habe ich, nach dem Beyſpiele unſerer größten
Kräuterkenner, eines von Linnee und von Haller , einige
Unterabtheilungen oder Subdiviſkones angegeben , die - man

Hoffentlich wohl eingerichtet , und , zur Anwendung nüßlich
finden wird . Jc < nehme mir hiemit die Chre , dieſe ganze

Anordnung der veifen Beurtheilung der Königl . Akademie

zu unterwerfen . ..

LEVCADENDRON .

HEU "Gairlis *fruticofus . Rami determinati , ſc ,
“ umbellati "vel verticillati, pari modo iterum Fabdinilt

' “ Folia ſparfa , frequentia , Fulcra nulla , Fructiſicatio
terminalis , '

CHARACTER Gererlt : CAL . Perianth . commune . imbrica -

* „ tum : ſquamis [nbinacq: ialibus , compoſite
ÜL uniform : s , Propria teirapetala :; lineanibus ,

extus hirſutis , inferne in tubum ardte convergentibus ,
„Apicibus: iferaſlatis , concavis „patenti -revolntis , STADM,

Pilamenta nulla ,
"

ant ) erae 4, lipgulae in lingulo ' cavo

„' apicis limbi ſeililes, oblongae . 1205 Germen hirſu -
- tum , ſuüperum; 7

Stylus ſübulatus , corolla lovgior ,
Stigma capitato - obtuſum . Pinelur Bun Calyx

nUunuta -
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dmmutatus . SEMINA fſolitaria , “ RECGEPTACULUM come

mune villofo - paleaceum :
EsSpNTTA Generir : “ Antherae 4 ſefſiles in cavo apicis

lunbi corollae tetrapetalae ,

SPECIES .

* Foliis Neplibhu latioribus .

I ) LEVCADENDVRON (cinaroider ) folis petiolatis ſubro -
tundis , floribus ampliſſimis , calycinis foliis carinatis co ,
Joratis ,

Leucadendron ' ( cinaroides ) foliis integris , floribus - de -

: preſlis , corollarum » limbis coylindricis , Linx . Sp.
11. 455:

Leucadendron foliis ſobrotundis , patentifſimis , petiolas
tis 3" foliolis calycinis carinatis : WACHEN D.

Ultraf . 204 +

Lepidocarpodendron ; folio ſubrotundo , rigido ; in pe -
dunculo . longo , . Craflo ; : flore ' maximo , purpureo .
RorRn . Luga . Bat . 2. P- 184 . t , 184 , bona ,

Scolymocephalus Africanus folio lato rotundo , Wr ;
Phytanth , 4 . p. 287 : /t . ' 892 *) . id

Scoly -

*) Jh führe Weinmanns Synonyma Hier unter den andern
an , weil viele hie zu Lande ſeine botaniſchen Werke be -
ſigen . Doch muß ich anmerken , daß ſeine Zeichnungen
oft unrichtig und nicht zuverläßig ſind , beſonders , wenn - er
die Pflanze , die er abzeichnet , nicht ſelbſt gehabt hat . -Man
ſieht 3. E . an den Leucadendris , die. ev Hat , daß ſolche
theils zu ſehr vergrößert , theils mit böhern Farben . illumi -
nirt ſind , als die natürlichen ſind , ſo , daß er ſcheint nur
von ohngefahr die Farben nach Boerbagvens Beſchrei -
bung haben malen zu laſſen . " Die Brunia nodiflorz iſt
beſonders ſchlecht getroffen , und er hat da Breynii
Figur verderbt ,

Anm , der Grundſchr .
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(

Scolymocephalos , lato rotundo folio , cono

5 ſeri -
ceo candido . Ham . afr . 19 : Ray. dendr .

Cinaroides frutex ; folio ſobrotundo rigido e de tabu -

lari C. B, Sp, PeTI1v . muſ .p. 38 .

2) LEUCADENDRON ( cueullatum ) foliis lineari - 15n6es:
Jatis callofo -- tricuſpidatis aveniis involventibus flores

Jaterales , receptacuſis villoſis , piſtillis longiſlunis ſu -

bulatis .

Leucadendron ( cucullatum ) foliis calloſo - tricuſpidatis
involventibus floöres laterales . Lin . Sp pl. 136.

Protea foliis lanccolatis obtufis fores involventibus , apice
tridentato - calloſfis . Roven . Lugd . Bat . 184 .

Leucadendron , foliis cuneitormibus ; apice tridentato - cal -

«Jofis , ſummis, . ultra foremprotenfis , . acCHEND ,

ultraj . 203 .

Leucadendros : africana ſ. Scolymocephalos , anguſtiori fo -

«lio, . apicibus tridentatis , « alm. 212 . t . 304
€. 6 .

bona .

Kypophylheatpadendron . folus inferioribus apice trifßido,
. cTubro ; , ſuperioribus penitus : rubris , glabris . BorBnH ,

Lugd . Bat . : : p206 : t , 206 .

Scolymocephalos ) africana , foliis anguſtis brevioribus , tri -

bus in ſummitate denticulis , capitnalisfoliolis “interceptis .
HrkM . afr . 20 .

Scolymocephalus [. Hypophyllocarpodendron foliis tribus

" in ' fſummitate : " WEr , phyt : : 44p. 297- . ' 905- 4,b .

DeseR . Rami villoß , brunnei , Folia Sparla, linea

ri - lanceolata , obtula , calloſo - triculpidata , avenia , ſeſlilia ,

glabra, vix bipollitand, irequentia ; inferiora . ſenſim mi -

nora . Flhres laterales , ſeſliles . Coma foliacea rubi -

dunda ſupra flores . Siy/us longiffimus . Stigma acutum .

Revept, villoſum .

3) LEevcapznDRoN ( o/eaefolium ) foliis Janceolatis' veno -

6is calloſo - tricuſpidatis, flovribus capitatis terminalibus

fubfolioſis , receptaculis . paleaceis «
Protea
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Protea foliis lanceolatis , obtuſis , apice tridentato - callofis ,
capitulis terminatricibus , folioſis , Rovzmn . Lugd . Bat .

184 . WACH , ultra . 201 .

DesSCR . Ram : cineraſcentes , hirſutie faſca tedti . „Fo-

tia lanceolata , obtuſinſcula , calloſo - trifida , glabra , venoſa ,

bipollicaria , imbricato - patentia . Flores in capitulum
amplum , ſeſſile , terminale congeſti , ex 2 vel 3 capitulis
minoribus et foliis , rameis ßmilibus , copflatum . Coro/l4

propria ſubmonopetala , in 4 petala facile partibilis , infun -

dibuliformis . Sigma capitato - eylindricum . Recept .
Paleae Janceolatae , extus albo - hir -

ſutiſſimae , apicibus lineari - ſubulatis , longis , piloſis , fo -

res diſtinguentes . BPraecedeati ſimile , attamen reve -

ca diverſum .

4 ) LzvCADENDRON ( FHypophyllocarpodendron ) foliis cal -

Joſo - tricuſpidatis , ſublanceolätis , calycibus turbinatis nu -
dis . . 1NN . Sp. pl . . 136.

Protea foliis lanceolatis , linearibus , apice - tridentato - callo -
ſis ; - capitulis aphyllis . Roven . Lugd . Bat . 184 . WACH .

ultraj . 202 . Lixn . hort . cliff . 29 .

Conocarpodendron folio rigido , anguſto , apice tridentato ,
rubro , fiore aureo , Bork , Lugd, Bat . 2 . . 198 . t . 198 .
bona .

Thymelaea capitata Rapunculoides , Nerii crafſioribus fo -

liis, ſammo apice tridentatis , aethiopica , coniformi ca -

Iyce ſquamato . Prux . mant . 181 . : . ,440 . f3 .

Scolymocephalos foliis anguſtis in ſummitate tridentatis .

Ray. denarol . g.

Scolymogephalus ſeu Conocarpodendron folio angulſto.
Wera . phyt. 4 . ' . ' 294 . t 902 . 4. 3.

D2sck , Rami procumbentes , glabriufculi , fuſci .

Folia linearia , inferne ſenlim anguſtata , apice rotundato -

obtuſa , calloſo - tridentata , baſi callo - nodoſ , glabra. Fly -

ves capitati , terminales , ſolitarii , Perianth . FEEturbi -
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turbinatum , imbricatum ſquamis ovatis , acutis , ciliatis , 2d -

'' preſlis . Recept . . tomentoſum,

5) LEVCADENDRON ( Conocarpodendron . ) folis calloſo «

: quinquedentatis . L1x , Sp. pl. 136.

Leucadendron foliis ' obverſe ovatis , oblongis , nmiärgine
calloſo - fiwbriatis ; ad ' apicem “ crenatis . WaCHEND.

ultra . 263 .

Protea foliis oblongo - ovatis , apice quinquedentato - callo «

ſis . Rove . Lugd. Bat . 184 .

Conocarpodendron ; folio craflo , nervoſo , lannginoſo ,
ſupra crenato , ibique limbo rübro ; flore aureo ; cono

facile deciduo . " BOER iu Lugd . Bat . 2. p+ 196 . 1, 196,
bona .

; )

Leucadendrosafricana , arbor argentea , ſummo folio crenato .

„ Pivk . alm . 212 . . . 200 . €. 2. Folium .

Conophoros C. B. S, folio in ſummo dentato , Per1v .

muſ. p+ 22 « Ray . /uppl. app . 240 .
|

Scolymocephalus africanus folio craflo nervoſo . Werxa ,

Pphyt. 4 . P+ 292 . t . 899 . kb ,

Scolymocephalos africana latifolia , Januginofa , foliis in

ſummitate crenatis , cono filamentis longis recurvis ofna »

to , facie Rapunculi corniculati . ' HzRm , 4/7120 .

Scolymocephalus africanus , latifolins , lanuginofus , foliis in

( ummo crenatis , coma ſericea . Ray, &endrol . 9.

6 ) LEuvcCADENDRON ( Lepidocarpodendron ) foliis lanceo -

latis , loribus oblovngis, calycum ſquamis fſummis hirſutis .

Lix ./P- pl. 134 -

Protea foliis lanceolatis integerrimis glabris , calycinis ſu »

perne villoſis . Rov . Lugd. Bat . 186 . 04

Lepidocarpodendron; foliis anguſtis , longioribus, ſalignis ;
calicis ſquämis elegantiſſime ex Aavo, tuſco , albo , nigro

variegatis 3 florum plumulis atropurpureis . BOorRH .

- “Lagd . Bat , 2. +. 188. t . 1886 5,5
Scolv -

3

10,9

gone
Waun

geolym?! M

to B!

42

aus ! Dy

(aut) |

gru
feta

ZU

Wümein
pidoeu8!
elheis(fs
rubro1494!

|
But. „Dt

Golywocllkt
| Yaxif

ar 13
bus[ dl

174 1

LeucadensDu

Protegeau ;

136
Hepidocarggby

et mary
Lud. 18 )

cohmocelet

191,4.08
kolymocegle
Uhodung

Nang
mah
out

Protea Diag
( qua
202,



aadenän |

ats , Ciliats

" folis ak

DYng18,- Ms
B. Warn

Dedentato

90 , lang
| aureo :

? ,P, 196%

Co folio cs

> tatoo, Di

20/0, Wir

ENnoſ, fl :

Si Tecurvis aB

Nf 20,

8 nolus ,fol!
SE rol . 9.

- Nfol 118Jane?

Simms hic

46 calyeini

1 bus, [alias€

)' )
albo, 1/9!104ve

415 BozRh

)
Carlyvbvi/

im Gewächsr . vollſtändiger darzuſtellen . 335

Scolymocephalus africana foliis Jougis cono varlegato«,
WeIN » . phyt. 4. p- 289 - t . 895 . |

Scolymocephalos africana toliis longis glabris , cono varie -

gato reſinifero . HERM . 2/7 . 19, RaJ - dendr . 9 .

7) LEUCADENDRON ( TYepens ) tfolis linearibus obtulfis re

andis , calvcibus oblongis glabris .
Leucadendron ( repens ) WE Re bB atis , Noribus oblongis ,

calycum ſquamis glabris . Lin . /p . !. 135 .
Protea caule multifloro, calycibus oblongis , foliis lanceola -

tis integerrimis , KRÖE Lugd. Bat. 185.
Lepidocarpodendron ; foliis anguſtis , brevioribus , ſalignisz

calicis ſquamis elegantiffime ex roſeo, aureo , albo , atro -

rubro variegatisz Forum plumis albis . BorR4Y . Lugd.
Bat . 2 P. 187 . 1. ISZ«+

SERORELENN üs x Lepidocarpodendron folio ſaligno ,
Wera . phyt 4 P- 289 t . 896

8 ) N LEUCADENDRON ( acaulon ) foliüs lanceolatis , flori -
bus ſubrotundis , canle ſuffruticoſo unifloro . Las ,

/p. pl. 135
Leucadendron acaulon . Wan , ultra . 204 .
Protea caule

SIEBES
foliis lanceolatis Roy . Lugd. Bat .

186 .

Lepidocarpodendron ; acaulon ; foliis paucis , latis , nervo

et marginibus rubris ornatisz frudu parvo . BotRa .

Lugd . Bat . 2. p. 191 , t . 191 .

Scolymocephalus ( [ . Lepidocarpodendron acaulon . WEN » .

Phyt . 4. p- 291 . t . 897 . €. b.

Scolymocephalos atricana foliis oblongis , glabris , hmmilis
et procumbens . MHFR31 . afr . 19 .

9) LEUCADENDRON ( falignum ) foliis lineari + lanceolatis
apice calloſo - acutis , capitulis ſubglobolis terminalibus

obvallatis ,
Protea foliis lineari - lanceolatis glabris , capitulis ad baſin

ſquamoſis , Roy , Lugd. Bat . 185 . Waca . uliraf .
2G2s

Cono -
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Conocarpodendron ; folio anguſto, rigido , breviori ; co -
NO parvo , aureo, , corona fol8278 krecihätd . Borkun ,
Lugd . Bat . 2. p . 200 . t . 200 . bona .

Thyimelaea capitata f. Julifera , avg Ro Salicis Folio , Prom ,
bon . ſp. Prux . ' mant . 181 . t . 229 . € 6. bona .

Scolymocephalos africana foliis brevioribas , in eUBethutg
definentibus , Herkam . afr . 20 .

DexSCR . Rami teretres , ramuloſi , Folia linearia ,
apice calloſo - acutoa , inferne . 25 attenuata , glabra , ſeſli -

lia , ſparl3 , frequentia, ſnbbipollicaria. Capitula DEE
globola, fuſco - nigra , magnitudine Piſi , terminalia , ſeſlilia ,
jolitaria , foliis 6 vel 7 GUELL Corolla tetrapetala , Eil,
nulla . Antherae in cavo apicis Petalorum ſeſfſiles . Re -

cept. vilioſum ,

10) LEUCADENDRON ( Sco/ymocephalum ) Foliis lanceola-
tis , Doribus fſübrotundis , eaule fruticolo ramoſo .

LINN.
ſv . pl. 133 .

Lepidocarpodendron ; acaulon ; ramis numeroſis e terra

excreſcens z; calice Noris immaturo extus , ex rubro et

flavo variegato , intus flavo . Boran , Lugd. Bat . 2,

P- 192 . TY: 192 .

Scolymocephalus foliis „anguſlis longis . WEIN, Phyt . 4.

p- 288 . t . 893 - €. b.

LEUCADENDRON ( SPirtum ) foliis Janceolatis apice cal -

u caule hirſuto : floribus ſparſis axillaribus . Lax ,

Ip. pl. 136. Amoen . acad . . . p. 83.

Lepidocarpodendron ; foliis ſericeis , brevibus , confertiſli -

ine natis ; fructu gracili , longo . Born . Lugd. Bat . 2,

P- 194 - t , 194 .

I2]) LEUCADENDRON ( divaricatum ) foliis ovatis obi
tomentoſis refßlexo - patentibus , ramis divaricatis hirſutis ,

calycinis foliolis linearibus obtufis .

Scolymaocephalos africanus argenteus , foliis brevioribus ,
myrtiformibus , capitulis rarioribus . HeRa . afr . 20 .
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DeESCR : » CaufisHruticolus , teres , hirſntus . Ram ; ſub -

verticillati , divaricati , hirſüti . Zolia ovata , obtufa , tomen -

tofa , ſeſlilia , 2 lineas longa , ſpaärla, frequentia . Flores ter

minales , ſolitarii vel congregati . Recept. villoſum .

13) LEUCADENDRON ( ?/pmelaeoidesr ) foliis ovatis obtufis

tomentolis , ramis erectis , calycinis foliolis lanceolatis

acutisS«
DeScR . Facies a praccedente diverſa . Ram ? tere -

tes , purpuraſcentes , pubeſcentes, eredi , ramoß ; Foka

ovat ? , obtuſa , ſemiunguicularia , pubeſcenti- viridia , ſubto -

menrofa , margine ſubtiliſſime ciliata , frequentia . Fres

ſubgeminati , terminales , brevifſime pedunculati .

14) LEUCADENDRON (Lev ? /anus ) foliis cuneitormibus
obtuſfis carnolis , capitnlis globoſis ſolitariis terminalibus ,

Protea ( faſca ) foliis ovatis obtufis imbricatis capitulis glo -
boſis . LIxn .>. pl. 1. 95 .

Brunia ( Levifanus ) foliis ſpatulatis acutis carnolſis . LINN .

PIP : 280 .
Brunia foliis oblongis ineanis , forum capitulo ramulum

terminante . BURM . 4/y . 267 . t . 100 . €. 2. bona .

Lewiſanus Capenſis Serpilli folio . PeT1v , Gaz . g . t . 5.

: 7
Chryſanthemum conyzoides aethiopicum capitulo aphyllo ,

Tithymali parali foliis ſubgotundis , hinlculis in Inperfi
cie conſpicuis . PrLuxk . mant . 47 . t . 343 . fg . bona .

Conocarpodendron 3 foliis ſubrotundis , breviſlimis ; capituli
immaturi , globofi , parte inferior ! tuſca , media aureg ,

ſuprema viridi . BorRH . Lugd . Bat . 2. p. 202 . t . 202 .

De3ck . Caulis truticofus | Rami umbellati , teretes ,
ereQi . Folia cuneiformia , obtuſa , ſuübtus convexiufcu ] la ,
glabra , iwbricata , carnoſa , vix 2 lineas longa. Capztula
globola , terminalia , ſolitaria , feflilia . BPerianth . commu -

ne hemiſphaericum . CoR . propria tetrapetala, infundibu -
liformis . . Fil . vulla . Azxtherae fübulatae , in ingulo cavo

apicis corollae ( eſliles . DPaleas Jineares , acutae , membra -

Schw . Abb . XXVIUl , 2 , op 13Ce238 +]
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naceae , intus glabrae , extus albo - hirſutae , corolla brevio -

res , Noſculos diſtinguentes .

* 3% Foliis Amplicibus fubulatis .

15) LEUCABDENDRON ( corpmboſum ) foliüsunbricatis linea .

ri - ſübulatis glabris , ramis elongatis : ramnlis corymbo -
ſis unifloris .

DESCR . Caudis fruticofus . Rami teretes , elongati,
in ſummitate ramuloli . Ramuli corymboßi , breves , uni -

ori . Folia lineari «[ übulata , ſupra plana , ſubtus cOonvexa ,

glabra , undique imbricata . Capitula globofa , Intea , magni.
tudine Piſi , terminalia , folitaria . Calyx nullus . . Corolla

tetrapetala , infundibuliformis . Fil . nulla , Antherae in

apicis corollae cavo ſeſliles . Recept . villoſum .

I6 ) LEUCADENDRON ( arm ) folis ſobulatis diſtiche
imbricatis , capitulis ſolitaris terminalibus , piſtillis cadii

longioribus ,
Conophoros Capenſis Pini folio . PrTIVv . Gazoph. p. 40 .

t . 25: [. 7. RaJ . Suppl. app . . 243 -
Thymclaea aethiopica , Abietiformis , floribus phoeniceis,

PLUK . mant . ISO .

DesSca . Caulis fruticoſus , pedalis , teres . " Ram ſub -

verticillati . Folia [ übulata , compreffſinſcula , mucrone ſpi-
noſo terminata , pollicaria , diſtiche imbricata bifariam ſpe-
Cantia , glabra . Z7os cephalodes terminalis . Cal . imbri -

catus , rubro - purpureus . Stpdi florum in ambitu forum
diſci ſtylis multo longiores . Recept . paleaceum .
I7 ) LEUCADENDRON ( racemoſum ) foliis filiformibus ,

foſculis racemoſis , calycibus unißloris .

Leucadendron ( racemoſum ) foliis ſetaceis , floſculis dis »

jundtis racemoſis . Lix :/p. pl. 134 .
Protea ſoliis ſetaceis floribus racemoſis .

496 .
Thymelaea truticofa , Pinaſiri breuioribus foliie , floribus

villoſis , ex Prom . b, ſp. PrLuk . mant . 180 «
|
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DesckR - Caukis fruticofſus , Rami umbellati , teretes ,

urpurei , glabri , interrupte anguloßfi, erecti , ramuloſi . Ra -

muli villoh , divih . Folia filiformia, inferne attenuata , ſupra
ſulco longitudinali , ſübtus convex2 , bipollicaria , ſparſa , fre -

quentia , ere&o- patentia, inferiora glabra , ſuperiora piloſa .
Flores racemoßſi , pedicellati . Bradeae lanceolatae , acu -

tae , hirfſutae . Poerianth , triphvllum , extus birfutum , Pe -

tala 4 lineari - ſübulata , extus tomentoſa , apice concava , tria

reßlexa , unicum eredum , panlo majus . Antherae in cavo

petalorum ſeſliles . Germea tomentoſum , -

18) LEvCADENDRON ( cancellatum ) foliis ſubulatis , ra -

mis ſparſis , foribus lateralibus . . Li ./p, pl , 134 ,

Lepidocarpodendron ; foliis anguſtiſlimis , gramineis ; fru -

Au cancellato ; ſemine coronato . Borkn . Lugd. Bat .

2: D+ 193 - 1 . 193 -

Scolymocephalus africanus , foliis Rorismarini acutis .

HERM . afr . 20 . Raj] . dendr . 10 .

19 ) LEUCADENDRON (Pyroteoides ) foliis ſuübulatis , ra -

mis determinatis , foribus terminalibuss Lax . / .
pl . 134 .

Protea foliis linearibus ſimpliciſMſmis, ramis determinatis ,
floribus terminatricibus . Roy . Lugd. Bat . 186 .

Descz . Caulis fruticoſus , teres , Rami verticillati ,
ramuloſi , Folia lineari - ſubulata , ſupra plana , ſubtus con -

vexa , ſparſa , approximata , MCapitula ſubrotunda , in ra -

mis terminalia , ſolitaria , ſeflilia , magnit . Pili , Recept .
villoſym ,

BE ZIESFoliis pinnato - mutltifidis.
20) LEUCADENDRON ( «yanoidesr ) foliis ſetaceis ſemitrifi -

dis , Liv ./p. pl. 137 ,
Protea foliis linearibus ramoſis .

Way . vltraj . 202 .

Cyanus aethiopicus rigidis capillaceis tenniſſimis foliis tri -

fidis ex Prom , b. ſp, PrLux . mant . 61 . t . 345 . f 6.

Y 2

Roy . Lugd. Bat . 186 .

DESCR .
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DesScr . Caulis fruticofus . - Rami filiformes . teretes .
Rayali wmbellati . Folia ſobnlato - trihda , interdunm bifida ,
ſparſa , frequentia , unguicularia , glabra . Capitula globoſa ,
ſubleſlilia , lolitaria , magnit . fr . Ceraſi .

6

21) LzvCADENDRON ( /picatum ) foliis ſabnlato - multif -

dis , ſpicis eylindricis rerminalibus longe peduncnlatis .
DESCR . Caulis frmticofus . Rami teretes ; ferrugoinei,

Folia petiolata , glabra , Iparſa , bipollicaria , trichotomo -
dichotoma : laciniis ſubulatis , obtufiuſculis , ſupra ſülco

longitudinali . Peduncul ! communes terminales , crafſitie
fere ramulorum , teretes , palmares , tomentoh , ſquamoſi ,
SPica cylindrica , tripollicaris .

22) LEUCADENDRON ( Sphaerocephalum ) foliis ſabu -
latis multifidis , capitulis globofis terminalibus , calycibus
turbinatis nudis .

Anethifolins frütex africanns , minor , capite tomentoſo .
Hera . afr . 3.

DESCR . Caulis fruticoſns . Ram ? teretes , rubro - caſta «
nei . Folia tere praecedentis : Capirula [ ſabgloboſa , magnitu -
dine Ovi Columbini , terminalia , ſolitaria , ſübpedunculata.
23) LEUCADENDRON ( elongatum ) foliis ſubnlatis mul -

tifidis , capitulis racemolis ſquarrofſis , pedunculis COM -

munibus elongatis nudis aggregatis «
DESCR . Caulis fruticofſus . Ram ? teretes , globri,

ſquamoßi , ſuperne folioß . Folia compolita , pinnato - mul -

tifida : Jaciniis ſübulatis , apicibus iufcis . Pedunc . comm

nos aggregati , terminales , ſpithamaei , glabri , ſquamoli.
Capitula lubrotunda , magnitndine Piſi magni , racemolſa ,

pedicellata ; fſuperiora priora . Bradteae lanceolatae , acutae ,

glabrae . Receptac . paleaceum ,
24 ) LEUCADENDRON (Serraria ) folis ſübulatis multifi -

dis , capitulis corymboßs : pedunculis propriis axillaribus ,
ſquamis calycinis ovato - lanceolatis , petalis Jongiſſimis,

Leucadendron (Serraria ) foliis ſetaceis multifidis , capitu -
lis folitariis . Lin . >. p2. 137 ,

Abro -

iy ud

gwen
d

lorum
Iveran ID

pu
Ss

ſupemen FE!
mmmh El

eu

zmrafolen |
ft. 0 , ö

1) LzvcHat
)

06a üb
cayann r

DM u 1

Qotomi | 3

cent ) 2 7

ſahdario 8

auh



headende
|

39
[ Orme term
nterdum kt

?pitula aa

Zi bnlato . m!
Dpeduneuhh1

etes, fern
S2, trichig

DS, [upnly
MBinales, al

Litoh , qm

Sy ) foliss

WEnlibus,ca?

Dite tom

Stes , rubrol)

- Y30 (3, 000

X 7
1T| ſabult (1100|

= eduncutWI

vawteretes , 1“
Ke, pinnao

Deu . us

> br, [quv
= 190, race

S Neolatae,"

gbulatis mu)

os aula

3 is longil'
E Ieüfidis,

Ab0

im Gewächsr . vollſtändiger darzuſtellen. 341

Abrotennides arboreum monomotapenſe , Noribus in ramu »

Jorum cymis , PrLvk . mant . p. . 4 . 329- 6. 1.

Serraria foliis tenuiſlime divifis , floribus rubris apetalis .
Bur . 4fr . 264 . ti: 09 . €. 1.

DesScR . Carls fruticofus . Ramzi teretes , ſabnodoßſi ,
ſuperne ramofi . Folia praecedentinm fſimilia . *Pedunculi

corymboſi , ſimplices , uniflori , axillares , Iquamoli . KRe-

ceptaculum paleaceum .
;

25) LEUCADENDRON ( glomeraium ) foliis ſetaceis multifi-
dis , capitulis glomeratis . Liv . ?. pl 137

Serraria foliis tenuiſſime divifis , capitulis tomentoſis . BURM .

afr . 265. t . 99 . 6 2,

26) LEUCADENDRON . (phylicoides ) foliis ſubulatis mnltifi -

dis , capitulis terminalibus aggregatis pedicellatis , ſquamis
035 linearibus rngoſo - verrucoſis ,

Desca, . Caus fruticolus ,

chotomi ,

cedentium ,

ſubdiuaricata . ,

extus hirſutis .

Rami faſco - brunnei , di -

Ramuli teneri e dichotomia « Folia fere prae -

Capitula . 3 vel 4 , terminalia , pedicellata ,
Recept , paleaceum ; Paleis lanceolatis ,

Y 3 IX . Ther-
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Thermometriſche Berſuche

über

die Wirkung abführender Mittel
und

zur Speiſe gebrauchter Schwämme

auf den menſchlichen Körper in Abſicht auf

Warme und Kalte .

Von

Anton Rolandsſon Martin ,
Med , Cand ,

KR bführende Wittel kühlen den Rörper tgzleich
5 N nach dem Einnehmen ; während ihrer Wir -

» “ Y kung oder der Vetffnungen aber erhitzen ſie
ihn , und nachtgebends küblen ſie ihn wieder , wie

umſtändlicher aus folgenden Verſuchen erhellt ,

Den 16ten Jul . nahm ich ein Duent < en Rhabarber ,
Vor dem Einnehmen hatte meine Hand 32 Gr , und die

Bruſt 35 Gr. Wärme ; aber nach der Abführung fand ſich
die Wärme der Hand auf 3 Gr . und der Bruſt auf 1 Gr ,

vermehrt . Dieſes veranlaßte mich , das Abgeführte zu

unterſuchen , das ich auch einige Grade wärmer fand , als

es ſonſt zu jeyn pflegt ,
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über die Wirkung abführender Mittel . 343

Den 25ſten Oct . verwichnes Jahr , nahm ich Meycu «
rialpillen . Gleich nach den Oeffnungen fand ich, daß meine

Hand 8 Gr . mehr Wärme als zuvor erhalten hatte , und

Bruſt und Füße jedes zweene Grad waren wärmer geworden .
Cin andermal brauchte ich 2 Loth engliſches Salz .

Vor dem Einnehmen war die Wärme in der Hand 36 Gr .

- in den Achſelhöhlungen 36 Gr . auf der Bruſt 35 Gr . eben
ſo groß am Nabel , im Schooſſe 36 Gr . unter dem Knie

32 Gr . unter dem Fußblatte 31 Gr . des Zimmers Wärme
x8 Gr . Gleich nachdem die Arzney eingenommen war ,
war die Wärme in der Hand nur 34 Gr . in den Achſelhöhe
len und auf derBruſt 35 Gr . am Nabel 34 Gr . im Schooſſe
35 Gr . unter dem Knie 32 Gr . unter dem Fußblatte 26 Gr .
An allen Stellen zuſammen genommen , war alſo nach dem

Einnehmen eine Verminderung von 7 Graden , “ Nach drey
erfölgten Oeffnungen , und ohne daß ich einige Bewegung
vorgenommen hatte , ward die Wärme in der Hand 37 Gr .
in den Achſelhöhlen 37 Gr . auf der Bruſt 35 Gr . am Nabel
36 Gr . im Schooſſe 37 Gr . unter dem Knie 32 Gr . unter
dem Fußblatte 32 Gr . Alle dieſe Stellen alſo zuſammen
gerechnet , und mit dem Zuſtande gleich nach dem Einneh-
men verglichen , war hier eine Vermehrung in der Wärme
des Körpers von . 12 Gr , und mit dem- Zuſtande gleich vor
dem Einnehmen verglichen , eine vermehrte Wärme des
Körpers von 5 Graden . Des Abends an , dieſem Tage , da
ich laxirt hatte , fand ſich die Wärme inder Hand 36 Gr .
in der Achſelhöhle 35 Gr . auf der Bruſt 44 Gr . am Nabel
34 Gr . im Schooſſe 36 Gr . unter dem Knie 32 Gr . unter
dem Fußblatte 26 Gr . Der Körper , war al/o des Abends,
aller Stellen Wärme mit dem Zuſtande gleich vor den Deff-
nungen verglichen , xo Gr . kälter geworden , und die Wärme
des Körpers des Abends mit der vor dem Einnehmen vergli-
chen, war alles zuſammen genommen der Körper 5 Gr . kühler
geworden , obgleich jeßo des Zimmers Wärme 20 Gr , war .
Den Morgen darauf war die » Pärme in der Hand nur
26 Gr . in der Achſelhöhle 35 Gr , auf der Bruſt 33 Gr . am

Jabel



344 Thevm . Berſ . über die Wirk . abführ . ' M,

Nabel 32 Gr . imSchooſſe 35 Gr . unter dem Knie 32 Gr . unter

dem Fußblatte 26 Gr . im Zimmer wieder 18 Gr . wie vori :
'

gen Morgen . Alſo hatte nun der Körper , die Wärme
aller dieſer Stellen zuſammen mit dem Duſtande des Mot«-

gens vor dem Einnehmen verglichen , und den Unterſchied
der Wärme dazu geſeßt , in ſeiner Wärme 22 ganzer Grade,
gegen das , was er den Morgen zuvor hatte, verlohren, “
: Schwämme : geſioft und wie ein ander Ragouk zu-

gerichtet , haben folgende Wirkungen in meinem Körper ge «

wieſen . Vor ihrem Gebranche fand ich die Wärme der

Hand 36 Gr . der Bruſt 34 Gr . beym Nabel 33 Gr . äber

nachdem ſie gegeſſen waren , bemerkte ich die Wärmein der

Hand 37 , Bruſt 35 , beym Nabel 35 Grad ,

Eben ſo habe ich die Wirkungen unterſchiedener anderer

Arzneymittel und Speiſen auf des Körpers Wärme , ſowohl
bey mir , als bey andern unterſucht , .wovon ich hel Erfolg
ein andermal der Königl . Akademie mitzutheilen die Ehre
haben werde ,
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Regiſter
der merkwürdigſten Sachen ,

über der

Shwediſchen “ Abhandlungen
acht und zwanzigſten Band ,

A;

Iyoachen , Lage dieſer Stadt 175 . Nachricht von den

TS) daſigen warmen Bädern 176 , Beſtandtheile die -

ſer Bäder 177 f. Dampfbad 188 , Waſſerbad 190 .
Schlangenbad 152 . ſiehe B8&der ,

Abführende : ) icrel , trhermometriſche Unterſuchung ihrer
Wirkung auf den menſchlichen Körper 342 - 344

Abzapfung , an einem vierjährigen Kinde zweymal ver -

richtet 41 . iſt bey jungen Perſonen der kürzeſte Weg
44 . in welchen Fällen ſolche dienlich 44

Aepins Unterſuchung der elektriſchen Natur des Tourma » -
lins 65 . 99 f. iſt darin mit Wilſon nicht einig 100f .

Aeyipila , ſiehe Luftkugel.
Schw . Abh . XXVII . B . 3 Affen ?



Regiſter

Ad ÜblHt , iſt von den Naturkundigern no < nicht
hinlänglich unterſucht worden 144 . Urſachen davon 145

Anaſarca , " Mittel wider dieſe Art von Waſſerſucht 238f .
Appareil , deſſen Arten und Gebrauch bey der Steinope-

ration » ; I5 %*
Aſchenblaſer . , ſiehe Courmalin ,

ZAusſchlact , dagegen iſt das " Trinken des aachiſchen War-
men Waſſers dienlich 188

ZD.

ZZ äder , warme , zu Aachen und Burſcheit , Anmerkungen
darüber 175 - 197 - Beſtandtheile derſelben 177 wo -

her ihre Hiße entſtehe 184 : ihr mediciniſcher Nuten
185 . ihr innerlicher - Gebrauch dur < Trinfen 186 . ihr

äußerlicher Gebrauch durch Baden 388 - f .| Dampfbad
188 . Waſſerbad 190 . Schlangenbad 192. Bedut -
ſamfeitsregeln bey ihrem Gebrauch 196 . beſie Zeit
dazu 7107

Zadſiuben , Malz darin zu trocknen , iſt unbequem 32

Zahn der Sonne , ſiehe Sonne .

Zier , deſſen Verhalten au eigner Schwere, und Güte 266 ,

ſchwaches Fann am Gewichte verbeſſert werden 269

Blaſenſtein , Bericht , wie zween einem faſt ſiebenzigjähri -

gen Manne ausgeſchniteen worden , derzuvor ſchon operirk

geweſen 153 - 1470 . Operationd veſſelben an einem FIA
gen Knaben 171 f< ſiehe Stein ,

Blattern , Unterſuchung einer unter Einpfropfung Dar
ben erfolgten Anſteckung der Maſern 69 » 92 . 205 - 216 .
ihr Unterſchied von den Maſern 69 . . Seltenheit ihrer
Zuſammenkunft mit den Maſern 70 , Fkönnen den Mä -

-ſernausſchlag nicht
LAGÖGEN

213. . . ſiehe Üaſern . .
Blisz, hat eine magnetiſche, Kraft 3455290
BZolinder ( Peter ) , Comminiſier zu Noralg , Bericht

von einem an ihm verrichteten Steinſchnitte 1? 15. 3: 170
Zrancewein , de ſſen Verhalten an eigner Schwere und

Güte 261f,*
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der merfwürdigſten Sachen .

Brafiliſcde Tourmatine , mineralogiſche Unterſuchung
derſelben 114 - 121 . ihr Unterſchied von den ceylaniſchen
315 . Farbe und Geſtalt 116 , Aehnlichkeit . mit dem
Schörl 116 . wo ſie gefunden werden 117 « ihre Eigen «
ſchaften 118 . Unterſuchung derſelben mit dem Löth-
röhrchen 118 f. ſiehe Schirl . Tourmatin, *

Zurgunderwein , deſſelben Verhalten an eigner Schwere
und Gute 71

263
Durſcheit , dieſes Stifts Lage und daſiges warmes Bad 1 76

C.

FE DAERAEN , deſjen Verhalten an eigner Schwere und
üte 2

Carfunfkel des Plinius , iſt der Tourmalin 7
Celſus , deſſen Methode bey der Steinoperation 158

*

Cercopithecur , . verſchiedene . „ Arten . dieſes . Meerfaßzeita
geſchlechts 148

Ceylon , daſelbſt wird der Tourmalin gefunden 48 ; 96 .
ceylaniſche Diamante haben einige . eleftriſche Kraft 55 .
ceylaniſcher Magnet

Cheſelden , deſſen Methode des Steinſchnittes , 159
*

Chryſanthemum ſegetum , ein ſchädliches Unfraut in
Halland

2592Churmark , Ordnung der Sterblichkeit darinn 20

Compaßnadeln , elektriſche Verſuche damit - I2 fr
Conducreure , können bey der Lateralmethode der Steins

operation wegbleiben 165 *

Convulſionen , mit dem Ertracte der Datura gehoben 283 f.
Careopfir , beſondere Art dieſer Staude in Halland a54x

D .

Dampfbad , zu Aachen , deſſen Gebrauch und Curen 188
Datrurg, Verſuche mit dem Extracte derſelben 287 : 296
Diamante von Ceylon , haben einige elektriſche -Kraft 55

32 Diſferen -
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Regiſter

Differentialezleichung , Auflöſung einer vom dritten

Grade 198 - 204

DA0
DE ;

ſiehe
Schlangenbad ,

E ,

LZiſenhal iat : Sihzwttelties? davon rührt die Hige in

warmen . Bädexn her 185
Elefktricität , wie dadurch die magnetiſche Kraft zu erregen

326 -32751 : Ginrichtung der - Maſchine "dazu " 305 . wie
der elektriſche Schlag eine Polarität verurſacht 319 f.
Gewaltſamfeit des elektriſchen Funken 320 . Erklärung
der entgegengeſeßten Cleftricitäten 3 24 f. ſiehe Wage

„ tiſche Rraft .
Biekrriſche Eigenſchaften des Tourmalins , Abhänblung

davon 58 -68 . Aepins Unterſuchung derſelben 59 f .
ſiehe Tourmalin .

Epileptiſche Anfälle , mit dem Erxtracte der Datura ge «
'

hoben 288 f.
Erwella , in

Weſtimannland, neues vortheilhaftes Malz -
haus daſelbſt 28

Ejchenholzſäure , berſelben mediciniſcher " Gebrauch in
Finnland 15

128
uF .

Feuchtigzkeiten , Berechnung der eignen Schwere einiger
derſelben 257 - 273 - natürliche Urſachen ihrer unglei -
< en Schweren 270

Sranzwein , deſſelben Verhälten an eigner Schwere und

Güre 263 . Werhalten des ſchlechten in Wermiſchung
; mit dem beſten portugieſiſchen Wein 267
(9

. ?

G.
Geiſt , flüchtiger ſaurer , iſt iim aachiſchen warmen Waſſer

enthalten . VORG NEE
' Geometriſcher Ort , wie ſolcher zu Auden 3021365

Gerippe von Rieſen , in Schweden gefunden 2774: 276 : 283
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Geſicht

der merkwürdigſten Sachen .

Geſichtslänge , Eintheilung des menſchlichen Körpers

darnach) 563 f.
Gitiederſchw . amm, dagegen dient dasSchlangenbad 193

Gorgerer , deſſen Gebrauch beym Steinſchnitt 169 * . in
welchen Fällen er wegbleiben kann 165 *

%.

Hales Ventilator , beurtheilt 223

„ Zalland , Verzeichniß daſelbſt wildwachſender Pflanzen ,
" die in Schweden ſelten ſind 241 - 254

Hawkins , neue Art eines Gorgerets zum Steinſchnitt 160 *

Hitze , wovon ſolche bey den warmen Bädern herrühre 184

ohe des Nordſcheins , einige Beobachtungen davon 2309 f.

Holzeßitt , Beſchreibung eines Ofens zu deſſen Sammlung
122 - 128 . <ymiſche Unterſuchung dieſer Säure 125 .

Veränderungen derſelben in der Digeſtion 126 , ihr Ver -

halten in Vermiſchung mit andern Säuren 127 . ihr

Nußen 1778 :
„ olzpreſſe , ein Ofen zum Auffangen der Säure aus ver -

brennlichen Dingen 123

Hydroſtatiſche Unterſuchungen einiger Feuchtigfeiten
257 - 273 . des Branteweins 261 f. einiger Arten

Wein 263 f. 267 . der Kuhmil < 265 . des Biers

und Oels 266 . Nußen der hydroſtatiſchen Waage in

der Haushaltung 268

Jacques , Erfinder des Seitenſchnitt8 bey der Stein -
operation 057 :

Inge Zalſtansſon , König von Schweden , deſſen großes
Gerippe iſt in der Kirc <e des Wretakloſters zu ſehen 276

Jupiter , Berechnung der Sonnenbahn aus deſſen Be « -

wegung T35
R .

Raliſches Salz , iſt in dem warmen Waſſer zu Aachen

enthalten 177

: 3 Ralk -



Regiſter

Ralterde, . enthält das aachiſhe warme Waſſer 183,
worinn . ſie beſtehe 184

Rind , Bericht ,
waſſerſucht curirtk worden

40 - 45
Rochſalz , führet das warme Waſſer zu Aachen bey ſich

: 190
Rohblgeſtübe , Röſten der Kupferſchlafen damit vor

dem Schmelzen , iſt vortheilhaft 227 f,
Ropf , wie aus deſſen Länge der ganze menſchliche Körper

zu berechnen ; :
282

Kräurerwiſſenſchafc , iſt in Schweden am weiteſten ge -
bracht worden

241
Krankheiten , gegen welche das Trinfen des aachiſchen

warmen " Bades dienlich 1387 . und das Baden 189 f.
Rubmild ) , verſelben Werhalten an eigner Schwere und

Gürg 265 . ſchlechte kann am Gewichte verbeſſert werden

269
Rupferſchlacken , ſolc <e vor dem Schmelzen mit Kohl.

geſtübe zu röſten , iſt vortheilhaft 2274 .

ZL.

Löhmung, ſiehe Paralyſis , |

Länge des menſchlichen Körpers , iſt in einerley Älter ver »
ſchieden 280 . Geſeße , denen die Natur dabey folgt
281 . wird nach Geſichtslängen berechnet 292 f,

Lapis electricus , iſt der Tourmalin
99

Lapir Lazuli , hat Feine aſchenziehende Kraft 54
Leben der Weibsperſonen iſt härter als der Mannsperſo -

nen ihres 18
Leucadenaron

, Verſuch dieſes Pflanzengeſchlecht vollſtändi -
ger zu machen 328 - 341. Geſchichte ſeiner Entdeckung
329 - Anzeige und Abtheilung ſeiner Arten 330/f .

Linngus , hat zuerſt des Tourmalins elektriſche Kraft ent --
„deft ' 98

Lüneburg , Ordnung der Sterblichkeit davinn 2
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der merkwürdigſten Sachen .

Lufckutgel / neuerfundene , Luftwechſel auf Schiffen zu er -

halten 297 * 391 . derſelben Gebrauch und Nußen 298 f.
Vortheile 299 - . Vorzug vor Suttons Erfindung 300

Lufcpumpe , neuexfundene , Abwechſelung der Luft auf

Schiffen zu erhalten 217 - 226 . derſelben Borzug vor

Hales und Triewalds Maſchinen *“ . 223f

Lufrwechſel auf Schiffen zu erhalten , Hales Ventilator

223 : Triewalds Ventilator 225 - Wentura kuftpumpe

217 f. und Luftfugel 297 f. Suttons Eolipila 309

Lynkurer der Alten , iſt der Tourmalin 96

|
117 .

WMatnet , ceylaniſcher , iſt der Tourmalin 97

Wagneniſche Rraft , wie ſolche durch die Eleftricität

zu erregen 326 - 327. Cinrichtung . der Maſchine dazu

309 - . wie die Nadeln zu ſiellen 310 . neve Theorie der

magnetiſchen Mittheilung 316. ſtehe Elektricität .
Walzdarren in Badſtuben , iſt unbequem 32 . neue Art

36

Malzhaus , Beſchreibung eines neuerfundenen , das Malz
mit Jchlechterm Brennzeuge , als Kohlen , zu trocknen

26 - 39 . deſſen Theile 27 f. wie ſolches mit dem Rei -

ſig zu heizen 34 - wie das Malzen zu verrichten 36

Waſern , Unterſuchung einer erfolgten AnſteXung derſel

ben mitten unter einer Einpfropfung der Blattern 69 »

92 . 205 - 216 , ihr Unkerſchied von den Blattern 69«+

Seltenheit ihrer Zuſammenkunft 70 . VGeſeße, denen

die Natur dabey folgt 297 . Verlauf einer Einpflan -

zung derſelben 207 . Maſernfieber hält ſeine gewiſſe
Zeit 209 . ſind ſowohl diſcrete als zuſammenſließende
211 . fönnen den »Blatternausſchlag aufhalten 213 .

wenn ſie zu eingepflanzten Blattern kommen , verfroc >-

net die Einſchnittswunde 215 . ſiehe Dlatrern «

3 4 Menſchen ?



Regiſter
ZMenſchenknöchen , ſehr große in Schweden gefunden

274 . 276 . 285
Wenſchlicher Körper , wie deſſen Größe aus gewiſſen

Sheiten zu beſtimmen 285 - ' 286 . deſſen Länge hat
nicht in einerley Alter einerley Verhältniß 381 . ther ,
mometriſche Unterſuchung der Wirkung abſührender

Mittel und gegeſſener Schwämme auf denſelben 342 -

344
Monatliche Reinigung , verlorne , wird durch Gebrauch

des Danpfbades wieder hergeſtellt 199
Mormox „, ſiehe Pavian .

Üörrertichbier , deſſen Gebrauch wider die Anaſlarea

| 238 f.

LrTadeln , wie ſolche durch die Elefftricität magnetiſch zu
machen 39,7 f=

LTonii Gpal , Nachricht von einem ächten 235
L7ordſchein , einige Beobachtungen von deſſen Höhe'

: 230 f.
LToya Caraffa ( Herz , von ), deſſen. Verſuche mit dem

Tourmalin 102 f,

O.

Oeulur mundi „Beſchreibung dieſes ſeltenen Steines 233
Oel , deſſen Verhalten an eigner Schwere und Güte 266

Ofen , zum Auffangen der Säure aus verbrennlichen Din -
gen 122 - 128 , deſſen Einrichtung 123 fe.

Opal , Nachricht von einem ächten 235
Ort , wie ein geometriſcher zu finden 302 - 305
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P .

Paracento &r abdominis , aneinem vierjährigen Kinde zwey »
mal verrichtet 47 . iſt bey jungen Perſonen der fürzeſte
Weg 44 . in welchen Fällen ſolche dienlich 44

Paralyjis , dagegen dient das aachiſche warme Bad IS9 «
wie jol <es zugehe

I94
Pavian , Beſchreibung eines ſeltſamen 144 - 152 ähn «

liche Arten deſſelben 148
Pfennigkraut , vertreibt die Wanzen 2787
Pflanzen , Verzeichniß in Halland wildwachſender , die

in Schweden ſelten ſind '
241 - 254

Planeten , wie aus ihrer Bewegung die Sonnenbahn zu
berechnen 131 . 136

Polaritär , wie ſolche durch die Elektricität erregt und
beſtimmt wird

319 f.
Polypen , zur Auflöſung derſelben dient das Trinfen . des

aachiſchen warmen Waſſers 187
Portugieſiſcher Tein , deſſen Verhalten an eigner Schwes

re und Güte 264 . Verhalten des beſten in Ver »
miſchung mit ſchlechtem Franzwein 267

Protea , ſiehe Leueadendron , '

Q .

Queckſilber , ſolches wird vom aachiſchen warmen Bad
aqusgetrieben 389

R .

Raeqwald Rnaphöfdintg , iſt unter dem Namen Koönigs-
rieſe befannt j

SAE
Rauchtopas , hat keine aſchenziehende Kraft 83 . [ IL
Reiſig , wie ſolches zum Malzdarren anſtatt der Kohlen zu

gebrauchen
34

. 5 . Rhein ;
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Rheinwein , beſſen Verhalten an eigner Schwere und

Gute ;

Rieſen , gefundene Gerippe derſelben in Schweden
276 . 285

264

274 .

Urſächen , warum es jeßo feine mehr giebt
275 . . einige Rieſen unter den alten ſchwediſchen Kö -

nigen ? - 270, 7

Röſten , mit Kohlgeſtübe vor dem Schmelzen der Kupfer«
. ſlaen , iſt vortheilhaft 227 f.

de Romanis ( Joh .), Erfinder des Grand Appareil zum
""Steinſchnictt I5775

Rugt , deſſen neuer Bentilator 225
*

S .

Säure , wie dergleichen aus allerhand verbrennlichen Din -

" gen aufzufangen : 122f . ſiehe ZHolzeßig .
Salpeter , wie ſolcher aus Holzeßig zu ſammlen 122

Salz , kaliſches “ und "Kochſalz führer das warme Bad zu
Aachen : bey ſich 379 . GSalzblumenin den Badkammern

cr. zu Aachen und Burſccheit ( Agr

Sarnergrva , eine Univerſalmedicin der Finnen , - 128

Saturn , Berechnung der Sonnenbahn aus deſſen Lauf
135

Schiffe , neuerfundene Maſchinen , ' Luftwechſel darauf .
Chet

alten !
+77 EDG 22,3 f. 297f

Schiurlkryſtalle , haben keine aſchenziehende Kraft 54 . 111,

denſelben iſt der Tourmalin am meiſten ähnlich 11x , 116 .

120 ſind eiſenhaltig 1205 . ſiehe Courmalin .

Schlangenbad , . zu Aachen, deſſen Einrichtung 192 , » und

- Curen 193
Schwämme , thermometriſche Unterſuchung der Wirkung

gegejjener Schwämme auf den menſchlichen Körper 342 -

344 .
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der merkwürdigſten Sachen .

Schweden , Ordnung der Sterblichkeit darinn 3 » 252

hat die vollſtändigſte Flora aufzuweiſen 241 . daſelbſt
gefundene Rieſengerippe 74 . 276 . 285

Schwefel , führet das warme Waſſer zu Aachen bey ſich

L77
Schweſfelkies , eiſenhaltiger , davon rührt die Hiße in

warmen Bädern her 7
185

Schwere , Unterſuchung der eignen Schwere einiger Ge -

tränfe 257 - 273
Scolymocephalus , ſiehe Leucadendron ,|

Seitenſchnitt , die vortheilhafteſte Methode , den Stein

zu operiren LG :
Simia Mormon , ſiehe Pavian .

Sonne , neue Methode , die Bahn derſelben um : den

gemeinſchaftlichen Schwerpunct der Sonnenwelt zu fin -
den 129 - 143 . ihr Mittelpunct iſt der Mittelpunct ' der
Kräfte der Planeten 129 . mMNußen der Beſtimmung
der . Sonnenbahn 130 . Berechnung ihrer Bahn aus

der Bewegung des Jupiters und Saturns . 335 . d' Alem «
berts Aufgabe davon 131 f. Melanders Aufgabe

Spaniſcher Wein , deſſen Verhalten an eigner Schwere
und Güte 26

Steifveiten nac ) Verleßungen , dagegen dient das Schlan -
genbad

|
193

Stein in der Blaſe , vier Hauptmethoden der Operation
deſſelben 157 *, iſt beſſer den andern Tag , als ſogleich ,
herauszunehmen 161 *. Gebrauch des Gorgerets und

Catheters beym Steinſchnitt 160 *%. bequemſte Art der

Zangen dazu 163 *. vortheilhafter Handgriff mit Ent -
gegendrücen im Ano 163 . wie ſolcher einem eilfjährigen
Knaben geſchnitten worden 171 f. ingleichen einem faſt
ſiebenzigjährigen Manne , der zuvor ſchon operirt ge -
weſen 153 - 170

Stenkilsſon , König in Schweden , iſt ſehr groß geweſen
270 7

Sterblich -



-
Regiſter

Sterblichkeit , Abhandlung davon ' 3 f. leichtes Mittel,
""folche zu berechnen 5% aaa € derſelben in Schweden

7f . in Stockholm 10f . ihre Ordnung wird oft dürch
" menſchliche : Anſtalten geſtört 16. . . zeigt ſich eine

große Beſtändigkeit 17 . Süßmilchs Buch davon
20.

ſiehe + bellenwerb ,

" Scockholm , Ordnung der Sterblichkeit daſelbſt 10f ,
Scrörk , Erfinder des Extracts der Datura 294

Satton , Beurtheilung ſeiner Luftfugel 300

E .

Tabellenwerk , in Schweden , deſſen Einrichtung 4 . iſt
in Abſicht der Lebenden in Städten nicht zuverläßig 14 .

in Abſicht der Verſtorbenen aber deſto richtiger 15 . aus

Verbeſſerung deſſelben zu erwartender Nuten 24 . ſiehe
“ Sterblichkeit .

Thermometriſche Verſuche , über die Wirkung abfüh«
render Mittel und gegeſſener Schwämme auf den menſjch-
lichen Körper " 342 - 344

Tourmalin, Geſchichte deſſelben 95 - 113 . mineralogiſche

Unterſuchung deſſelben 46 - 57 . 114 - 121 . deſſen Nas

men und Eigenſchaften 46 . 96 . verſchiedene Geſtalt
und Farben 47 . 59 . 96 . wird in Ceylon gefunden 48 .

96 . ſeine anziehende Kraft 49 . eigne Schwere 49.
Härte 49 . Anſehen 50 . Verhalten im Feuer 50 | .
kann nicht ünter die Edelſteine gerechnet werden 55 . 111.

- auch nicht zum Flußſpathe und Schirl 56 . 111 . deſſen
Farbe iſt kein ſicheres Merkmahl 56. 96 . | gehört: unter

die Zeolithe 56 . 96 . 111 . Abhandlung von deſſelben
elektriſchen Eigenſchaften 58 - 68 . Werhalten ſeiner Pole
bey der Erwärmung und Erkältung 61 . Hauptveränderun -

gen ſeiner Pole 62. ſein Verhalten , wenn er überall abge-

fühlt odererwärmt wird 62 . erhält ſeine Elektricität durch

die Wärme 63+ ſein Verhalten , wenn nur Ein Pol eefühlt
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fühlt wird , indem derandere erwärmt wird 64 ; Wilfons
vnd Aepins Verſuche damit 64 f. 99 f. x04f : -wie

ein Pol ohne dem andern elektriſch werden könne . " 66 .

zwo enkgegengeſeßte “GSlektricitäten "deſſelben : 67 : : ,400 .
112 . Ob ihn die Alten ! gekannt haben ' 96. . iſt zuerſt
unter dem Namen eines neuen QJacmets bekannt wor »

den 97 . wie er *' nach Deutſchland gekommen ;- und

anfangs unterſucht : wörden 98 . wer zuerſt ſeine elek
triſche Kraft entdeckt 98 . deſſen elektriſche Natur ; hat
Aepin unterſucht 99 : “ Wergleichung ſeiner elektriſchen
und magnetiſchen Kraft 101 , Verſuche des Herzogs
von Noya Caraſfa 102 ., andere demſelben ähnliche
Steine 54 . 106 . ' iſt dem Schörl am meiſten ähnlich
I11 . ſiehe DBrafſiliſche Tournialine . . Schirl .

Triewald , Beurtheilung ſeines VWentilators 7225
Trip , ſiehe Tourmalin .

V.

Ventilator des Hales 223, Triewalds
*

225
Verhärtungen , dagegen iſt das aachiſche warme Bad

dienlich 189

Waage , hydroſtatiſche , ihr Nußen in der ' Haushaltung
- 268

Wachholdereßie , deſſen mediciniſcher " Gebrau <ßh 128

Wanzen , Anzeige - eines Mittels dagegen 277 - 279
Waſſer der aachiſchen warmen Bäder , deſſen innerlicher

Gebrauch durch Trinken 187 . däußerlicher Gebrauch
durch Baden 188 f. ſiehe Bäder .

Wſſerbad zu Aachen , deſſen Einrichtung und Curen 192

Wſſerſucht , wie ſolche bey einem vierjährigen Kinde

Mittel wider die Analarca

238 f.

Deibs -

curirt worden 40 - 45 ,
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PVeibsperſonen , beſißen ein härteres eben als Manns -

perſonen 18

XWein , alter iſt leichter als junger 259 . eigne Schwere
und Güte einiger Arten : 263 f. 267 . ſchlechter kannver «

beſſert werden 2/8. wie. deſſen Verfälſchung zu ent .

defen 272 f.
YVeineßieg / hat mehr eigne Schwere als Wein 259

4VDeißer Sluß : , dagegen dient ' das Trinken des aachiſchen
warmen Waſſets 187

Wilſon 5 deſſen Verſuche mit dem Tourmalin 64f , 104f ,

3 .

Jantte , bequemſte zur Steinoperation 163 *
Zeolithe , haben feine aſchenziehende Kraft . 54 .

- eine

neuentdec >te dem Tourmalin ähnliche Art 54 . 106 . unter

dieſe Steinart gehört der Tourmalin 56 , 96 . 111
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